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'/V Armeen aller größeren Staaten Europas befinden sich bezüg- 
lich ihrer Ausbildung, Bewaffnung und sonstigen Ausrüstung auf nahezu 
gleicher Höhe. 

Mehr denn je wachsen demnach für die Truppe > Begeisterung und 
Opfenvilligkeii^ zu Factoren von größter Bedeutung. 

Was kann diese mehr fördern, als die Kenntnis der heroischen 
Tkaten unserer Vorgänger namentlich dann, wenn diese dem engeren 
heimatlichen Boden angehören. 

Hat die Jugend schon an und für sich Interesse an spannenden 
Ereignissen, an Beispielen von Muth, Kraft und Ausdauer, so wird dieses 
Interesse getviss noch mehr belebt zverden, wenn diese Thaten den Truppen- 
körper betreffen, den sie sieht und kennt und dem anzugehören auch sie 
berufen ist. 

Aus den Beispielen ihrer Väter mag die Jugend erkennen, was ver- 
einte Kraft und treues Pflichtgefühl zu erreichen vermag und soll daraus 
das Bezvusstsein der Zusammengehörigkeit des großen Ganzen schöpfen. 

Für den Soldaten als auch für den Gebrauch in den Mittelschulen 
Kärntens wurde dieses Büchlein bearbeitet. 

Mit Recht sagt Professor Gustav Rusch in seinem Aufsatze ^Die 
Regimentsgeschichte in der Schule^: 

>Das Interesse an die großen Feldherren des eigenen Staates wächst, 
wenn der Schüler erfährt, dass das ihm bekannte Regiment unter dem 
Prinzen Eugen, unter Daun, Laudon, Erzherzog Karl, Radetzky, dem 
Erzherzog Albrecht gekämpft hat. 

Um ivieviel lebendiger gestaltet sich vollends die Schilderung eines 
Feldzuges, ivenn Detailzüge aus der Geschichte des allen bekannten Regi- 
mentes herangezogen werden. Die Anstrengungen und Leistungen des 
Einzelnen, die Hingabe an die gestellte Aufgabe, die Treue, die Erfüllung 
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auch schiverer Pflichten ; alles dies zvird in der landläufigen geschichtlichen 
Darstelliing unverdient verschwiegen, tritt aber in der Regimentsgeschichte 
ausdrucksvoll vor die Seele des horchenden Schülers, 

Selbst da, wo ein Feldzug unglücklich verlief, und der gewöhnliche 
Unterricht oft nur die Namen der Niederlagen und Unglücksfälle auf- 
zuzählen zveiß, zeigt die Regimentsgeschichte ein stets ehrliches, oft ver- 
zweifeltes Ringen gegen unüberwindliche Schwierigkeiten, und der Leser 
schöpft selbst aus de^n Unglücke die tröstende Überzeugung von der sitt- 
lichen Tüchtigkeit der Kämpfenden. 

Auch der geographische Unterricht wird belebt, wenn man die Regi- 
mentsgeschichte heranzieht Die Schauplätze, auf denen das Regiment 
gekämpft hat, treten dem Intei-esse der Lernenden näher, ergänzt der 
Lehrer die geographische Schilderung durch den Hinweis auf die Thaten 
des Regimentes, das der Heimat entsta7nmt.<^ 

Mit Rücksicht auf den vor angeführten Ziveck zvar das Streben dahin 
gerichtet, den leitenden Faden der Geschichte unseres Vaterlandes seit 
dem Bestände des Reginumtes festzuhalten und zvurden daher auch manche 
Begebenheiten berührt, an zvelchen das Regiment directe nicht betheiligt 
zvar, dagegen mu^sten minder wichtige Details zveggelassen zverden, um 
den Rahtnen des Büchleins nicht zu überschreiten. Dem Zeitabschnitte, 
seit zvelchem sich das Regiment aus der Bevölkerung Kärntens ergänzt, 
wtirde erhöhte Aufmerksamkeit gescheit kt. 

In wie zveit es mir gelungen ist, die für die Bearbeitung maßgebende 
Absicht zu eiTeichen, muss ich der Beurtheilung Anderer überlassen, und 
so zvidme ich dieses Büchlein allen Soldaten des k. u. k. Infanterie-Regi- 
mentes F. M. Gf V, Khevenhüller Nr. 7 und der heranzvachsenden hoffnungs- 
vollen Jugend Kärntens. 



Der VerfcLsser. 
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as Regiment, unter der Regierung Kaiser Leopold I. 1691 er- 
richtet und aufgestellt von Öttingen Baldern, Notger 
Wilhelm Graf, General-Feld Wachtmeister , hatte nachstehende 
Inhaber : 

1691. Johann Ferdinand Freiherr von Pfeffershofen, Feldzeugmeister. 

1700. Graf Eberhard Friedrich Neipperg, Feldmarschall. 

1717. Graf Wilhelm Reinhard Neipperg, Feldmarschall. 

1774. Graf Franz Xaver Harr ach, Feldmarschall-Lieutenant. 

1783. Karl Friedrich Freiherr von Schröder, Feldmarschall-Lieuteuant. 

1809. Ferdinand Großherzog von Würzburg, Feldmarschall. 

1814 Ferdinand Großherzog von Toscana, FeldmarschalL 

1824. Christof Freiherr von Lattermann, Feldmarschall, 

1835. Franz Adolf Freiherr von Prohaska von Guelphenburg, 
General der Cavallerie. 

1862. Josef Freiherr von Maroißic di Madonna del Monte, Feld- 
zeugmeister. 

1883. Hermann Freiherr von Dahlen-Orlaburg, Feldzeugmeister. 

1888 erhielt das Regiment gelegentlich der Enthüllung des Kaiserin 
Maria Theresia-Denkmales in Wien, zur Erinnerung an den 
glorreichen Feldlierrn Feldmarschall Ludwig Andreas Graf 
Khevenhüller von Aichelburg auf Frankenburg, diesen 
Namen für immerwährende Zeiten. 
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Feldmarsctiall 

Lndwig Andreas Graf KheYenbüller von AicMbnrg auf Frankenborg, 

Freiherr zu Landskron und Wernberg, 
Erbherr auf Osterwitz und Carlsperg, Erbland-Stallmeister in Kärnten. 

Ritter des goldenen Vliefies, geheimer Rath und Kämmerer. 



ns einem alten Adelsgeschlecht entstammend, das aus Franken kom- 
mend, sich in Kärnten eine neue Heimat gegründet und sich später 
von da wieder in zwei Linien, u. zw. in die ältere Fraiikenburgische 
und die jüngere Hoch-Osterwitzer getheilt hatte, war Graf Ludwig 
Andreas der dritte Sohn des Grafen Franz Christof ü. aus der älteren 
Linie Frankenburg. 

Seine Mutter Ernestine Barbara war die Tochter des General- 
Lieutenants Graf Raimund MontecuccoUi. 

Lii Jahre 1701 trat er zur Vollendung seiner militärischen Studien 
in die Akademie zu Nancy, wurde jedoch noch in diesem Jahre zurück- 
berufen, um an dem bevorstehenden Feldzuge in Italien tlieilzunehmen. 
1713 wurde KhevenhüUer zum Obersten im Regimente Visconti er- 
nannt, und nach der Schlacht von Belgrad beantragte Prinz Eugen den- 
selben zum Obersten seines eigenen Dragoner-Regimentes. 

Am 25. October 1723 zum General-Feldwachtmeister ernannt, wurde 
Khevenhüller Inhaber des Dragoner-Regimentes Schönborn, 1733 erhielt 
er die Commandantenstelle zu Esseg und wurde am 14. November zum 
Feldmarschal-Lieutenant befördert. 1734 kam er nach Italien, wohnte 
der Schlacht bei Guastalla am 19. September bei, deckte nach dem Rück- 
zuge der Armee die Tirolerstraße gegen dreifache Übermacht und wurde 
hiebei am 30. April 1735 zum General der Cavallerie ernannt. 

Nach dem Friedensschlüsse zu Wien und im nämlichen Jahre wurde 
Khevenhüller Hofkriegsrath-Vicepräsident und geheimer Rath, und am 
31. Mai 1737 Feldmarschall. — Der ausbrechende Türkenkrieg rief aucli 
ihn ins Feld und er übernahm das Commando der Cavallerie bei der 
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Hauptarmee in Serbien, wo er am 28. und 29. September 1737 mit 4000 

Jlaiin bei Radojevac von den Türken mit fünffacher Übermacht ange- 
griffen, sich durch das Defile von Brza-Palanka siegreich Bahn zur Hanpt- 
annee brach, 

Kaiser Karl VI. ernannte Khevenliüller zum Commandanten von Wien. 

Als nach dem Tode Karl VI. die Baiem und Franzosen in Öster- 
reich und Böhmen, die Preußen in Schlesien einbrachen und hiedurch 
die Kaiserin Maria Theresia in schwere Bedrängnis kam, organisierte 
KhevenhliUer die Vertheidigung von Wien. Als die Baiem den Weiter- 
marsch nach Wien aufgebend, sich nach Böhmen wendeten, drang Kheven- 
hüller siegreich bis an die Enns vor, überschritt diese und schloß die bei 
Linz stehenden Franzosen ein, welche sich am 17. Jänner 1742 ergaben. 

Anfangs Februar überschritt Klievenhüller bei Passau den Inn, am 
13. Februar fiel München, und die Armee rückte an die obere Donau 
gegenüber Kehlheim und Ingolstadt vor. 

Glorreich war der Feind aus den Grenzen der Erblande vertrieben 
und KhevenhüUers Heldenname bleibt untrennbar verbunden mit den Er- 
innerungen an jene Zeit. 

Maria Theresia sandte ihr Porträt in Lebensgröße — den jungen 
Erzherzog Josef am Arme haltend — und ein Schreiben an Khevenliüller; 
desgleichen ein Schreiben an die braven Truppen. 

Es war Khevenhüller nicht beschieden des errungenen Ruhmes und 
ehrenvollen Dankes der Kaiserin sich lange zu erfreuen; denn bald darauf 
erfolgte der Tod des Feldmarschalls infolge eines im Felde sich zuge- 
zogenen Leidens. 

Als Maria Theresia die Trauerbotschaft erhielt, rief sie im Schmerze 
aus: „Ich verliere einen getreuen Diener und Beschützer, den nur Gott 
belohnen kann," 

Khevenhüller wurde in der Scliottenkirche zu Wien bestattet, wo 
ihm Maria Theresia ein Denkmal errichten ließ. 

Als Sprosse eines Geschlechtes, das zu den ältesten und ruhmreich- 
sten des Kärntnerlandes gehört, und als getreuen Diener und Beschützer 
Maria Theresias , hat Se. Majestät Kaiser Franz Josef I. dem erprobten 
kärntnerischen Regimente den Namen Khevenhüller, als leuchtendes Vor- 
bild, für immei^ährende Zeiten verliehen. 
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Errichtung des Regimentes. 



^nter der Regierung Kaiser Leopold I. hatte Österreich schwere 
5^^ Kämpfe zu bestehen. 

Die Türken standen 1683 vor den Mauern Wiens und nur durch 
den Heldenmuth der Bürgerschaft und ihres Fülirers Rüdiger von Starhem- 
berg bot Wien allen Angriffen so lange Trotz, bis die von Karl von 
Lothringen befehligte Reichsarmee und ein mit derselben vereinigtes 
polnisches Heer unter König Sobieski, in der blutigen Schlacht am 
9. September 1683, Wien retteten. 

Sonach wurde Ofen den Türken nach 146jährigem Besitz entrissen 
und dieselben noch weiter zurückgedrängt. 

Auch gegen Frankreich wurde in Deutschland und in den Nieder- 
landen gekämpft, ebenso gegen Piemont. 

Nach diesen Feldzügen war Kaiser Leopold bemüht, die Lücken 
seiner Regimenter auszufüllen und neue Regimenter zu errichten. 

So erhielt im Jahre 1691 General-Feldwachtmeister Notger Wilhelm 
Graf Öttingen Baldem von Kaiser Leopold L das Patent zur Errichtung 
des Regimentes, welches wir jetzt mit Stolz das unsrige nennen. Er ließ 
durch die von ihm ernannten Officiere im deutschen Reiche, insbesondere 
aber in Franken, die Werbung durchführen und bestimmte Nürnberg zum 
Sammelplatz der Angeworbenen. 

Kurz darauf übernahm Johann Ferdinand Freiherr von Pfeflfershofen 
das Regiment, beendete die Werbung, ließ die Fahne anschlagen und 
nahm dem Regimente den Fahneneid ab. 

Nach der Formierung stand das Regiment in Ofen, wurde 1692 
nach Siebenbürgen in Marsch gesetzt und blieb in Klausenburg bis 1695. 
— Der commandierende General Feldmarschall Graf Veterani erhielt den 
Befehl, mit dem vSiebenbürger Corps bei den Unternehmungen der Haupt- 
armee gegen die Türken mitzuwirken, es kam jedoch zu keiner bedeuten- 
den Action. Das Regiment rückte nach Klausenburg ab. 

Bis zum Jahre 1711 trat das Regiment vielfach bei der Bekämpfiing 
der in Ungarn und Siebenbürgen ausgebrochenen Unruhen in Verwendung; 
concentrierte sich dann in Pressburg, und erhielt die Auszeichnung, am 
22. Mai 1712 bei der Krönung Kaiser Karl VI. zum König von Ungarn 
zugleich mit den Regimentern Althan und Rabutin auszurücken. 
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Feldzug 1716 und 1717 gegen die Türken. 

Die Pforte, welche Morea im Karlowitzer Frieden an Venedig ab- 
treten musste, war auf dessen Rückgewinnung bedacht und erklärte der 
Republik Venedig den Krieg. Da zufolge des Karlowitzer Vertrages 
Österreich und Venedig sich zur wechselseitigen Hilfeleistung verpflichtet 
hatten und die Pforte eine Vermittlung Österreichs nicht nur ablehnte, 
sondern in ihrem Übermuthe auch erklärte, alles in Ungarn verlorene 
wieder zurückerobern zu wollen, so beschloss Kaiser Karl VL die Armee 
in Kriegsbereitschaft zu setzen. 

Prinz Eugen von Savoyen, zum Armee-Commandanten ernannt, traf 
am 9. Juni 1716 in Futak ein, wo am 15. Juni die 66 Bataillone, 52 Gre- 
nadier-Corapagnien und 163 Escadronen starke kaiserliche Armee con- 
centriert stand. 

Das Regiment mit 3 Bataillonen und 2 Grend.-Comp. erhielt seine 
Eintheilung in das Corps des F.-M.-Lt. Alexander Prinz Würtenberg, 
welches aus 8 Bataillons und 39 Escadronen bestand. 

Die Türken hatten sich bei Belgrad gesammelt, setzten am 26. Juli 
über die Save und bezogen, über 200.000 Mann stark, auf den Anhöhen 
vor Peterwardein das mit einer Wagenburg umgebene Lager. 

Prinz Eugen beschloss das türkische Lager anzugreifen. Schon in 
der Nacht zum 4. August hatten sich 60.000 Türken den kaiserlichen 
Linien genähert. Am Morgen des 5. August hatte der Angriff um 5 Ubr 
früli durch das Corps Würtenberg zu beginnen. 

Um 7 Uhr rückte das Corps über die Brücken, griff mit außer- 
ordentlicher Bravour die feindlichen Verschanzungen an und nahm die- 
selben. Die hiebei eingetretene Unordnung trachteten die Türken sofort 
auszunützen, aber Prinz Eugen ordnete schnell das Vorgehen der zu beiden 
Seiten als Reserve aufgestellten Reiterregimenter an; gleichzeitig stürmte 
die Infanterie die weiteren Schanzen, drang in die Wagenburg ein und 
um 12 Uhr mittags hatten sich die Kaiserßchen des ganzen türkischen 
Lagers bemächtigt. Der Gesammtverlust der Türken betrug 30.000 Mann, 
160 Fahnen, 172 Geschütze und das ganze reiche Lager. 

Die Siegesnachricht nach Wien an den Kaiser überbrachte Oberst 
Graf Khevenhüller. 

Dieser Sieg rief großen Jubel hervor; in Rom wurden alle Glocken 
geläutet und Papst Clemens XL sandte dem Prinzen Eugen einen ge- 
weihten Hut und Degen als höchste Auszeichnung. Vom Kaiser erhielt 
der Prinz ein besonderes Dankschreiben; desgleichen erhielt Oberst Baron 
Neipperg einen kaiserlichen Dankbrief für seine und des Regimentes 
hervorragende Tapferkeit und Standhaftigkeit. 

Um die künftigen Winterquartiere zu sichern, beschloss Prinz Eugen 
die Eroberung von Temesvär. Zu diesem Zwecke ließ er am 14. August 
die Armee von Peterwardein aufbrechen und traf mit derselben am 
26. August vor der Festung ein. Am 1. September begann die Belagerung, 
wobei das Regiment kräftigst mitwirkte. 

Am 23. September rückten 20.000 Türken zum Entsätze heran, wur- 
den jedoch zurückgedrängt. 
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Am 1. October 8 Uhr früh ließ Prinz Eugen mit 30 Bataillonen und 
30 Grenadier-Compagnien* — darunter 2 Bataillone des Regimentes — 
auf ein bestimmtes Signal den Sturm auf Palanka beginnen. Derselbe 
wurde glänzend durchgeführt. In den darauffolgenden Tagen stand das 
Regiment wiederholt in den Trancheen, bis am 12. October Pascha Chazy 
Mechemet capitulierte. 

Da die Türken im Frühjahre 1717 zu einem neuen Feldzuge rüste- 
ten und der Großvezier Anfangs Juni von Adrianopel gegen Belgrad auf- 
gebrochen war, beschloss Prinz Eugen, diese Festung zu berennen, bevor 
noch die türkische Armee dort eingetroffen sein konnte. Er befahl die 
Versammlung der kaiserlichen Armee bei Futak. Das Regiment — ein- 
getheilt im Corps Mercy, welches aus 27 Bataillons, 24 Grenad.-Comp. 
imd 15 Cavallerie-Regimentem bestand — traf am 16. Juni auf den Höhen 
von Wisnitza, 1 7« Stunden von Belgrad entfernt ein, wo zu dieser Zeit 
bereits die ganze Armee concentriert war. 

Belgrad war von circa 20 — 30.000 Mann, darunter dem Kern der 
Janitscharer, besetzt. 

Am 19. Juni rückte die Armee in vier Ck)lonnen gegen Belgrad, 
bezog vor der Festung ein Lager, dessen rechter Flügel an die Donau, 
der linke Flügel an die Save sich lehnte, und es begannen sofort die 
Belagerungsarbeiten. 

Am 8. Juli wurden die erzeugten Faschinen in das Lager geschafft 
und Oberst Baron Neipperg mit dem Regimente und 10 Grenadier-Com- 
pagnien nebst 2400 Reitern und einigen Geschützen beordert, die am Ein- 
flüsse der kleinen Donawitza vom Feinde besetzte Schanze zu nehmen. 

Die feindliche Hauptarmee hatte unterdessen die Morava passiert. 
Am 23. Juli begann die Beschießung der Festung und der Wasserstadt 
durch die Kaiserlichen; am 31. bemerkte man den vollen Anmarsch der 
Entsatzarmee, welche bereits am 2. August, an 200.000 Mann stark, auf 
den Höhen auftnarschierte und sofort mit dem Bau ihrer Batterien begann. 

Der Großvezier dachte wohl nicht, dass Prinz Eugen mit seinen 
wenigen Truppen, die durch die immerwährenden Anstrengungen erschöpft 
waren, die türkische Übermacht angreifen würde. Doch der unsterbliche 
Feldherr hatte sich entschlossen, den Angriff zu unternehmen, und traf 
am 15. August die Disposition zur Schlacht. Laut derselben hatte ein 
Bataillon des Regiments mit 5 Bataillonen anderer Regimenter in den 
Trancheen zu verbleiben, während die übrigen Bataillone nebst den bei- 
den Grenadier-Compagnien mit noch 20 anderen Bataillonen das zweite 
Treffen der zur Schlacht bestimmten Truppen zu bilden hatten. 

Montag den 16. August, gegen Mittemacht, setzte sich die kaiser- 
liche Armee in Bewegung. Um 1 Uhr nachts wurden die Türken über- 
rascht und kamen in Verwirrung, während die Kaiserlichen schon in 
geschlossenen Gliedern die türkischen Werke erstiegen. Gegen 8 Uhr 
morgens verzog sich der Nebel, und erst jetzt konnte man die feindliche 
Stellung genau erkennen. Der Feind, im Centrum stark, drang auch 

* Nach der damaligen Organisation hatte jedes Regiment mehrere Grenadier-Com- 
pagnien aufgestellt. Hiezu wurden die größten und kräftigsten Männer fürgewählt, da sie 
uie Aufgabe hatten, auch die Handgranate zu werfen. Dieselbe war eine kleine Granate 
mit einer Lunte versehen, welche in der Hand entzündet und dann bei der Vertheidigung 
von Schanzen etc. in den Graben geworfen wurde, wenn der Gegner daselbst eindrang. 

Die Grenadiere trugen die Bärenmütze und am Überschwung sowie am Patron- 
taschendeckel eine aus Bronze verfertigte kleine brennende Granate als Auszeichnung. 

Die Grenadierbataillone bildeten eine Art Gardetruppe. 
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mächtig gegen die Flanken vor. Schon schien das Centrum durchbrochen, 
der rechte Flügel genommen; da setzte sich Prinz Eugen selbst an die 
Spitze des zweiten Treffens und führte somit das Regiment und das Re- 
giment Lothringen persönlich gegen den Feind. Unter den Augen des 
geliebten Feldherrn drang das Regiment muthig vor. Von einem vortreff- 
lichen Geiste beseelt, verdoppelte es seine Anstrengungen, um den vom 
Feinde beinahe umringten Feldherm zu schützen. Was Tapferkeit, Liebe 
und Vertrauen leisten können, das thaten die Truppen in diesem mörderi- 
schen Kampfe. 

So stürmte das Regiment die im Centrum liegenden Höhen, welche 
die Türken vergebens rückzugewinnen trachteten. 

Um 9 Uhr vormittags war der Sieg der Kaiserlichen entschieden; 
die Türken flohen, das ganze Lager zurücklassend. Ihr Verlust betrug 
13.000 Todte und 5000 Gefangene. 

Das Regiment, welches die Schlacht bei Belgrad als einen seiner 
schönsten Ruhmestage zählt, hatte die größten Verluste unter allen Re- 
gimentern der Armee erlitten. Am 18. August wurde die Capitulation 
der Festung abgeschlossen. 

Bald nach der Schlacht bei Belgrad wurde das von einem Dragoner- 
Stabstrompeter verfasste Lied „Prinz Eugen, der edle Ritter" etc. etc. 
auch beim Eegimente unter Trompeten-Begleitung gesungen, welches Lied 
dann später in allen Gauen Deutschlands ertönte. 

Am 21. Juli 1718 wurde der Friedensschluss unterzeichnet, in welchem 
Sultan Achmet II. dem Kaiser die Festung Belgrad mit ihrem Gebiete 
und das ganze Banat abtreten musste. 

Nach dem Friedensschlüsse kam das Regiment nach Ofen und ver- 
blieb später in den Dörfern des Bicharer Comitates vertheilt, durch nahezu 
20 Jahre in Ungarn. 

Am 21. April 1736 starb zu Wien Österreichs größter Feldherr und 
Staatsmann, Prinz Eugen von Savoyen, unter dessen ausgezeichneter 
Fülirung das Regiment in der Schlacht bei Peterwardein , bei der Be- 
lagerung von Temesvar und ganz besonders in der Schlacht bei Belgrad 
immergrünende Lorbeeren an seine Fahnen gewunden hatte. Kaiser Karl VI. 
wohnte persönlich der Einsegnung in der Stefanskirche bei, woselbst die 
Leiche des unvergesslichen Marschalls in der Gruft der Kreuzkapelle 
beigesetzt wurde. 



Österreichischer Erbfolgekrieg 1740—1748. 

Kaiser Karl VI. brachte, da er ohne männlichen Erben blieb, allen 
Höfen die größten Opfer, um seiner an den Herzog Franz Stefan von 
Lotliringen vermählten Tochter Maria Theresia den ungetheilten Besitz 
der Erblande durch die pragmatische Sanction zu sichern. 

Kaum hatte jedoch Maria Theresia den Thron bestiegen, so wurden 
trotz aller Abmachungen von allen Seiten Ansprüche auf den Besitz 
Österreichs erhoben. 

Die ersten drohenden Anzeichen kamen aus Baiem, aber auch in 
Frankreich, Spanien und Preußen wurden Pläne entworfen, Österreich 
zu zertrünmiern. Es trat eine Reihe von Kämpfen ein, die den öster- 
reicliischen Erbfolgekrieg bilden. 
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Das Heer war nur sehr schwach; zählte — über alle Theile des 
Reiches zerstreut — kaum 80.000 Mann. Die Befestigungen waren im 
schlechten Zustande. 

Am 16. December 1740 rückten die Preußen ohne vorhergeg-angeiier 
Kriegserklärung in Schlesien ein; am 15. August 1741 überschritten die 
Franzosen den Rhein, vereinigten sich mit den Baiern und besetzten Linz. 

Maria Theresia befand sich zu dieser Zeit bei dem berühmten Press- 
burger Landtage, der ihr Rettung brachte. 

Das Regiment, in der Lombardei stehend, erhielt im November 1741 
den Befehl, nach Waidhofen an der Ybbs zu rücken und sich mit dem 
unter Commando des Generals der Cavallerie Graf Khevenhüller gestellten 
Truppen zu vereinigen. Mit zwei Bataillonen und den Grenadieren bei 
der Hauptcolonne, mit einem Bataillon beim 3. Corps des Feldmarschall- 
Lieutenants Graf Palfiy eingetheilt, machte es den Übergang über die 
Enns und am 23. Jänner 1742 den Angriff auf Linz mit, wo die daselbst 
eingeschlossenen Baiem und Franzosen capitulierten. 

Bei der im Februar folgenden Einnahme von Passau wirkte das 
Regiment in der Colonne des Feldmarschall -Lieutenants Graf Wunii- 
brand mit und bezog sodann, da der Feldmarschall beschloss, die aus Tirol 
kommenden Verstärkungen abzuwarten, Cantonierungen an der Donau. 

Der König von Preußen hatte am 17. Mai bei Czaslau über die 
Armee des Prinzen Karl von Lothringen einen Sieg erfochten, nach 
welchem es am 28. Juli mit Preußen zu einem Friedensschlüsse kam, 
wodurch Österreich einen Theil der Grafechaft Glatz und die Provinz 
Schlesien verlor. — Nun wendete sich Prinz Karl gegen die in Böhmen 
eingedrungenen Franzosen, welche bereits seit Ende Juni bei Prag ein- 
geschlossen standen. Zu deren Entsatz rückten 40.000 Franzosen unter 
Marschall Mallebois nach Böhmen, denen sich die Baiem anschließen 
sollten. 

Es wurde demnach Befehl gegeben, das an der Donau stehende 
Corps, unter Rücklassung eines kleinen Theiles, nach Böhmen in Äfarsch 
zu setzen. Das Corps überschritt am 15. September bei Regensbnrg die 
Donau und traf am 26. September in der Umgebung von Plan ein , wo 
die kaiserliche Armee in zwei Treffen stand. 

Das Regiment, am rechten Flügel des zweiten Treffens, formierte mit 
dem Regimen te Alt-Königsegg die Brigade des G.-F.-W. Graf Roggen- 
dorf in der Division des F.-M.-L. Graf Dann. 

Die Franzosen verließen am 6. October nachts ihr Lager bei Brama- 
hof, um gegen Prag abzurücken. Das Regiment nebst einiger Cavallerie 
wurde unter General Serbelloni am 8. October nach Baiem abgesendet, 
während der Großherzog mit der Armee dem Gegner folgte, ihn aus 
Böhmen verdrängte, und dann auch gegen Baiern rückte. 

Das Regiment zählte damals kaum 300 Mann per Bataillon; auch 
alle anderen Regimenter waren am Stande sehr herabgekommen. Nach 
einem Angriffe auf Braunau wurden am 15. December die Winterquartiere 
bezogen, und das Regiment auf 500 Mann per Bataillon, sowie auf 100 
Mann per Grenadier-Compagnie ergänzt. 

Anfangs April 1743 wurde (üe Armee wieder am Inn zusammen- 
gezogen. Das Regiment erhielt seine Eintheilung im Beobachtungscorps, 
welches unter dem Befehle des F.-M.-L. Graf Hohenembs stand. 

Der Feldzug wurde durch die Wegnahme der französischen Posi- 
tionen bei Neudek und Pfarrkirchen, sowie durch die Niederlage, welche 
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Prinz Karl dem bairischen Feldzeugmeister Graf Minuzzi bei Simbach 
und durch die Belagerung von Braunau beibrachte, glücklich eröffnet, und 
nachdem die österreichische Armee München und Augsburg besetzt hatte, 
kam am 27. Juni im Kloster Nieder-Schönfeld ein Vertrag zu Stande, 
wonach am 30. Juni die Festungen Braunau, Straubing und Reichenhall 
übergeben und Ingolstadt von den Franzosen geräumt wurde. 

Prinz Karl beschloss nun den Einbruch in Elsass. Der versuchte 
Übergang über den Rhein bei Alt-Breisach und Rheinweiler gelang jedoch 
nicht, und wurde infolge dessen am 6. October im Kriegsrathe beschlossen, 
Alt-Breisach zu sclüeifen, Freiberg hinreichend zu besetzen, eine Postie- 
rung am Oberrhein einzurichten und die Armee in Vorderösterreich und 
Baiern in Quartiere zu verlegen. Zu den Postierungen stellte das Re- 
giment abwechselnd je ein Bataillon und eine Grenadier-Compagnie bei 
und rückte im November nach Frankenburg in die Winterquartiere. 



Ludwig XV. von Frankreich beschloss im Jahre 1744 mit drei 
Armeen im Felde zu erscheinen und durch Bündnisse mit anderen Staaten 
die Macht des Hauses Habsburg zu vernichten. 

Demgegenüber wurde am 22. Februar 1744 die Versammlung des 
österreichischen Hauptheeres am Rhein unter den Befehlen des Herzogs 
Karl von Lothringen angeordnet. Am 19. Mai traf Prinz Karl bei der 
Armee ein, die auf 50.000 Mann gebracht war. Das Regiment befand 
sich mit dem Kegimente Lothringen Nr. 15 in der Brigade des G.-F.-W. 
Marschall beim rechten Flügel des ersten Treffens. Diesmal wurde der 
Rheinübergang infolge gelungener Täuschung des Gegners überraschend 
in der Nacht am 1. Juni bei Schreck durchgeführt und schon am 4. Juni 
befanden sich die Franzosen auf allen Punkten am Rhein im vollen 
Rückzuge auf Landau. 

Bald darauf erhielt Prinz Karl den Befehl, Elsass zu verlassen, da 
der König von Preußen mit einem zahlreichen Heere zum Einfall in 
Böhmen in Bereitschaft stand und mithin die Armee zur Vertheidigung 
der Erblande dringend nöthig war. 

Infolge dieses Befehles marschierte die xArmee am 15. August unter 
dem Schutze einer von den Generalen Ghilany und Esterhäzy befehligten 
Naclihut hinter die Zern und dann in der Nacht in zwei Colonnen über 
Biscliweiler hinter die Motter. An einem Nachhutgefechte in der Nähe 
von Augenheim, wobei den Franzosen empfindliche Verluste beigebracht 
Avurden, nahmen die beiden Grenadier-Compagnien des Regimentes nihm- 
vollen Antheil. Am 24. August, 4 Uhr morgens, waren die österreichi- 
schen Truppen auf dem rechten Rheinufer bei Wintersdorf versanmielt, 
die Brücken abgebrochen, die Pontons verladen und die Schiffe wurden 
verbrannt. 

Weil mittlerweile die Preußen Budweis besetzten und bei Teyn die 
Moldau überschritten, beschloss Prinz Karl, die Preußen von ihren Maga- 
zinen abzuschneiden. — Er rückte mit der Armee am 5. October nach 
Tschinielitz, ließ das Corps Nädäsdy auf das rechte Ufer der Moldau nach 
Kosteletz vorgehen, und zwang hiedurch den Feind, über die Moldau 
zurückzugehen, um das bedrohte Tabor zu retten. G.-W.-M. Marschall 
mit dem Regimen te und dem Regimen te Lothringen und sechs Geschützen 
nahm Tabor, dessen Besatzung sich am 23. October, 3 Uhr früh, kriegs- 
gefangeu gab. 
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Am 27. October rückte die Brigade wieder von Tabor ab und er- 
reichte die Armee im Lager bei Janowitz, wo die Vereinigung mit den 
Sachsen hergestellt war. 

Da die Preußen über die Elbe zurückgegangen waren, wurde der 
Übergang über die Elbe beschlossen und am 19. November unterhalb 
Przelautsch bei Teltschitz glücklich durchgeführt. Um 2 Uhr nachmittags 
lagerte die Armee auf der Ebene in der Nähe der geschlagenen Brücken. 

So war das Regiment in diesem Jahre in zwei verschiedenen Feld- 
zügen bei dem Übergange über zwei Ströme im Angesichte des Feindes 
betiieiligt 

Nachdem durch diesen Übergang die Stellungen der Preußen un- 
haltbar geworden, beschloss der König, Böhmen sofort zu räumen. 

Bei dem, nach Beginn dieses Feldzuges stattgehabten Abmarsch der 
Armee vom Ehein, war ein Bataillon des Regimentes unter Commando 
des Oberstlieutenants Franz de Galhan bei der Besatzung der Festung 
Freiburg zurückgeblieben, welche mittlerweile verstärkt, auf 6000 Mann 
gebracht wurde. Am 17. September 1744 erschienen die Vortruppen des 
70.000 Mann starken französischen Heeres zur Belagerung der Festung. 
Dieselbe hielt sich durch die heldenmüthige Vertheidigung ihrer Besatzung 
gegenüber der ganzen französischen Armee bis 25. November, an welchem 
Tage die Capitulation unterzeichnet wurde. Die Besatzung konnte mit 
klingendem Spiel und allen Ehren ausziehen; den Offt eieren wurde auch 
während ihrer Gefangenschaft das Tragen des Degens gestattet. 

Beim Ausmarsch des Bataillons befanden sich per Compagnie nur 
mehr 40 Mann. 

Das Bataillon marschierte nach Beifort und blieb dort bis zur Aus- 
wechslung der gegenseitigen Gefangenen. 



Zu Beginn des Jahres 1745 stand das Regiment mit zwei Bataillons 
und zwei Grenadier-Compagiiien bei den Truppen des F.-M.-L. Wallis im 
Glatzischen. Auf die Nachricht, dass 12.000 Preußen unter G.-L. v. Leh- 
wald gegen Hausdorf vorrücken, sammelte Wallis seine Truppen, zusam- 
men 8 Bataillone und 1000 Reiter, bei Pannitz, wo es zum Gefechte kam, 
das infolge der feindlichen C^berlegenheit, trotz der tapferen Gegenwehr, 
den Rückzug dieses Corps zur Folge hatte, worauf sich, Wallis am 
15. Februar mit den Postierungstruppen bei Wigstadl in Grulich ver- 
einigte. 

Da König Karl Vn. am 20. Jänner zu München starb, schloss Maria 
Theresia mit dem Nachfolger im Churfürstenthume am 22. April den Frie- 
den zn Füssen, wonach dieser allen Ansprüchen auf das österreichische 
Erbe entsagte, und Maria Theresias Gemahl als Franz I. in Frankfiirt 
zum römisch-deutschen Kaiser gekrönt wurde. 

Im weiteren Verlaufe des Feldzuges gegen die Preußen, stand das 
Regiment mit den beiden Bataillons und den Grenadieren mit dem Regi- 
mente Dann Nr. 59 in der Brigade des G.-M. Graf Starhemberg unter 
dem F.-M.-L. Graf Dann , focht in der Schlacht bei Hohenfriedberg, am 
4. Juni 1745, mit, wobei der tapfere Oberst des Regimentes, Johann Karl 
Baron Wurmb, fiel. — Der unglückliche Ausgang dieser Schlacht zwang 
die verbündeten Armeen zum Rückzuge bis hinter die Adler. 

Anfangs August hatte die österreichische Armee 15.000 Mann an 
Verstärkungen erhalten, auch das Bataillon des Regimentes aus Olmütz, 
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die tapferen Vertheidiger von Freiburg, waren eingetroffen, und Prinz 
Karl beschloss, die Offensive zu ergreifen.. Die Preußen standen bei 
Staudenz. Am 22. September rückten die Österreicher über das rechte 
Elbeufer nach Ertina und Schurz. — Das Regiment war im zweiten 
lYeffen des F.-Z.-M. Graf Dann, in der Brigade des G.-F.-W. Graf 
Wurmbrand. 

Beim Anbruche des 30. Septembers begann die Schlacht bei Soor, 
welche für die Österreicher abermals unglücklich verlief, bei welcher 
aber, wie Prinz Karl in der Relation hervorhob und öffentlich anerkannte, 
durch die Standhaftigkeit der Regimenter des zweiten Treffens, nament- 
lich bei Deutsch-Prausnitz, wo auch das Regiment focht, die Armee vor 
der gänzlichen Auflösung gerettet wurde. 

Am 1. October marschierte die Armee nach Schurz zurück , wo sie 
bis 25. October verblieb. 

Am 11. October erfuhr man im Lager die Wahl des Prinzen Franz 
von Lothringen zum römisch-deutschen Kaiser, und hatte von nun an die 
Armee sich als kaiserlich-königlich zu nennen und genannt zu werden. 

Ende October wurde der weitere Rückzug unter großen Beschwer- 
lichkeiten nach Böhmen fortgesetzt und am 25. December kam es zum 
Dresdener Frieden, in welchem Maria Theresia abermals in die Abtretung 
von Schlesien einwilligte, wogegen ihr Gemahl als römisch -deutscher 
Kaiser Franz L anerkannt wurde. 

Hiermit war der Krieg auch in Deutschland beendet und dauerte 
nur noch in den Niederlanden gegen die Franzosen fort 

Die Verbündeten (Österreich, England und Holland) beschlossen 
dortselbst ein Heer von 140.000 Mann aufeustellen, wozu Österreich 
60.000 Mann zu stellen hatte. Infolge dessen erhielt das Regiment im 
Februar 1747 Marschbefehl und gieng nach Luxemburg. Den . Oberbefehl 
über die Verbündeten führte der Herzog von Cumberland; die Österreicher 
commandierten die Feldmarschälle Prinz Waldeck und Graf Batthyani. 
Die Franzosen befehligte der Marschall von Sachsen. 

In der Schlacht von Laveid, 2. Juli 1747, an .welcher auch das Re- 
giment theilnahm, erlangten die Franzosen das Übergewicht über die 
Verbündeten, welche den Rückzug antraten und Winterquartiere bezogen. 
Das Regiment stationierte in Luxemburg. 

Im folgenden Jahre kam es zu keiner bedeutenden Action, da der 
am 11. Mai 1748 abgeschlossene Waffenstillstand alle Feindseligkeiten 
beendete. Die Truppen traten den Rückmarsch in die Erblande an. 

Am 23. October 1748 wurde der Friede zu Aachen geschlossen. 
Demzufolge blieben die Erblande Maria Theresia. Die pragmatische 
Sanction wurde anerkannt; Schlesien verblieb den Preußen; einige an 
Sardinien und an den spanisch-bourbonischen Prinzen Philipp von Parma 
abgetretenen Besitzungen wurden bestätigt. 

Das Regiment langte im December 1748 in seiner neuen Garnison ein. 



Der siebenjährige Krieg 1756—1763. 

Zu Beginn des Jahres 1756 entspann sich zwischen England und 
Frankreich ein Streit wegen ihrer Colonien. England war bedacht, sich 
durch ein Bündnis mit Preußen, Hannover und Hessen zu stärken. 
Ludwig XV., König von Frankreich, wendete sich an Österreich. Maria 
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Theresia, welche den Verlust von Schlesien nicht verschmerzen konnte, 
kam Frankreichs Wunsche entgegen. Der gewandte und große Staats- 
mann Maria Theresias, Minister Kaunitz, scUoss das Bündnis mit Frank- 
reich und Sachsen, dem dann auch Russland und Schweden beitraten. 

Friedrich IL von Preußen erkannte sofort, dass dieser Bund ge^cn 
ihn gerichtet sei, und beschloss durch eine rasche Mobilisierung den 
Verbündeten zuvorzukommen, was auch gelang. Die Preußen fielen am 
29. August in Sachsen ein, besetzten Dresden, zwangen bei Pirna an der 
Elbe 14.000 Sachsen zur Übergabe und führten eine preußische Landes- 
verwaltung ein. 

Die österreichischen Truppen sammelten sich im Lager bei Aischan 
und traten unter den Oberbefehl des Feldmarschalls Browne. — Das 
Regiment hatte am 12. Juli Marschbefehl erhalten und trat unter den 
Befehl des Feldzeugmeisters Fürst Piccolomini. 

Außer kleinen Kämpfen kam es in diesem Jahre zu keiner ent- 
scheidenden Action. Die Preußen, welche bereits in Böhmen eingebrochen 
waren, zogen sich zurück und bezogen in Sachsen Winterquartiere; des- 
gleichen die österr. Truppen in Böhmen; das Regiment bei Hoheniuauth, 



Da auf die Mitwirkung der Bundesgenossen erst in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1757 zu rechnen war, so wurde noch im Laufe des 
Winters die Armee im nördlichen Böhmen auf 100.000 Mann gebracht, 
und sollte der Feldzug mit einer kräftigen Offensive beginnen. 

König Friedrich hatte die preußische Armee ebenfalls auf 100.000 
Mann gebracht, war im April in Böhmen eingebrochen, und es gelang 
ihm in der Schlacht bei Maleschitz (Prag) am 6. Mai die kaiserliche 
Armee zurückzudrängen und 50.000 Mann in Prag einzuschließen. 

Nun trat Feldmarschall Graf Dann an die Spitze des bis Böhmisch- 
Brod zurückgegangenen Theiles der Armee. Es war beabsichtigt, den Kück- 
zug noch weiter fortzusetzen; nachdem jedoch Prinz Karl von Lotliringen 
nach AVien gemeldet hatte, dass sich die in Prag eingeschlossene Armee 
wegen Mangel an Lebensmitteln kaum bis zum 20. Juni halten könne, 
so brach Dann am 12. Juni auf, erreichte am 16. Juni das Lager bei 
Zasmuk und schlug am 18. Juni 1757 die denkwürdige Schlacht bei Kolin, 
welche mit der Niederlage der Preußen endigte. 

In dieser Schlacht stand das Regiment mit dem Eegimente Gais- 
rugg Nr. 42 in der Brigade des 6.-F.-W. Krottendorf, es hat das süd- 
westlich vom Dorfe Kröchof gelegene Wäldchen, welches bereits verloren 
war, wieder erstürmt und alle weiteren Angriffe des preußischen Generals 
Hülsen zurückgeschlagen; später — obwohl schon abgeschnitten — mit 
dem Regimente Gaisrugg sich so lange daselbst behauptet, bis die Di- 
vision Wied wieder ihre Position erkämpfte und so zum Sieg der öster- 
reichischen Waffen kräftigst beigetragen. 

Zum Andenken an diesen Sieg wurde der Militär-Maria-Theresien- 
Orden gestiftet und Feldmarschall Graf Dann als erster Großkreuz auf- 
genommen. 

Am 24. Juni führte Prinz Karl von Lothringen die Armee aus Prag 
nach Ober-Pocemitz, wo auch am 26. Juni die Sieger von Kolin eintrafen. 
^So war die Armee wieder vereint und Prinz Karl übernahm den Oberbefehl 

Der österreichische Feldherr beabsichtigte nun Schlesien zu erobern. 
Es kam am 22. October zur Belagerung von Schweidnitz, an welclier das 
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Regiment mit einem Bataillon theilnalim und welche Festung am 12. No- 
vember fiel. 

Während dieser Zeit standen sich di« feindlichen Hauptarmeen bei 
Breslau gegenüber, wo es am 22. November 1757 zu der für die öster- 
reichisclien Waffen siegreichen Schlacht kam, in welcher sich das Regi- 
ment durch hervorragende Tapferkeit bei der Erstürmung des sehr stark 
befestigten und mit Standhaftigkeit vertheidigten preußischen Lagers aus- 
gezeichnet hat. 

Für diesen Sieg erliielt Prinz Karl von Lothringen das Großkreuz 
des Maria - Theresien - Ordens, und die ganze im Felde stehende Armee 
durch die sechs Wintermonate doppelten Sold. 

Am 24. November fiel auch die Festung Breslau, gegen freien Abzug 
der Besatzung, in die Hände der Österreicher. 

König Friedrich IL zog nun die Armee, welche unter dem Commando 
des Herzogs von Bevern stand , an sich , verstärkte sich so auf 40.000 
Mann und traf am 2. December bei Parchwitz ein. Trotz der Einsprache 
des Feldmarschalls Graf Dann, welcher die feindliche Armee in der 
festen Stellung bei Breslau erwarten wollte, wurde beschlossen, dem Kömg 
entgegen zu rücken. Am 5. December 1757 wurden jedoch die öster- 
reichischen Truppen, trotz der tapfersten Gegenwehr, in der Schlacht bei 
Leuthen geschlagen und mussten den Rückzug hinter das Schweidnitzer 
Wasser antreten, der auch trotz des Nachdrängens des Gegners in guter 
Ordnung durchgeführt wurde. 

Die Schlacht bei Leuthen brachte Preußen abermals in den Besitz 
von Schlesien. 

Durch die Erfolge ermuthigt, schritt König Friedrich ü. 1758 zur 
Belagerung von Olmütz, welche Festung von F.-Z.-M. Baron Marschall 
vertheidigt wurde. Zur Belagerung ward der preußische Feldmarschall 
Keuth mit 1 7 Bataillons und 10 Escadronen bestimmt, und zui- Deckung 
desselben stand der Rest der Armee zwischen Prossnitz und Olschan. Die 
kaiserliche Hauptarmee stand am 23. Mai 1758 im Lager bei Leitomischl. 

Die Belagerung hatte trotz der tapferen Gegenwehr, an der sich 
auch die Bürger der Stadt betheiligten, bedeutende Fortschritte gemacht 
als sich die kaiserliche Armee mehr der Festung näherte. Der König 
hatte einen Nachschub von 4000 Wagen unter Bedeckung von 10.000 
Mann zu den Belagerern — von Troppau aus — abgehen lassen, da im 
Lager der Preußen bedeutende Noth herrschte. Die Generale Laudon 
und Sziskowitz über-fielen diesen Transport (30. Juni), versprengten die 
Bedeckung und nahmen die Wagencolonne. Hiedurch waren die Preußen 
gezwungen, die Belagerung aufzugeben, und zogen sich nach Skalitz zu- 
rück. Da bereits die mit Österreich verbündeten Russen sich im An- 
märsche befanden, beschloss Feldmarschall Graf Dann, sich mit den 
Russen zu vereinigen. 

Aber auch König P'riedrich IL hatte Kenntnis vom Anmärsche der 
Russen, zog ihnen mit einem Theil seiner Armee entgegen und brachte 
den Russen (25. August 1758) bei Zorndorf eine Niederlage bei, eilte so- 
dann in forcierten Märschen nach Sachsen und rückte bereits am 10. Sep- 
tember mit einem starken Corps in Dresden ein, infolge dessen der von 
den Verbündeten für die Xacht beschlossene Überfall unterbleiben musste. 

König Friedricli bezog am 10. October ein Lager bei Hochkirch. Feld- 
marschall Dann beschloss den Überfall des preußischen Heeres, welcher 
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am 12. October ausgeführt wurde. Um 10 Uhr war das ganze feindliche 
Lager im Besitze der Österreicher. — Das Regiment war in der Brigade 
des G.-F.-W. Bülow, stand während der Schlacht in der Stellung bei 
Groß-Tschoma, kam aber nicht ins Feuer; dagegen hatten die beiden 
Grenadier-Compagnien diesen denkwürdigen Überfall mitgemacht. 

Bald darauf rückten die Truppen in die Winterquartiere ; das Re- 
giment kam in den Königgrätzer Kreis. — Im Winter erhielt das Regi- 
ment vom Olmützer Bataillon abgerichtete Leute zur Ergänzung, während 
in Olmütz Rekruten aus Mähren und Niederösterreich eintrafen. 



Im Beginn des Jahres 1759 sammelte der Feldmarschall Graf Dann 
die Armee im Lager bei Schurz, dagegen König Friedrich die preußische 
Armee im Lager bei Landshut, wo sich die beiden Armeen bis anfangs 
Juli in ihren starken Stellungen gegenüberstanden. Später rückte die 
Armee behufs Unterstützung der Unternehmungen der Reichsarmee nach 
Sachsen gegen die Lausitz, bei welchen Truppen sich auch das Regi- 
ment befand. 

Um die verbündeten Russen zu verstärken, wurde das bei Görlitz 
stehende Corps Laudons auf 18.000 Mann gebracht und an die Oder di- 
rigiert, wo die Vereinigung mit den Russen bei Krossen bewirkt wurde. 
Unterdessen hatte König Friedrich am 11. August die Oder überschritten 
mid griflF am 12. August die Russen bei Kunnersdorf an. Schon hatten 
die Preußen einen glänzenden Sieg erfochten, als Laudon eintraf und 
den Preußen die größte Niederlage beibrachte. 

Die Unthätigkeit der Russen machte es König Friedrich, trotz der 
erhaltenen Niederlage, möglicli, sein Heer nochmals zu reorganisieren und 
bereits am 1. November mit 20.000 Manu bei Hoyerswerda einzutreffen. 

Außer der Gefangennahme des Corps des preußischen Generals Fink, 
welcher am 17. November mit 18 Bataillonen und 35 Escadronen eine 
Stellung bei Maxen bezogen hatte und von Dann am 20. November an- 
gegriffen und eingeschlossen wurde — bei welchem Treffen auch das 
Regiment mit Sack und Pack in Bereitschaft stand — kam keine weitere 
entscheidende Action vor. 

Das Regiment, welches die Winterquartiere bei Töplitz und Karlo- 
witz bezog, hatte einen, infolge vieler Märsche und Lager, anstrengenden 
Feldzug lunter sich, ohne jedoch einen Schuss gethan zu haben. 

Die Friedensverhandlungen des Winters blieben ohne Erfolg. 

Schon Ende Februar 1760 war das Regiment wieder zur Armee 
des Feldmarschalls Graf Dann nach Dresden aufgebrochen , welche Stadt 
von 14.000 österreichischen und Reichstruppen unter Feldmarschall-Lieu- 
tenant Macquire vertheidigt und vom König seit 8. Juli belagert wurde. 
Am 18. Juli war Dann zum Entsatz bei Weißig eingetroffen und befeh- 
ligte 9 Bataillone — dabei das Oberstbataillon vom Regiment — und 
20 Grenadier-Compagnien nebst 5 Escadronen, zum Angriff der feind- 
lichen Batterien. Diese wurden genonmien, die Geschütze vernagelt und 
deren Lafetten zerhauen. Der König gab hierauf die Belagerung auf, 
überschritt die Elbe und zog sich bis Bunzlau in Sclüesien zurück, wohin 
ihm Feldmarschall Graf Dann folgte. 

Am 15. August sollte die preußische Armee, welche bei Liegnitz 
lagerte, von Daun in der Front und von den beiden Corps Lacy und 
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Laudon in den Flanken nnd im Rücken angegriifen werden; aber König 
Friedrich hatte hievon Kenntnis erlialten, entgieng dieser Umfassung, 
wandte sich über Pfaffendorf dem Corps Laudon mit seiner ganzen Macht 
entgegen und drängte dasselbe zum Rückzuge. 

Die österreichischen Truppen bezogen ein Lager an der Elbe bei 
Torgau, wohin der König, nachdem es ihm vorher gelungen war, die 
Reichsarmee gegen Koblitz zurückzudrängen, folgte, und am 3. November 
die Stellung Dauns angriff. 

Das Regiment stand am äußersten rechten Flügel mit den Regimen- 
tern Kaiser und Gaisrugg in der Brigade des G.-F.-W. Graf Hartenek. 

Diese bedeutsame Schlacht begann um 6 Va Uhr morgens und hatte 
abends, bei schon vollständiger Dunkelheit, anscheinend mit einer voll- 
ständigen Niederlage der Armee des Königs geendet. Feldmarschall Dann, 
welcher verwundet wurde, begab sich nach Torgau zurück, und das Feuer 
war bereits verstummt; da plötzlich ergriff der preußische G.-L. Ziethen 
mit seinem Corps, das sich während der Schlacht nur auf eine Kanonade 
beschränkte, die Offensive und riss den Sieg an sich. 

Die beiderseitigen Verluste waren außerordentliche. Die Österreicher 
verloren 13.111 Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen. Die 
Preußen gegen 14.000 Mann. Vom Regimente blieben 3 Officiere und 
22 Mann todt, verwundet wurden 12 Offleiere, 3 Fähnriche, 194 Mann, 
daninter der Oberst Wilhelm v. Schröder, welcher mit noch 19 Officieren, 
4 Fähnrichen und 530 Mann in Kriegsgefangenschaft gerieth. 

Nach der Schlacht formierte das Regiment nur mehr ein schwaches 
Bataillon; ebenso waren die Grenadier-Compagnien im Stande sehr herab- 
gekommen. Von Olmütz waren sogleich 500 Mann in Marsch gesetzt, um 
wieder zwei Bataillone fonnieren zu können. Diese Verstärkung traf in 
Töplitz ein. 

Im Kriegsjahre 1761 gelang es der Armee Laudons, siph mit den 
Russen zu vereinigen, und so standen am 19. August 60.000 Österreicher 
und 70.000 Russen bei Strigau der nur 50.000 Mann zählenden preußi- 
schen Armee gegenüber. Es war jedoch ein gemeinsames Handeln nicht 
zu erreichen. Die Russen trennten sich am 9. September wieder und 
giengen über die Oder zurück. 

König Friedrich demonstrierte nun einen Einfall nach Mähren, je- 
doch Laudon gieng nicht in die Falle, sondern benützte des Königs Ab- 
marsch aus der Nähe von Scliweidnitz zur Ausführung einer der kühnsten 
Thaten dieses Krieges, indem er die stark besetzte Festung in der Nacht 
vom 1. October mit Sturm nahm. 



Als am 5. Jänner 1762 Kaiserin Elisabeth von Russland starb, 
schloss ihr Nachfolger, Peter IIL, mit Preußen vorerst einen Waffenstill- 
stand, und später sogar einen Bund. — Nun waren die Verhältnisse mit 
einemmale zu Gunsten Preußens geändert. 

um das Eroberte behaupten zu können, wurde die Hauptarmee 
unter Feldmarschall Graf Dann in Schlesien concentriert , während in 
Sachsen, vereinigt mit der Reichsarmee, nur ein starkes Corps verblieb. 

Am 9. Juni verlegte der Felduiarschall 5800 Mann und 150 Reiter 
nach der Festung Schweidnitz als Besatzung — bei welcher auch ein 
Detachement des Regimentes war — und zog dafür die bisher in dieser 
Festung gelegenen Truppen an sich. 
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Die Preußen standen bei Breslau, und nachdem sich das russische 
Hilfecorps angeschlossen hatte, sollte die Operation , welche die Abdrän- 
gung der Österreicher von Schweidnitz bezweckte, beginnen. 

Eine Revolution in St. Petersburg brachte Katharina 11. auf den 
russischen Thron, welche das Bündnis mit Preußen sofort löste. König 
Friedrich verstand es, den Abmarsch der Russen um drei Tage zu ver- 
zögern, wodurch es ihm gelang, Dauns Stellung bei Purkersdorf, der von 
der veränderten Sachlage noch keine Kenntnis hatte und den Russen ein 
starkes Corps entgegenstellen musste, zu nehmen und Dann zum Rück- 
zug zu zwingen. 

Der König schritt hierauf zur Belagerung der Festung Schweidnitz, 
deren heldenmüthige Vertheidigung eine der glorreichsten Episoden der 
Kriegsgeschichte Österreichs bildet. 

In Schweidnitz commandierte Feldmarschall - Lieutenant Guaso. — 
Den meist gefährdeten Theil der Festung bildete die Flesche von Janer- 
nik, welche sich die Hauptleute v. Schröder des Regimentes, Johann Graf 
Ruttant des Regimentes de Ligne und Max Brady (welcher früher im 
Regimente diente, jetzt dem Regimente Sincere angehörte) freiwillig zu 
vertheidigen angetragen hatten. Die andere Besatzung wurde täglich 
gewechselt. 

Diese drei Officiere lösten sich gegenseitig täglich ab und trugen 
durch ihre vortrefflichen Dispositionen und Aufmunterung derart zur Ver- 
theidigung der Festung bei, dass der König, der in 10 — 12 Tagen die 
Übergabe der Festung für sicher hielt, nach 12 Tagen an seinen Minister 
schrieb: „Wir müssen sechs Wochen verwenden, um einen Platz wieder zu 
nehmen, den wir in zwei Stunden verloren hatten." — Erst am 9. October 
ergab sich Schweidnitz, und als F.-M.-L. Guaso mit den kriegsgefangenen 
Officieren nach Königsberg kam, wo jeder der Officiere dem König vor- 
gestellt wurde, sagte er zu F.-M.-L. Guaso: „Mein Herr! Sie haben Allen, 
die Plätze zu vertheidigen haben, ein schönes Beispiel gegeben, aber Ihr 
Widerstand hat mich 8000 Mann gekostet!" 

Den Hauptleuten Schröder, Ruttant und Brady wurde einstimmig 
das Ritterkreuz des Maria-Theresien-Ordens zuerkannt. 

Der Fall dieser Festung beendete den Feldzug in Schlesien; am 
24. November kam es zum Waffenstillstand, dem am 21. Februar 1763 
der Hubertsburger Frieden folgte, wo Preußen der Besitz von Schlesien 
für immer zuerkannt wurde. 



Am 18. August 1765 starb zu Innsbruck Kaiser Franz I. — Kaiserin 
Maria Theresia ernannte ihren erstgeborenen Sohn Josef, welcher als 
Kaiser Josef 11. den Deutschen Thron bestiegen hatte, zum Mitregenten 
in den österreichischen Staaten. 

Ln Jahre 1767 erhielt das Regiment als unabänderliche Egalisierungs- 
farbe statt der bisherigen blauen, die braunen Aufschläge mit weißen 
Knöpfen. 

Das nächste große geschichtliche Ereignis war die Theilung Polens. 

Am 19. Februar 1772 wurde zu Berlin der vorläufige Theilungs- 
vertrag unterzeichnet, dem am 5. August die Unterzeichnung des defini- 
tiven Theilungstractates zu Petersburg folgte. 
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Zur Besetzung der Österreich, zufallenden Gebietstheile wurde auch 
das Oberstbataillon des Regimentes bestimmt, welches die Garnison 
Krakau bezog. 



Der bairische Erbfolgekrieg 1778—1779. 

Ende des Jahres 1777 war der kinderlose Churfürst von Baiem 
Maximilian Josef III. gestorben. 

Maria Theresia machte ihre Erbansprticlie geltend und es wurde 
mit dem Haupterben, Churfürst Karl Theodor von der Pfalz, ein Vertrag 
abgeschlossen, laut welchem ein österreichisches C'orps die überlassenen 
Theile von Baiern und der Ober-Pfalz besetzte. Der nächste Erbe Karl 
Theodors, der Herzog von Zweibrücken, protestierte aber über Anstiften 
Preußens gegen diesen Vertrag, und so kam es zum bairischen Erbfolge- 
krieg, den die Österreicher spottweise den Zwetschkenrummel, die Preußen 
den Kartoffelkrieg nannten. 

Kaiser Josef II. stellte sich persönlich an die Spitze der Armee, 
welche bei Königgrätz aufgestellt wurde. Feldmarschall Baron Laudon 
stand mit einer zweiten Armee bei Niemes; Feldmarschall-Iiieutenant 
Fürst Lichtenstein mit einem Corps bei Leitmeritz, und Feldmarschall- 
Lieutenant Botta befeliligte die Truppen in Mähren und Österr.-Schlesien. 
Bei dieser Colonne befand sich das Regiment mit zwei Bataillonen; das 
Oberstbataillon stand bei Wiliezka, die Grenadiere bei der Hauptarmee. 
Die Preußen drangen, u. zw. der König mit der Hauptmacht über Glatz 
und Nachod nach Böhmen, Prinz Heinrich mit einer zweiten Armee nach 
Sachsen, wo sich der Churfürst mit ihm vereinigte. Der preußische Ge- 
neral Werner rückte mit einem Corps über Troppau nach Mähren; wurde 
aber an der Mora durch Feldmarschall-Lieutenant Botta, der bei Heiden- 
pilz ein festes Lager bezogen hatte, aufgehalten. 

Es kam in diesem Kriege zu keinem entscheidenden Kampfe. In 
dem am 13. Mai 1779 zu Teschen unterzeichneten Frieden erhielt Öster- 
reich vom bairischen Erbe das Innviertel, welches mit Oberösterreich 
vereinigt wurde. 

Am 20. November 1780, abends 9 Ulir, starb in der Hofburg zu 
Wien Kaiserin Maria Theresia, und hinterließ die Monarchie, deren Be- 
stand nach dem Tode Karls VI. so schwankend schien, mächtig, geachtet 
von Europa, und geschützt durch ein kampferprobtes Heer von 200.000 
Streitern. 



Österreichs Unterstützung der Russen im Kriege 
gegen die Türken 1788—1791. 

Österreich war durch Verträge verpflichtet, dem russischen Reiche 
bewaffneten Beistand gegenüber türkischen Angrifffen zu leisten; als nun 
Kaiserin Katharina die wideiTechtlich geforderte Rückgabe der Krim ver- 
weigerte und Österreichs Vermittlung nicht zum Ziele führte, erklärte 
am 24. August 1787 Eussland der Türkei den Krieg. 

Auch Österreich rüstete zum Kampfe und am 9. Februar 1788 wurde 
die Kriegserklärung übergeben. 
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An diesen Kämpfen nahm nur das in Teschen stehende Oberst- 
lientenants-Bataillon , welches Oberstlieutenant Graf Auersperg comman- 
dierte, theil, und ward dem Corps des G. d. C. Prinz Friedrich von 
Sachsen-Coburg zugetheilt. Dasselbe hatte die Bestimmung, die Grenzen 
der Bukowina und Galiziens gegen allfällige Einfälle der Türken aus 
der Moldau zu schützen. Das Bataillon stand, 1200 Mann stark, mit 
einem Bataillon Nr. 49 und acht Escadronen Husaren Nr. 10, in der Bri- 
gade des G.-M. Jordis. 

Am 15. Februar 1788 verlegte der Commandierende sein Haupt- 
quartier nach Czernowitz. Die mehrfach unternommenen Angriffe der 
Türken von Chotym aus, brachten den Prinzen zum Entscliluss, ChotjTu 
zu berennen. 

Nachdem der russische General Soltikof mit seinen Truppen vor 
Chotym eingetroffen war, wurde die Festung eingeschlossen, deren Be- 
satzung nach vielen vergeblichen Ausfällen am 1 9. September capitulierte, 
wonach die Winterquartiere bei Soudschesty in der Moldau bezogen 
wurden. 

Im Frühjahre 1789 hatten sich die Türken bei Fokschan auf circa 
30.000 Mann verstärkt. Auch langte die Nachricht ein, dass eine neuer- 
liche Verstärkung von 5 — 6000 Tiirken die Donau überschritten hat; des- 
halb wurde der Angriff auf Fokschan beschlossen. In der Nacht des 
18. Juli traf der russische General Suwarow mit seiner Division ein, wo- 
durch das vereinigte österreichisch-nissische Corps 14.000 Mann Infanterie 
und 9000 Reiter zählte. 

Am 31. Juli standen die Truppen, die Österreicher als rechte, die 
Russen als linke Colonne, bei Marischestie und bivouakierten in Schlacht- 
ordnung. Die Türken, unter Pascha Jeraskier, standen in mehreren Ab- 
theilungen jenseits der Puttna; Fokschan — wo sich die Hauptmacht 
befand — war verschanzt. 

Am I.August, 4 Uhr früh, begann die mörderische Schlacht. Die 
Puttna wurde überschritten und die Türken nach verzweifelter Gegen- 
wehr bis unter die Mauern des Klosters Samuel getrieben. Oberst Graf 
Auersperg drang mit dem Bataillon über die Verschanzungen durch das 
feindliche Lager gegen das Kloster, wo er durch einen Schuss am Knie 
verwundet wurde. Unter dem Rufe: „Vorwärts Kinder! Die Wunde fürs 
Vaterland schmerzt nicht!** suchte er den Eingang zum Kloster zu er- 
zwingen, wo er von fünf Kugeln diu*chbohrt, todt zur Erde fiel. Nun 
wurden Kanonen herbeigebracht und nach kurzer Beschießung das Kloster 
genommen. Hiebei hat sich Feldwebel Ruppert besonders hervorgethan. 

In eiligster Flucht hatten die Türken Fokschan geräumt. 

Das Bataillon verlor seinen Commandanten Oberst Graf Auersperg 
und 11 Mann an Todten, 12 Mann an Verwundeten. In der Relation 
wurde das besonders tapfere Benehmen des Hauptmannes Morvitz, der 
nach dem Tode des Obersten das Bataillon commandierte, des Oberlieute- 
nants Seyoser und des Fähnrichs Ruttger rühmlichst hervorgehoben. 

Prinz Coburg erhielt das Großkreuz des Maria - Theresien - Ordens. 
Feldwebel Ruppert wurde am 17. August 1789, als erster in der Armee, 
mit der von Kaiser Josef n. am 19. Juli 1789 gestifteten goldenen, die 
Gemeinen Johann Roth, Johann Kopezky und Blasius Czupack mit der 
silbernen Ehren-Denkmünze (jetzt Tapferkeits-Medaille) decoriert. 
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Das Commando des Bataillons übernahm Oberstlieutenant Anton 
Sobietitzky von Sobietitz. 

Wälu-end der russische General Suwarow am 2. August wieder in 
seine frühere Stellung abrückte, bezogen die Österreicher am rechten Ufer 
des Mükow ein Lager. 

Durch Streif bewegungen gegen Buzco erfuhr man, dass der Groß- 
vezier am 18. September mit einer großen Macht den Buzco-Fluss über- 
schritten und baldigst auf der Straße nach Fokschan, am linken Ufer 
des Rimnik-Flusses eintreffen werde. — Sogleich wurden Boten an Ge- 
neral Suwarow gesendet, welche in der Nacht am 19. September seine 
kurze Antwort brachten: „Ich komme." 

Man rechnete die Stärke des Großveziers Rudschuk Hassan Pascha 
bei Martinestie auf 100.000 Streiter, das österreichische Corps dagegen 
zälüte nur 16.960 Mann. Am Morgen des 21. Sept. traf Suwarow noch mit 
7000 Russen im Lager hinter dem Milkow ein, in jener Stellung, in der das 
Corps das Lager nach der Schlacht bei Fokschan aufgeschlagen hatte. 

In der Nacht zum 22. September wurden die Laufbrücken über den 
Rimna-Bach geschlagen und um 5 Uhr morgens am 22. begann der AngriflPl 
Trotz der bedeutenden Übermacht wurden die Türken zurückgedrängt. 
Mit einemmale brach die gesammte Reiterei zwischen den Vierecken der 
Infanterie hervor; mehr als 100 Geschütze feuerten gegen die Verschan- 
zungen der Janitscharen und erleichterten den Angriff der Infanterie, 
von welcher die Schanzen mit Sturm genommen ,\\iirden. Der Feind eilte 
in größter Verwirrung über den Rimnik-Fluss. Über 5000 todte und ver- 
wundete Türken bedeckten das Schlachtfeld. 

Am 25. September marschierte General Suwarow mit den. Russen 
an die Ufer des Byrlat, während der Großvezier bis nach Silistria ge- 
flüchtet war. 

In der Relation wurde das Bataillon besonders hervorgehoben, und 
Hauptmann Morvitz, Oberlieutenant Seysser nebst dem Bataillons-Com- 
mandanten der Allerhöchsten Gnade würdig, empfohlen. Feldwebel Hub. 
Raab und Gefreiter Job. Wolf erhielten die silberne Ehren-Denkmünze. 

Der Feldmarschall beabsichtigte nun Winterquartiere zu beziehen, 
als die Weisung eintraf, in, die Walachei einzurücken. 

Noch im Herbste war Österreich genöthigt, einen Theil seiner gegen 
die Türken operierenden Tnippen zurückzuziehen. Im August des Jahres 

1790 wurde zwar das Bataillon abermals in Eilmärschen in das Lager 
bei Sintestic gezogen, kam jedoch nicht in Action, da Feldmarschall Prinz 
Coburg am 20. August die Mittheilung von dem zu Reichenbach abge- 
schlossenen neunmonatlichen Waffenstillstand erhielt, und am folgenden 
Tage alle Feindseligkeiten eingestellt wurden. 

Das Bataillon rückte nach Siebenbürgen und nach dem am 4. August 

1791 mit der Türkei zu Sistowa abgeschlossenen Frieden, in seine frühere 
Station Teschen. 

Am 20. Februar 1790 verschied Kaiser Josef n.; dessen Bruder, 
Großherzog Leopold von Toscana, folgte in der Regierung der öster- 
reichischen Länder, wurde am 30. September 1790 in Frankfurt zum rö- 
mischen Kaiser als Leopold IL gewählt und am 9. October gekrönt. Am 
15. November empfieng er in Pressburg die ungarische, am 6. September 
1791 in Prag die böhmische Krone. 
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Revolutions-Kriege (1792— 1805), 

Da die Verhältnisse durch die in Frankreich ausgebrochene Revo- 
lution immer drohender wurden, schloss Österreich und Preußen am 
7. Februar 1792 ein Defensiv-Btindnis. 

Am 1. März 1792 starb plötzlich Kaiser Leopold ü., und es bestieg 
sein Sohn Franz, als Kaiser Franz IL, den Thron. 

Unterdessen hatten die Franzosen ihren König Ludwig XVI. zur 
Kriegserklärung gegen Österreich gezwungen und begannen in den Nieder- 
landen und am Oberrhein die Feindseligkeiten. 

Die österreichisch -preußischen Truppen standen unter dem Befehl 
des regierenden Herzogs Ferdinand von Braunschweig, dessen bedächtige 
Kriegführung — trotz mehrfacher glücklicher Unternehmungen — keinen 
durchgreifenden Erfolg erzielte. 

Am 21. Jänner 1793 fiel das Haupt des unglücklichen Königs von 
Frankreich, Ludwigs XVI., unter der Guillotine. Durch ganz Europa 
hallte ein Schrei des Entsetzens, und es kam zur ersten Coalition gegen 
Frankreich. 

Feldmarschall Prinz Coburg trat an die Spitze der alliierten Armee, 
schlug die Franzosen am 1. März bei Aldenhoven, am 18. März bei Neer- 
winden, in welch letzterer Schlacht der jugendliche Erzherzog Karl gegen 
den französischen linken Flügel den Hauptsieg erfocht 

In allen Bivouaks wurden die Rufe: „Nach Paris" laut, wo man die 
Tochter der großen Kaiserin Maria Theresia — die Gemahlin Ludwig XVL, 
Maria Antoinette — im Kerker wusste; aber dieser Wunsch wurde nicht 
erfüllt, nachdem man die kostbare Zeit durch die Belagerung mehrerer 
Festungen verstreichen ließ, wodurch die Königin unrettbar verloren war. 

An diesen Kämpfen hat das Regiment namentlich durch die Ver- 
theidigung des Postens bei Hastier am 1. August 1793 und an der Be- 
lagerung von Maubeuge ruhmreichen Antheil genommen. 



Im folgenden Feldzuge 1794 focht das Regiment bei der Belagerung 
von Landrey, femer am 11. Mai bei Courtray, am 17. Mai bei Werwick 
a. d. Lys und am 23. Mai in der Schlacht bei Toumay, bei welcher Se. 
Majestät der Kaiser Franz persönlich anwesend war. Namentlich wüthete 
ein furchtbarer Kampf in dieser Schlacht um den Besitz von Templeuve, 
wo das Regiment im Verein mit den Truppen des Generals Graf Belle- 
garde focht. „Auf diesem Punkte'S sagt die Relation, „wurde alles er- 
schöpft, was brave Truppen je Muthvolles geleistet haben."* 

Am 26. Juni lieferte die alliierte Hauptarmee die Schlacht bei 
Fleures, in welcher dieselbe, auf die Nachricht vom Falle der Festung 
Charleroi, den Rückzug antrat. Ende November zogen sich die Kaiser- 
Hchen über den Rhein zurück. 



Im Jahre 1795 kam die erste Coalition ins Schwanken. Einzelne 
Staaten begannen ihr eigenes Interesse von jenem der Coalition zu son- 
dern; so schloss Preußen am 5. April zu Basel einen Separatfrieden mit 
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Frankreich ab. In Österreich jedoch wurden die Kriegsrüstungen fort- 
gesetzt. Anfangs 1795 cantonierten die Verbündeten von Basel längs 
dem Rhein hinab bis zur Nordsee. Durch den Abmarsch der Preußen 
waren bedeutende Verschiebungen nothwendig geworden. Die Armee war 
in eine Niederrhein- Armee, unter Feldmarschall Graf Clerfait, und in die 
Oberrhein-Armee, unter G. d. C. Graf Wurmser, getheilt. Es gelang den 
Franzosen, am 5. und 6. September den Bhein zu überschreiten, und be- 
reits am 14. stand der französische General Jourdan . mit 70.000 Mann 
am rechten Rheinufer zum Angriff der Stellung der Österreicher bereit. 
Clerfait zog sich hinter den Main zurück; während dessen trachtete 
Pichegru die Verbindung Wurmsers mit der kaiserlichen Hauptarmee zu 
unterbrechen, wurde aber bei Handschusheim total geschlagen. Nun er- 
griff Feldmarschall Graf Clerfait, trotz der französischen Übermacht, die 
Offensive. Hiedui'ch mussten die Franzosen die Belagerung der Festung 
Ehrenbreitstein aufgeben. Die glänzendste That der ganzen Revolutions- 
Feldzüge bestand in der von Clerfait nun durchgeführten Erstürmung 
der für uneinnehmbar gehaltenen Mainzer Linie am 29. October, wodurch 
es gelang, die feindlichen Streitkräfte zu sprengen. 

Nun unternahm die Oberrhein-Armee eine Operation gegen Mann- 
heim, an der sich auch die Truppen des Feldmarschalls Graf Clerfait, 
vom linken Rheinufer herwärts, betheiligten. Die Franzosen wurden aus 
ihren Stellungen bei Pfrim und später bei Epstein gedrängt. Am 22. No- 
vember capitulierte Mannheim, aber die Franzosen unter Pichegru rück- 
ten am 9. December wieder vor und besetzten am 10. die Martinshöhe 
und die Ortschaften Trippstadt, Schopp und Homburg. Noch an demselben 
Abend befahl F.-M.-L. Graf Latour, „den Feind, koste es, was es wolle", 
zu vertreiben, und am 11. December wurden die Franzosen wieder aus 
ihren Stellungen geworfen. 

Der diesen Ereignissen folgende Waffenstillstand beendete den Feld- 
zug 1795, an welchem das Regiment beinahe bei allen Gelegenheiten mit- 
gekämpft hatte. 



Das Jahr 1796 begann mit Friedensunterhandlungen; fünf Monate 
lang ruhten am Rhein die Waffen. Zu dieser Zeit stand das Regiment 
in Mainz. In Italien dagegen hatte der Kampf bereits im April begon- 
nen, und die Erfolge des Generals Napoleon Bonaparte brachten den 
glimmenden Funken der Kriegslust zur hellodernden Flamme. Die Öster- 
reicher waren bereits bis in die Gebirge Tirols zurückgedrängt und Mantua 
gefährdet, als Österreich am 21. Mai den Waffenstillstand am Rhein kün- 
digte. Zur Unterstützung der Armee in Italien wurden von der Ober- 
rhein-Armee Feldmarschall Graf Wurmser mit 25.000 Mann nach Italien 
dirigiert; hiedurch war die Rhein- Armee geschwächt und zog sich hinter 
den Rhein zurück. An die Spitze der Rhein-Armee trat Erzherzog Karl 
als Reichs-Feldmarschall. 

Die französiche Annee unter Jourdan, welche den Übergang über 
den Rhein versuchte, wurde am 15. und 19. Juni von Erzherzog Karl bei 
Wetzlar und Kricheip zurückgeschlagen; dagegen gelang es der franzö- 
sischen 69.000 Mann starken Rhein- und Mosel-Armee unter Moreau am 
24. Juni den Rhein zu überschreiten und die Reichstruppen bis Murg 
zurückzudrängen. 
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Erzherzog Karl ließ Feldzeugmeister Graf Wartensleben mit 36.000 
Mann zur Beobachtung Jourdans zurück, verband sich mit dem Rest 
seiner Armee am 3. Juli mit den von Feldmarschall-Lieutenant Latour 
gesammelten Truppen, welcher an der Murg Stellung nahm. Am 5. Juli 
griffen die Franzosen die Stellung Latours an, drängten die Österreicher 
gegen Radstadt zurück, und am 9. Juli kam es zur Schlacht bei Maisch. 
Obwohl die Truppen des Erzherzogs Karl an allen Punkten Sieger waren, 
gelang es doch den Franzosen, gegen die Truppen Latours siegreich bis 
Pforzheim vorzudringen, weshalb der Erzherzog am 10. seine Truppen 
auf Pforzheim dirigierte. 

Unterdessen hatte auch wieder die Armee Jourdans den Rhein über- 
schritten und den Feldzeugmeister Graf Wartensleben zum Rückzug 
hinter den Main genöthigt. Um sich diesem zu nähern, trat Erzherzog 
Karl am 15. Juli den Marsch hinter die Enz an. Nachdem am 22. Juli 
10.000 Mann Sachsen in ihre Heimat abrückten und die Armee nur mehr 
aus 25.000 Mann bestand, beschloss der Erzherzog bei Donauwörth die 
Donau zu überschreiten, was sich auch am 13. August vollzog. 

Am 24. August schlug Erzherzog Karl die französische Sambre- und 
Maas-Armee bei Amberg, nöthigte selbe zum Rückzug über den Rhein, 
eilte sodann wieder herbei, um den im Rückzug auf München befindlichen 
Truppen Latours beizustehen und der französischen Rhein- und Mosel- 
Armee dasselbe Los zu bereiten. In der am 24. October stattgehabten 
Schlacht bei Schlingen wurde auch diese Armee zum Rückzuge über den 
Rhein gezwungen. 

Nun schritt Erzherzog Karl zur Belagerung der Festung Kehl, 
welche am 10. Jänner 1797 capitulierte. In dieser langen Belagerung 
kam es fast täglich zu größeren Kämpfen, an welchen sich das Regiment 
ruhmvoll betheiligte. 

Mit Schluss des Feldzuges 1796 flatterten die kaiserlichen Fahnen 
wieder dem deutschen Strome entlang. 



Die kaiserliche Armee in Italien war infolge öfterer Katastrophen 
ihrer Auflösung nahe. — Am 5. Februar 1797 hatte Mantua capituliert. 
Jetzt verließ Erzherzog Karl sein siegreiches Heer am Rhein, übergab 
das Commando dem Feldzeugmeister Graf Latour und trat an die Spitze 
der Armee in Italien. 

Unter harten Kämpfen musste der Rückzug fortgesetzt werden, 
worauf Napolen, in der Absicht auf Wien loszugehen, dem Erzherzog bis 
Klagenfurt folgte. Kaiser Franz, besorgt um Wien, ließ sich zu einer 
Zeit zum Abschluss des Waffenstillstandes von Leoben (18. April 1797) 
bewegen, als die Lage der französischen Armee durch die drohende Be- 
wegung der liroler, Steirer und Kärntner und das Ausbleiben der fran- 
zösischen Unterstützungen sehr bedenklich zu werden begann. 



Das Regiment war bei der Rheinarmee verblieben. 

Es gelang den Franzosen am 20. April bei Diersheim den Übergang 
über den Rhein zu bewerkstelligen, doch setzte auch hier der WaffenstiU- 
stand zu Leoben den Feindseligkeiten ein Ende. Der am 17. October 
1797 zu Campo-Formio abgeschlossene Friede bildete den Schluss dieses 
Feldzuges. 
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Am 12. Februar 1797, am Geburtstage des Kaiser Franz, ertönte in 
Wien zum erstenmale die von Josef Haydn componierte VolkshjTnne. 



Der Friede von Campo-Formio brachte Österreich keine bleibende 
Ruhe. Das Directorium von Paris hatte im Februar 1798 seine Truppen 
nach Rom gesendet; es entstand die römische Republik und Papst Pius VI. 
sah sich genöthigt nach Pisa in ein Kloster zu gehen. Die Schweiz war 
in eine helvetische Republik umgestaltet; Oberitalien, welches als cis- 
alpinische Republik unter die Herrschaft Franki-eichs geeint, verlor die 
zugesicherte Selbständigkeit, und da die Unterhandlungen des zu Rastadt 
tagenden Congresses zur Herstellung eines dauernden Friedens zwischen 
dem deutschen Reiche und F]*ankreich infolge der immer größeren For- 
derungen stets schwieriger ^mrden, bildete sich zur Wahrung des neuer- 
dings bedrohten Friedens, zwischen den Großmächten Russland, England 
und Österreich, eine zweite Coalition. 

Am 1. März 1799 überschritt General Jourdan mit der französischen 
Donau-Armee den Rhein, während der französische General Massena in 
der Schweiz gegen Graubündten vorrückte. 

Erzherzog Karl hatte den Oberl)efelil über die Armee in Deutsch- 
land überuoninien. Dieselbe wurde am Lech concentriert , wohin auch 
das Regiment abmarschierte und den Franzosen unter Jourdan ent- 
gegen rückte. 

Es kam am 21. März zur Schlacht bei Ostrach, in welcher die Fran- 
zosen geschlagen und das Regiment Gelegenheit fand, eine glänzende 
WafFenthat durchzuführen. 

Das Infanterie-Regiment Kaiser Nr. 1 hatte schon mehrere Angriffe, 
ohne glücklichen Erfolg, auf das am linken Ufer des st^rk angeschwol- 
lenen Baches liegende Dorf Ostrach unternommen. 

Hauptmann Rotter rückte mit seiner Division des Regimentes zur 
Unterstützung vor, fand den jenseits der Brücke liegenden Kirchhof von 
Franzosen stark besetzt und die Brücke derartig in ein Kreuzfeuer ge- 
nommen, dass ein Überschreiten derselben unmöglich schien. 

Schnell entschlossen, sprang Hauptmann Rotter in den reißenden 
Bach, die Mannschaft folgte seinem Beispiele und rasch waren die ersten 
Häuser mit Sturm genommen. Sodann drang die brave Truppe auf die 
Anhöhe und zwang den Feind zum Rückzuge. — Nach diesem Erfolge 
zog sich Jourdan auf Stokach zurück, wurde aber auch hier am 25. März 
neuerdings mit bedeutenden Verlusten geschlagen. 

Denkwürdig bleibt der in dieser Schlacht vom Erzherzog Karl dem 
Regimente zugerufene TiObsprueh. 

Als nämlich das Regiment herbeieilte, um den rechten Flügel zu 
unterstützen, und an Sr. kais. Hoheit vorbeimarschierte , rief er dem Re- 
gimente die Worte zu: 

„Wenn die Franzosen wissen, dass das brave Regiment 
Karl Schröder herbeieilt, halten sie nicht mehr Stich!" 

Nun ließ Erzherzog Karl einen Theil seiner Truppen zur Beob- 
achtung des Feindes zurück und wendete sich mit der Hauptkraft, bei 
welcher sich auch das Regiment befand, nach der Schweiz, drängte Mas- 
sena nach Zürich zurück und zwang die Franzosen, nach der am 4. Juni 
dortselbst stattgehabten Schlacht, diese Stadt zu räumen. 
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Als die Russen in der Schweiz eintrafen, um die österreichischen 
Truppen abzulösen, und die Franzosen Anstalten trafen, in Deutschland 
neuerdings einzubrechen, beschloss Erzherzog Karl, unter Rücklassung 
von 29 Bataillons unter Feldmarschall-Lieutenant Hoczö, vor allem die 
deutschen Länder zu schützen. 

Er ordnete den Abmarsch der Armee nach Deutschland an, wo 
auch das Regiment seine Eintheilung erhielt. Auf die Nachricht, dass 
die Franzosen bei Mannheim den Rhein tiberschritten, dirigierte Erz- 
herzog Karl seine Truppen gegen Mannheim und erstürmte diese Stadt 
am 18. September 1799. Hiebei hatte das Regiment abermals eine her- 
vorragende Waffenthat zu verzeichnen. Als der Angriff gegen den Holz- 
hof nicht zur günstigen Entscheidung gelangte, wurde Hauptmann Rotter 
mit der Leibdivision (1. und 2. Compagnie) zur Unterstützung dahin ent- 
sendet. Dieser durch seine Tapferkeit bekannte Hauptmann griff, ohne 
einen Schuss zu thun, die Franzosen mit dem Bajonette an und warf 
sie aus ihren Stellungen, wobei er schwer verwundet wurde. Lieutenant 
Schlitter übernahm sofort das Commando, drang muthig gegen das Thor 
vor, wo sich ihm die Bajonette eines französischen Grenadier-Bataillons 
entgegenstellten. Bei diesem Anblicke stutzte die Division; als sie aber 
ihren kaum 20jährigen Führer vorstürmen sah, folgten alle mit lautem 
Siegesgeschrei und warfen die Franzosen zurück. Das Thor wurde ein- 
geschlagen, die Division drang in die Stadt, aus welcher die Franzosen 
über die Rheinbrücke flüchteten. 

In Italien blieben die Franzosen zu dieser Zeit gleichfalls im Nach- 
theil. In wenigen Wochen eroberten die mit den Russen unter Suwarow 
verbündeten kaiserlichen Truppen die cisalpinische Republik. Die blutige 
Niederlage der Franzosen in der Schlacht bei Novi, 15. August, vollen- 
dete die Rückeroberung Italiens. 

Nach diesen Ereignissen überstieg Suwarow die unwegsamen Eis- 
berge der Alpen, um der zweiten russischen Heeresabtheilung in der 
Schweiz und den dort zurückgebliebenen Österreichern zu helfen. 

Aber bevor noch diese Unterstützung eintraf, siegten die Franzosen 
in der am 26. September 1799 stattgehabten Schlacht bei Zürich. Suwa- 
row führte, da der russische Kaiser Paul sich von der Coalition trennte, 
seine Truppen in die Heimat. 

Als Erzherzog Karl Nachricht von den Ereignissen in der Schweiz 
erhielt, war er bestrebt, Deutschland von den Franzosen gänzlich zu be- 
freien, was ihm auch bis zu Ende dieses Jahres gelang. 

Während dieser Vorgänge befand sich Napoleon Bonaparte mit 
einem Kriegsheer in Egypten. Über die Verhältnisse in Frankreich unter- 
richtet, übergab er das Commando an Kleber, kehrte im October nach 
Paris zurück, sprengte das Directorium, gründete das Consulat und nahm 
als erster Consul die Leitung Frankreichs in seine Hand. 



Am 18. März 1800 schied Erzherzog Karl, dessen Gesundheit sehr 
erschüttert war, zum höchsten Bedauern der Armee, vom Conmiando und 
übergab dasselbe dem F.-Z.-M. Baron Kray, welcher zum Oberbefehlshaber 
der Armee in Deutschland ernannt wurde. 

Als die Franzosen bei Bissingen, Gohlingen und Stein über den 
Rhein setzten, hielt das Regiment allein, von Coburg-Dragonem unter- 
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stützt, das rasche Vordringen des bei 20.000 Mann starken Gegners so 
lange auf, dass die V^pwaigung der anderen Truppentheile durchgeführt 
werden konnte. Es wurde stets gegen weit überlegene Feinde gekämpft 
und überall der härteste Wider^aad geleistet. In diesem ruhmreichen 
Kampfe verlor das Regiment 785 Masoi und 16 Officiere. 

Das nachfolgende unglückliche Gefecht bei Stokach am 3. Mai, wo- 
selbst das Regiment am linken Flügel der Truppen des F.-M.-L. Prinz 
Lothringen tapfer mitfocht, führte zum weiteren Rückzug der Colonne 
des Prinzen nach Siegmaringen; aber auch die Hauptarmee musste in der 
am selben Tage stattgehabten Schlacht bei Engen den Rückzug antreten. 

Nun wurden Friedensunterhandlungen eingeleitet, die jedoch ohne 
Erfolg blieben. Am 13. November kündigten die Franzosen den abge- 
schlossen gewesenen Waffenstillstand, und am 3. December kam es zu 
der für die kaiserlichen Truppen so unglücklichen Schlacht bei Hohen- 
linden, welcher dann der Friede von Luneville (am 9. Februar 1801) 
folgte. Hiermit erreichte dieser denkwürdige Feldzug sein Ende. 



Kämpfe gegen das französische Kaiserreich 

1805—1817. 

Am 18. Mai 1804 wurde Napoleon als Kaiser der Franzosen aus- 
gerufen und am 2. December vom Papste Pius VII. in der Notre-Dame- 
Kirche zu Paris gesalbt. 

Am 11. August 1804 hatte Kaiser Franz die deutsche Reichskrone 
niedergelegt und sich zum Erbkaiser von Österreich erklärt. 

Das Bestreben Napoleons, sich zum Weltherrscher zu machen, rief 
die dritte Coalition gegen Frankreich hervor, welcher Russland, Österreich, 
Schweden und England beitraten. — Preußen blieb neutral. 

Als der Krieg im Jahre 1805 ausbrach, übernahm Erzherzog Karl 
den Oberbefehl über die Truppen in Italien, wo sich auch das Regi- 
ment befand. 

Am 29. October 1805 setzte die französische Armee unter (General 
Massena über die Etsch, besetzte das diesseitige Verona, drang bis Cal- 
diero vor, wo sie jedoch zurückgewiesen wurde. 

Erzherzog Karl gab in der Nacht die Dispositionen für den Bezug 
der Stellung bei ( -aldiero, welche am 30. October früh von Massena an- 
gegriffen wurde. 

Tn dieser denkwürdigen Schlacht setzte Massena seine ganze Kraft 
ein, um den Sieg auf seiner Seite zu halten. Den Schlüssel zur Stellung 
bildeten die Verschanzungen bei Colognola, und von diesen hauptsäch- 
lichst die Schanze Nr. 13, welche in ihrer Ausführung am schwächsten 
war. Drei ('ompagnien des Regimentes, eine viel zu kleine Besatzung 
für den Umfang des Werkes, hielten dieselbe besetzt. Mehrere Angriffe 
wurden mit bedeutenden Verlusten abgeschlagen. Da fühlt Massena selbst 
seine Truppe in den Kampf Der Augenblick war entscheidend. Haupt- 
mann Marinowsky führte die Unterstützung mit dem Rufe: „Gedenket 
Eueres Vaterlandes!" vor, und begeistert warf sie die Feinde mit dem 
Bajonette zunick. Hauptmann Galle, durch einen Prellschuss getroffen, 
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sank zu Boden, raffte sich wieder auf und rief der Mannschaft zu: „Es 
hat nichts zu bedeuten! — Kinder, nur gut gezielt!" — Viele ermahnten 
ihn, sich verbinden zu lassen. „Heute", erwiederte der Brave, „wird 
wohl niemand das Schlachtfeld verlassen, außer derjenige, welcher zurück- 
getragen werden muss. Bin ich auch nicht mehr im Stande zu fechten, 
so kann ich doch meine Brüder an ihre Pflicht erinnern!" 

Im Laufe des Kampfes waren auch die übrigen Abtheilungen des 
Regimentes in Action getreten. Noch am späten Abend versuchte der 
Feind einen letzten Angriff, allein vergebens; die Franzosen mussten 
schließlich fluchtartig gegen Ca deir Ära weichen. 

Am 31. October, als dem dritten Schlachttage, erwartete der Erz- 
herzog nochmals einen allgemeinen Angriff, doch sendete Massena nur zwei 
Divisionen vor, unter deren Schutz er den Rückzug nach Verona antrat. 

Die unglücklichen Ereignisse in Deutschland, wo die Feinde bereits 
den Inn passiert hatten und die siegreiche Armee in Flanke und Rücken 
bedrohten, nöthigten Erzherzog Karl, die errungenen Vortheile aufeugeben 
und sich vorerst hinter den Isonzo zurückzuziehen. Am 11. November zog 
Napoleon in Wien ein und entsendete das Corps Marmont nach Graz, in 
den Rücken des Erzherzog Karl. Dieser traf jedoch am 6. December bei 
Könnend ein, in der Absicht, seine Armee über Ödenburg gegen Wien 
zu führen. Hiedurch sah sich Marmont gezwungen umzukehren. 

Inzwischen hatte am 2. December die Dreikaiserschlacht von Auster- 
litz stattgeftinden , welche zum Nachtheile der Verbündeten endete und 
der am 26. December 1805 der Pressburger Friede folgte. 



Nachdem am 12. Juli 1806 16 deutsche Fürsten, unter dem Pro- 
tectorate Napoleons, den Rheinbund schlössen und sich vom Verbände des 
deutschen Reiches losgesagt hatten, legte Kaiser Franz 11. am 6. August 
1806 die deutsche Kaiserwürde nieder. 



Die rücksichtslose Willkür des französischen Kaiserreiches veran- 
lasste Kaiser Franz, schon während Napoleon in Spanien ein napoleoni- 
sches Königreich schuf, zu erneuerten Rüstungen. Als Napoleon, die Ein- 
stellung der Rüstungen fordernd, ein beschwichtigendes Schreiben des 
Kaiser Franz mit der Erklärung beantwortete: „Was die österreichische 
Monarchie noch sei, das sei sie durch ihn und durch sein Gefallen", 
konnte Österreich solchen Hohn nicht länger ertragen. 

Anfangs April 1809 erfolgte die Kriegserklärung. Die Armee war 
auf 400.000 Streiter gebracht und Erzherzog Karl trat an deren Spitze. 

Für den 20. April wurde die Überschreitung des Inn und der Vor- 
marsch in Baiern in drei Colonnen angeordnet. Das Regiment erhielt 
seine Eintheilung im 3. Corps, F.-M.-L. Prinz Hohenzollem - Hechingen 
(erste Colonne). — Die erste Colonne hatte über Bachel, Großmus, Hausen 
und Thengen, und von hier, mit einem Theil links über Alkhofen, mit 
dem anderen Theil rechts über Preising vorzugehen; die zweite Colonne 
ward auf Dixling, die dritte Colonne gegen Eckmühl dirigiert 

Am 19. April, gegen 11 Uhr vormittags, gelangte die Vorhut des 
3. Corps in die Nähe von Hausen, wo man auf den Feind traf Das Dorf 
Hausen wurde genommen, doch setzten sich die Franzosen in einer weiter 



Digitized by 



Google 



32 

rückwärts befindlichen Waldspitze fest wo ihre zahlreichen Unterstützun- 
gen eintrafen. Um eine kleine Waldlichtung entbrannte ein wüthender 
Kampf, allein trotz aller Tapferkeit musste, infolge der feindlichen Über- 
macht, der bereits eroberte Wald wieder aufgegeben werden. Das Corps 
behauptete sich bis zum Einbruch der Nacht bei Hausen, welches von 
der Vorhut besetzt war, während die Haupttruppe hinter dem Dorfe blieb. 
Am 20. wurde das Corps in die Gegend von Ober-Leindorf zurückgezogen. 
In der am 22. stattgehabten Schlacht bei Eckmühl war das Bestreben 
Napoleons, den rechten österreichischen Flügel zu werfen und denselben 
über die Donau zu drängen. Infolge der Standhaftigkeit der Truppen 
wurde zwar dem Vordringen des Gegners durch eine geraume Zeit die 
Stime geboten, aber schließlich musste der Rückzug angetreten werden. 

Am 23. April abends stand Erzherzog Karl mit dem 1., 2., 3., 4. und 
1. Reserve-Corps am linken Donauufer und trat am 24. früh den Rück- 
marsch durch Böhmen nach Österreich an. 

Napoleon war dem Erzherzog nicht gefolgt, sondern wendete sich 
mit seiner ganzen Macht gegen F.-M.-L. Hiller (5., 6. und 2. Reserve- 
Corps), welcher unter fortwährenden Kämpfen am 3. Mai Ebelsberg hin- 
ter der Traun erreichte. Die Abrichtungs-Division ' des Regimentes unter 
Hauptmann Siegler, welche die Vereinigung mit dem Regimente nicht 
mehr bewerkstelligen konnte, war diesen Truppen zugetheilt und stand 
bei Ebelsberg im zweiten Treffen. 

Um 9 Uhr vormittags griffen die Franzosen an. Es war gegen 
Mittag, als sich die letzte Abtheilung der Nachhut durch Ebelsberg ge- 
zogen und die Hochfläche hinter dem Ort erreicht hatte. Die Franzosen 
stürmten die Brücke und drangen in die Stadt. Am Ausgange der Ennsen- 
Vorstadt lag das Schloss, das nun von allen Seiten bedroht war. Es 
schien unmöglich, dass sich die wenigen Compagnien, welche daselbst 
als Besatzung waren, lange halten konnten. Als dennoch alle Angriffe 
zurückgewiesen wurden, versuchte eine Colonne durch eine von der Nord- 
westseite herführende Schlucht vorzudringen. Gelang dieses Unternehmen, 
so war die Besatzung auf das Höchste gefährdet. In dieser Gefahr er- 
schien Hauptmann Siegler des 7. Regimentes mit der Abrichtungs-Division, 
warf sich dem feindlichen Bataillon ohne Befehl entgegen und trieb es 
mit dem Bajonette zurück. Einer vorbrechenden feindlichen Reserve be- 
reitete er gleich darauf dasselbe Los und machte 30 Officiere und 120 
Mann zu Gefangenen. Diesen wichtigen Posten räumte der unerschrockene 
Hauptmann erst dann, als der Corpscommandant den Befehl zum Rück- 
zug ertheilte. 

Der tapfere Hauptmann Heinrich von Siegler wurde in der Promo- 
tion des Jahres 1810 mit dem Ritterkreuze des Maria-Theresien-Ordens 
ausgezeichnet. 

Unter mannigfaltigen Nachhutgefechten erreichten die Truppen des 
F.-M.-L. Hiller Wien, wo Erzherzog Karl mit seiner Armee bereits ein- 
getroffen war. 

Um Wien keiner Zerstörung auszusetzen, bezog der Generalissimus 
eine Stellung zwischen dem Bisamberg und dem Russbach. Alle Über- 
gänge über die Donau wurden zerstört 

Am 19. Mai meldeten die Vorposten den Übergang der Franzosen 
über die Donau. Am Abend des 20. Mai erließ Erzherzog Karl folgen- 
den denkwürdigen Armeebefehl: 
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„Morgen ist Schlacht, das Schicksal der Monarchie 
hängt von ihr ab; ich werde meine Schuldigkeit thun und 
erwarte dasselbe von der Armee." 

Am 21. Mai, um 12 Uhr mittags, als die Meldung eintraf, dass die 
Brücke über die Donau hinter Lobau vollendet sei und der Feind sich 
in der Linie Enzersdorf, Esslingen und Aspern ausbreite, brachen die 
Colonnen au£ An diesem Tage blieb die Schlacht ohne Entscheidung. 
Am 22. wurden die Angriffe erneuert. Neunmal wurde, Aspem erstürmt 
und wieder verloren, bis es endlich in den Händen der Österreicher blieb. 
Napoleon war in arger Verlegenheit, da seine Brücken in der Lobau 
durch das Herabschwimmen von mit Steinen beladenen Schiffen zerstört 
waren. Nur Esslingen, wo Napoleon zur Deckung des Rückzuges be- 
deutende Streitkräfte gesammelt hatte, hielt noch Stand. Der Kampf 
währte bis in die Nacht, indem Massena mit aller Aufopferung den Rück- 
zug der Franzosen deckte. 

Die Verluste dieser zweitägigen Schlacht betrugen auf Seite der 
Österreicher 23.353 Mann, auf Seite der Franzosen 40.373 Mann. 

Nach der Schlacht verlegte Erzherzog Karl sein Hauptquartier nach 
Wagram und brachte die Armee auf 122.000 Mann mit 15.000 Reiter und 
452 Geschützen. Auch Napoleon hatte frische Tnippen und Geschütze 
herangezogen und die Armee auf 180.000 Mann mit 600 Geschützen 
gebracht. 

In der Nacht zum 5. Juli ließ Napoleon fünf Brücken über den 
Donauarm bei Enzersdorf und Mühlleiten schlagen, gieng erneuert auf 
das linke Donauufer über und rückte gegen die Stellung der Österreicher 
bei Wagram vor. Nach langem, blutigen Ringen, welches bis in die sin- 
kende Nacht dauerte, hatten die Österreicher ihre Stellung behauptet und 
den Franzosen große Verluste beigebracht. 

Das Regiment, beim 3. Corps eingetheilt, hatte an den Kämpfen 
dieses Tages nicht theilgenommen. 

Noch in der Nacht wurden aber die Anstalten zur Fortsetzung des 
Kampfes für den 6. Juli getroffen , das 3. Corps herangezogen und am 
rechten Flügel der Gefechtsaufstellung eingetheilt. Gegen Mittag suchte 
Napoleon mit einer Angriffscolonne von 30.000 Mann und 6000 Reiter das 
österreichische Centrum zu durchbrechen, wurde aber zuiückgewiesen. Bei 
di^er Gelegenheit zeichnete sich Hauptmann Siegler als Commandant des 
S.Bataillons des Regimentes abermals ruhmvollst aus. 

Infolge der Ereignisse am linken Flügel sah sich Erzherzog Karl 
genöthigt, den Rückzug anzutreten, welcher in voller Ordnung durch- 
geführt wurde. 

Einer besonderen Erwähnung verdient das aufopfernde Benehmen 
des Grenadiers Andreas Daniek. Am Tage vor der Schlacht als Recon- 
valescent eingerückt, wurde ihm vom Arzt erklärt, dass es seine Schwäche 
nicht erlaube, an den bevorstehenden Gefechten theilzunehmen. „Ich 
werde mich zwingen, Gott wird mir schon Kräfte geben, — ich muss die 
Schlacht mitmachen", entgegnete der brave Grenadier, der dann bei der 
Erstürmung von Adlerklaa den Heldentod fand. 

Der Rückzug der Österreicher gieng nach Znaim, wo die Truppen 
am 10. Juli eintrafen. 

Am 11. Juli beschloss der Erzherzog, die Schlacht mit den nach- 
folgenden Colonnen anzunehmen. Der französische General Marmont ver- 
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Suchte vergebens mit drei starken Colonnen gegen das 1. und 3. Corps 
vorzudringen; alle Versuche wurden blutig abgeschlagen. 

Abends 7 Uhr langte der Befehl zur Einstellung der Feindselig- 
keiten ein, da ein Waffenstillstand abgeschlossen war, dem am 14. October 
1809 der Friede von Wien folgte. 

War auch die Schlacht von Wagram nicht vom gewünschten Erfolge 
begleitet, so zeigte sowohl diese Schlacht, als jene von Aspem offenbar, 
dass das Übergewicht der Franzosen im Felde gebrochen war. 



Der Waffenstillstand von Znaim war für die Tiroler verderblich. 
Die Baiem und Franzosen drangen von drei Seiten jn Tirol ein, wo die 
tapferen Landesbewohner für ihren Anschluss an Österreich kämpften. 
Nach dem Frieden von Wien wurde der Aufstand gebrochen; Innsbruck 
fiel in die Gewalt der Baiem; Speckbacher und andere Führer mussten 
ihr Heil in der Flucht suchen. Andreas Hofer, der Held von Tirol, wurde 
durch Verrath entdeckt, gefangen genommen und in Mantua erschossen. 
Er starb mit dem Muthe eines Helden, hochgeehrt von seinem Volke. 



Nach dem unglücklichen Feldzuge Napoleons in ßussland (1812) 
sammelte der französische Kaiser neuerdings große Streitkräfte, um den 
Krieg in Deutschland mit aller Energie fortzusetzen. Da der Prager 
Congress zu keinem Vergleich führte, so schlössen sich Österreich und 
Schweden dem verbündeten England, Russland und Preußen an. Den 
Oberbefehl erhielt Feldmarschall Karl Fürst Schwarzenberg; unter ihm 
standen 237.000 Österreicher in Böhmen (hiebei das Regiment im 3. Corps, 
Feldzeugmeister Gyulai) ; Feldmarschall Blücher mit 94.000 Mann in 
Schlesien und unter Bernadotte 154.000 Schweden im Norden. 

Am 17. August 1813 erklärte Österreich an Napoleon den Krieg. 

Man hatte die Gewissheit, dass Napoleon mit voller Macht gegen 
Schlesien aufgebrochen war, daher wollte Fürst Schwarzenberg mit der 
Armee nach Schlesien marschieren, um der preußischen Armee zu helfen. 

Am 22. August überschritten die Tnippen in vier Colonnen die 
Grenze Sachsens, doch gelang es Napoleon in der am 26. und 27. August 
stattgehabten Schlacht bei Dresden, bei welcher das 3. Corps am linken 
Flügel stand, die Österreicher zurückzudrängen. 

Am 30. August trafen die Truppen in der Gegend von Dux ein. 
Während dieses Marsches hatte man lebhaften Kanonendonner aus der 
Gegend von Kulm gehört, wo der französische Marschall Vandamme von 
den Russen und Österreichern bis zur Vernichtung geschlagen und er selbst 
gefangen wurde. Infolge dieser Ereignisse ging Napoleon mit der Haupt- 
macht wieder nach Dresden zurück, während Fürst Schwarzenberg mit 
der alliierten Armee gegen Leipzig manövrierte, um sich mit dem schle- 
sischen Heer zu vereinigen. Die am 16., 17. und 18. October 1813 ge- 
lieferte dreitägige Schlacht bei Leipzig bildet das Grab des französischen 
Kaiserreiches. In Folge der dieser Schlacht vorangegangenen Kämpfe 
des zweiten Bataillons gegen die Tnippen Murats und der Detachierungen 
der anderen Bataillone, nahm das Regiment an dieser Schlacht keinen 
Antheil. 
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Das 3. Corps Gyulai wurde nach der Schlacht auf Naumburg di- 
rigiert. Schon am 21. October fand das Regiment Gelegenheit in dem 
Gefecht bei Kosen hervorragend mitzuwirken, wo namentlich der Sturm des 
dritten Bataillons den Sieg im kritischesten Momente entschieden hatte. 

Zu Beginn des Feldzuges hatte Österreich auch eine Armee gegen 
Baiem und Italien .ins Feld gestellt. Baiem schloß sich der Coalition 
an, wodurch die Österreicher und Baiern 50.000 Mann zählten ; den 
Oberbefehl führte Graf Wrede. Bei diesen Truppen stand die Grenadier- 
Division des Regimentes mit jener der Regimenter Nr. 20 und 56 unter 
Commando des Oberstlieutenants Moese, machte das Gefecht bei Hanau 
am 30. October 1813 mit und rückte am 2. November in Frankfurt ein. 

Nach diesen Erfolgen boten die Verbündeten dem französischen 
Kaiser den Frieden unter der Bedingung an, dass er sich mit dem bis 
zum Rheinstrom erweiterten Frankreich begnüge. 

Da sich jedoch Napoleon hiezu nicht verstehen wollte, beschlossen 
die Verbündeten mit drei Armeen, welche sich in der Champagne ver- 
einigen sollten, in Frankreich einzurücken. Die Hauptarmee unter Fürst 
Schwarzenberg stand Mitte December am Rhein (das Regiment in der 
dritten Colonne unter Feldzeugmeister Graf Gyulai), welcher am 21. De- 
cember zur Vorrückung durch die Schweiz überschritten wurde; Blücher 
setzte zwischen Mannheim und Koblenz über den Strom; die dritte Armee 
unter Bülow bewirkte die Befreiung Hollands. 

Ende Jänner 1814 trafen die Armeen unter Fürst Schwarzenberg 
und Blücher zusammen und lieferten am 1. Februar die Schlacht bei 
Brienne oder la Rothiere, in welcher die von Gyulai geführte Colonne 
Blücher unterstellt war. In dieser Schlacht hat sich das Regiment bei 
der Eroberung der Brücke über die Aube besonders hervorgethan. 

Am Morgen des 2. Februar traten die Franzosen den Rückzug an 
und ward das 3., 4. und 5. Corps zu deren Verfolgung beordert, bei 
welcher Hauptmann Binder, der die erste Compagnie befehligte, Gelegenheit 
fand, sich wiederholt derartig auszuzeichnen, dass ihm 1815 hiefür der 
Maria-Theresien-Orden verliehen wurde. 

Nun wurde der Vormarsch auf Paris beschlossen, welche Stadt am 
31. März capitulierte. 

Während dieser Operation hatte Napoleon am 12. April 1814 ab- 
gedankt und seine Reise nach der Insel Elba angetreten, welche ihm 
zum Aufenthaltsort angewiesen worden war. 

Im Monate Mai erhielten die Truppen den Befehl zum Rückmarsch 
in die k. k. Erbstaaten. — In Frankreich wurde eine provisorische Re- 
gierung unter Talleyrands Vorsitz eingeführt, und am 30. Mai wurde der 
Friedenstractat unterzeichnet ,• in welchem Österreich die meisten seit 
1805 und 1809 verlorenen Provinzen zurückerhielt; dazu die Lombardei 
und Mantua. In Frankreich wurde Ludwig XVni. als König auf den 
Thron erhoben. 



Noch während der Congress in Wien tagte, um die Karte Europas 
auf fester Grundlage herzustellen, landete Napoleon (am 24. Februar 1815) 
wieder in Frankreich. Die gegen ihn abgesendeten französischen Truppen 
giengen zu ihm über und schon am 20. März zog er in Paris ein, welches 
tags vorher König Ludwig XVin. verlassen hatte. 
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Bald darauf erklärte der König von Neapel, Murat, ein Schwager 
Napoleons, an Östen^eicli den Krieg. 

Auf diese Nachricht einigten sich sofort die Verbündeten und wieder 
zogen die Heere nach Fiankreich und Italien. 

In diesem Kriege erhielt das Regiment den Marschbefehl nach 
Italien, brach am 9. März aus der Station Leipnik auf und focht in 
diesem Feldzng am 2. Juli bei der Erstürmung der Jura-Pässe mit. — In 
der am 2. und 3. Mai stattgehabten Schlacht von Tolentino , an welcher 
das Regiment nicht theilnahm, wurde Murat gänzlich geschlagen. 

Aber auch Napoleons Schicksal war bald entschieden. — Noch einmal 
gelang es ihm, die Preußen in der Schlacht bei Ligny (16. Juni) zurück- 
zudrängen , aber schon am 18. Juni wurde er in der Schlacht von Belle 
Alliance oder Waterloo von den Verbündeten gänzlich besiegt. 

Am 22. Juni legte Napoleon die Regierung nieder, wurde auf seiner 
Flucht von den Engländern gefangen und auf die Insel St. Helena ver- 
bannt, wo er am 5. Mai 1821 starb. Seine Asche wurde 1842 nach Paris 
gebracht und im Invalidendom beigesetzt. 

Nach der Restauration des königlichen Hauses Bourbon kam der 
zweite Pariser Friede am 20. November 1815 zu Stande, in welchem 
Frankieich auf seine Grenzen von 1790 beschränkt wurde. 

Das Regiment trat Ende 1815 seinen Rückmarsch an und traf am 
2, Jänner 1816 in seiner Friedensstation Leipnik ein. 
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Das Regiment Nr. 7 

mit dem Ergänzungsbezirke Klagenfurt 
in Kärnten. 




?it Allerhöchster Entschließung vom 24. Juli 1817 genihten Seine 
Majestät Kaiser Franz I. eine neue Regiments-Bezirkseintheilung 
anzubefehlen , nach welcher das Regiment Nr. 7 von da ab ein 
kämtnerisches wurde. 

An die Söhne Kärntens trat nun die Pflicht heran, den wohlerwor- 
benen Ruhm des Regimentes nicht nur zu erhalten, sondern durcli neue 
Lorbeeren — erstritten am i^elde der Ehre im heißen Kamjife für Kaiser 
und Vaterland — zu vermehren. 

Wie diese ihre Pflichten aufgefasst und bis in die Gegenwart durch- 
geführt haben, werden die nachfolgenden Blätter der Geschichte zeigen. 



Am 2. März 1835 starb Kaiser Franz I. in der Hofliurg zu Wien; 
dessen Bruder bestieg als Kaiser Ferdinand I. den Thron. 

Der 30, April 1847 brachte der kaiserlichen Armee gleichfalls eine 
tiefe Trauerkunde. Am Morgen dieses Tages starb zu Wien Seine kaiser- 
liche Hoheit der Generalissimus Erzherzog Karl, der beharrliche Kämpfer 
für Deutschlands Ehre. 



Feldzug 1848 in Italien. 

Zu Beginn des Jahres 1848 wurden alle Staaten Europas durch 
mächtige Ereignisse erschüttert. 

In Italien war man bestrebt, die österreichische Hen-schaft abzuschütteln 
und ein vereinigtes Königreich unter dem Schutze Karl Alberts von Sardinien 
zu gründen. Diese Bewegung steigerte sich zum nationalen Enthusiasmus 
und zum fürchterlichsten Hasse gegen Österreich. 

Als am 4. März die in Frankreich stattgehabte Ausrufung der Re- 
publik bekannt wurde und am 17. März die ersten Nachrichten von den 
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in Wien alisgebrochenen Unruhen nach Mailand kamen, war dies das 
Signal für den Ausbruch der Revolution im ganzen lombardisch-vene- 
zianischen Königi'eiche. 

F.-M. Graf Radetzky hatte die Gewissheit erhalten, dass der König 
von Sardinien ohne Kriegserklärung mit 30.000 Mann den Ticino über- 
schritten habe und den Entschluss gefasst, seine schwachen Kräfte bei 
Verona zu sammeln , daselbst das Eintreffen des unter F.-Z.-M. Nugent 
von Görz im Anmarsch befindliche Reserve-Corps abzuwarten und sodann 
die Offensive zu ergreifen. 

Das Regiment, welches zu dieser Zeit in Italien stand, marschierte 
am 18. März nach Mailand und detachierte zwei Compagnien nach Como. 
In Mailand war bereits der Aufstand ausgebrochen, bei dessen Bekämpfung 
sich Feldwebel Goritschnig aus Ebenthal in Kärnten gelegentlich der Siche- 
rung eines Verpflegstransportes derart auszeichnete , dass er mit der golde- 
nen Tapferkeitsmedaille decoriert und später zum Officier befördert wurde. 

Die nach Como detachierten zwei Compagnien kamen daselbst in 
ein arges Gedränge, mussten sich in ihrer Kaserne verbarricadieren und 
trotz aller Gegenwehr am 22. März capitulieren. Bei dieser Affaire zeichnet« 
sich Infanterist Strickler der ersten Compagnie, aus Klagenfurt gebürtig, 
hervorragend aus. Der italienischen Sprache mächtig, stieg er als Marke- 
tender verkleidet, in der Nacht vom 20. auf den 21. über die Kasemmauer, 
um dem in Serano vermutheten Brigade-Commando Meldung über die Si- 
tuation zu erstatten. Trotz seiner Umsicht gerieht er in Gefangenschaft 
und unter Androhung des Todes zur Aussage verhalten, erklärte Strickler 
beharrlich nichts zu wissen. Nach seiner Auswechslung erhielt Strickler 
die goldene Tapferkeitsmedaille. Bataillonstambour Klettner, aus St. Paul 
gebürtig, der die Fahne von der Stange riss und selbe an seinem Leibe 
bis nach seiner Auslieferung bewahrte, wurde mit der silbernen Tapferkeits- 
medaille 1. Classe ausgezeichnet. 

Am 22. März marschierte Radetzky mit circa 18.000 Mann von 
Mailand ab. Das Regiment erhielt seine Eintheilung in der Brigade des 
G.-M. Graf Clam-Gallas. 

Die Piemontesen überschritten am 25. April den Mincio und rückten 
in mehreren Colonnen gegen Verona in der Absicht vor, sich auf dem 
Platteau des Hügellandes von Custozza festzusetzen, die österreichische 
Armee nach Verona hineinzuwerfen und dann weiter über die Etsch 
vorzudringen. 

Am 6. Mai wurde der Anmarsch des Feindes von unseren Truppen 
wahrgenommen und um 9 llhi* 30 Minuten entspann sich der denkwürdige 
Kampf um den Kirchhof von St. Lucia, welchen das 10. Jäger -Bataillon 
mit. unvergeßlicher Bravour durchfülirte. Als St. Lucia trotzdem vom 
Feinde genommen wurde, ordnete der Marschall eine erneuerte Vorrückung 
an. Graf Clam-Gallas trachtete mit dem Regimente und dem Regiment 
Reisinger den feindliclien rechten Flügel zu umfassen. Um 4 Uhr nach- 
mittags, als der Angriff durcli die Geschütze des Feldmarschall-Lieutenants 
Baron d'Aspre mit vielem Nachdnicke vorbereitet war, wurde der Stiinn 
mit glänzendem Erfolge durchgeführt. 

Se. kaiserliche Hoheit Erzherzog Franz Josef — gegenwärtig Seine 
Majestät der Kaiser — , Se. kaiserliche Hoheit Erzherzog Albrecht und der 
Corpscommandant F.-M.-L. Graf Wratislaw waren Zeugen dieser Helden- 
that. — Nach Beendigung dieses Gefechtes rückten die Truppen in ihre 
frühere Aufstellung, während sich die Piemontesen zurückzogen. 



Digitized by 



Google 



^39 

Nach dem EintreflFen des Reserve-Corps ordnete der Marschall seine 
45.000 Mann zählende Armee in drei Corps, wonach das Regiment im 
ersten Corps, in der Brigade des G.-M. Graf Clam seine Eintheilung erhielt 
— und beschloss seine Offensiv-Bewegungen gegen den untern Mincio zu 
beginnen. Der Marsch ging nach Mantua und nachdem die Truppen, ohne 
auf ein Hindeniis zu stoßen , dort eingetroflfen waren, wurde am 29. Mai 
beschlossen, die befestigte Linie am Curtatone und bei Montanara anzu- 
greifen, um den Feind zum Verlassen der Mincio-Linie oder zur Annahme 
einer Schlacht zu zwingen. 

Hiezu rückte die Division Fürst Karl Schwarzenberg auf Montanara 
vor. Die Brigade Clam bildete die mittlere Colonne und stieß um 11 Uhr 
vormittags auf die feindlichen Vorposten, welche zurückgedrängt wurden. 
Die Division des Hauptmannes Johann Damschuh (7. und 8. Compagnie) 
nahm mit grosser Entschlossenheit den verbarricadierten Maierhof Casa 
Rainera, ebenso erstürmte die 11. und Vs^^. Compagnie den stark besetzten 
Friedhof. Während dieser Vorgänge nahm das erste Bataillon unter 
Major Hartenberg die an der Straße gelegenen Häuser, in welchen sich 
der Feind von Stockwerk zu Stockwerk vertheidigte. Um in den Ort 
Montanara einzudringen, mußte vorher noch das vorliegende stark besetzte 
Gehöft „La Grande" genommen werden. Hiezu bildete der Regiments- 
Commandant Oberst Baron Raischach mit der fünften Division, unter 
Hauptmann Damschuh, eine Sturmcolonne und rückte mit dem Rufe „Es 
lebe der Kaiser" gegen das Gehöft vor. Unter lautem Siegesruf drangen 
die braven Kärntner durch die Fenster in das Gebäude und machten die 
Vertheidiger zu Gefangenen. 

Nach diesem Erfolge nahmen das erste Bataillon von der östlichen, 
das zweite von der südlichen Seite die Schanzen und den Ort Montanara, 
wobei vier Kanonen, drei Fahnen und viele WaflFen erbeutet, dann 10 
Offtciere und 260 Mann gefangen wurden. 

Der Tag von Montanara verdient mit goldenen Lettern in der 
Chronik des Regimentes verzeichnet zu werden, da die wackeren Söhne 
Kärntens in dieser für die österreichischen WaflFen glorreichen Schlacht 
wesentlich zum Siege beigetragen haben. 

Regiments -Comraandant Oberst Baron Reisehach erhielt für seine Tapferkeit bei 
Montanara das Ritterkreuz des Maria-Theresien-Ordens ; die Majore Fastenberg und Caspary, 
die Hauptleute Stiller und Damschuh, die Oberlieutenante Mayer und Freiherr v. Apfaltera, 
die Lieutenante Birnbaum, Baron Spinette und Woschilda wurden öffentlich belobt; Feld- 
webel Berger aus Hermagor in Kärnten erhielt die goldene TapferkeitsmedaLüe. Feldwebel 
Geisendorfir aus Graz, Corpoml Leber aus Paternion, Tambour Zlonpnik aus Goßnitz und 
Gemeiner Achatz aus Villach erhielten die silberne Tapferkeitsmedailie 1. Classe. Feldwebel 
Bones aus Graz, Corporal Schiflinger aus Portendorf, Bezirk Spittal, und Tambour Lippuik 
aus Mittemdorif die silberne Tapferkeit smedaiUe 2. Classe. Ausserdem wurden noch 
20 Mann öffentlich belobt. 

Die Nachricht von den in Wien ausgebrochenen Unruhen bestimmte 
den Feldmarschall, die Armee nach Verona zurückzuführen. In Folge 
dessen kam das Regiment am 9. Juni 1848 nach Longara, wo es bei dem 
Orte Croce Vorposten gegen Vicenza bezog. 

Vicenza war vom feindlichen Corps Durando besetzt und der An- 
griff auf diese Stadt für den kommenden Tag beschlossen. Schon um 
6V2 Uhr hatte General Culoz den Kampf auf den Höhen von Monte Berici 
aufgenommen. Um 10 Uhr setzte sich das Regiment in Marsch auf 
Vicenza und erreichte um 2 Uhr die Villa Rotonda auf Kanonenschussweite. 

Um 3 Uhr nachmittags gieng Hauptmann Trost mit sechs Compagnien 
an der Straße und Major Caspary mit vier Compagnien auf der Höhe 
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südlich der Villa zum Sturme vor. Oberst Baron Reischach nahm die 
Villa und drang bis Valmarano vor. Hauptmann Trost erstürmte den 
Eingang des Borgo und zwang die Vertheidiger gegen Porta di Monte 
zurückzugehen, filit unwiderstehlicher Tapferkeit drang das Regiment 
von Barricade zu Bamcade und stand bald vor den Thoren von Vicenza. 
— In der Vorstadt vereinigten sich die Abtheilungen und besetzten 
diesen Stadttheil. 

Um Mittemacht erschienen die Parlamentäre des piemontesischen 
Generals Durando, wonach der Feldmarschall den feindlichen Truppen 
den Abzug unter der Bedingung bewilligte, drei Monate nicht gegen 
Österreich zu kämpfen. 

Am 11. Juni rückte das Regiment in der Vorstadt aus. General 
Durando zog mit seinem 16.000 Mann starkem Corps an demselben vorbei 
und ging dann über den Po. 

Für ihr tapferes Verhalten an diesem Tage wurden Oberst Baron Reischach, Haupt- 
mann Trost und Hauptmann Nageldinger, dann Lieutenant Baron Siouten öffentlich belobt. 
Feldwebel Schußmann aus Graz und Angermaier aus Klagenfurt erhielten die silberne 
TapferkeitsmedaiUe 1. Classe. — 13 Mann wurden öffentlich belobt. 

Nach dem EintreflFen des zweiten Reserve-Corps bei Verona war die 
Armee auf circa 60.000 Mann gebracht. Der Feldmarschall beschloss 
erneuert die Offensive zu ergreifen und die feindliche Armee, welche circa 
70 — 80.000 Mann stark, in einer bei 50 Kilometer breiten Aufstellung von 
Mantua bis zum Platteau von Rivoli stand, durch einen directen Vorstoss 
von Verona in das Hügelland von Custozza zu durchbrechen. 

Die Brigade Clam hatte zur Deckung der linken Flanke des ersten 
Corps auf der Straße von St. Lucia über Calzoni nach Ganfardino zu 
rücken und war mit Tagesanbruch eben in die Nähe dieses Ortes ge- 
kommen, als das erste Corps das Gefecht bei Sommacampagna einleitete. 
Die Brigade rückte bis auf die östlich von Custozza gelegenen Hölien 
und besetzte mit einbrechender Nacht den Monte Torre, Custozza und 
den Monte Mamaor; das Regiment nachts 1 Uhr die Höhen von Custozza. 

Am 24. war die Brigade angewiesen, bis zum Eintreffen der Brigade 
Simbschen in ihrer Stellung zu verbleiben. Nach deren Eintreffen, um 
5 Uhr nachmittag, bezog die Brigade Clam eine Stellung zwischen 
St. Zeno und Feniletto, wo selbe bivouakierte. 

Die Piemontesen, welche sich im Laufe des 24. Juni bei Villafranca 
concentrierten, hatten jedoch die Brigade Simbschen zurückgedrängt und 
die Höhen von Custozza und Sommacampagna besetzt. Der Feldmarschall 
beschloss diese Höhen wieder zu nehmen. Als der Feind gegen Mittag 
des 25. Juni über Monte Mamaor vorgieng, erhielt das erste Bataillon des 
Regimentes — unter Major Caspary — dem ein Bataillon Nr. 57 als 
Reserve folgte, den Befehl, Monte Mamaor zu nehmen und führte diese 
Aufgabe mit großer Bravour durch. Zur selben Zeit rückte das zweite 
Bataillon, unter Major Kleinschrot, dem sich der Oberst Baron Reischach 
anschloss, aus seiner Stellung bei Onevesa gegen Feniletto vor und nahm 
den tapfer vertheidigten Ort. Hiebei wurde Major Kleinschrot so schwer 
verwundet, dass er noch am Schlachtfelde starb. 

Die Brigade Clam blieb Herr der erstürmten Positionen. 

Die Piemontesen, auf allen Punkten geschlagen, eilten aufgelöst 
dem Mincio zu. 

Für die bewiesene Umsicht und Tn[)ferkeit erhielt Generalmajor Graf Clam-GaUas 
das Ritterkreuz des Maria -Theresien- Ordens, — Hauptmann Leopold Graf Stoekau den 
Leopold-Orden 3. Classe, — OberlieutenÄit Graf Bissinger den eisernen Kronen - Orden 
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3. Classe. — Oberst Baron Reischach, Major Caspaiy und Kleinschrot, Hauptmann WolfF 
und Ton Garzjirolli sowie die Oberlieutenante Karl Graf Pugger und Baron Spinette >)vurden 
öffentlich belobt. 

Feldwebel Fuchs aus Wölch (Bezirk W(»lfsberg) und Wagner aus Olmütz erhielten 
die goldene Tapferkeitsinedaille ; Feldwebel Milstinsky aus Fünf kirchen in Ungjim, Corpoi-al 
Trunk aus Heiligen-Geist (Bezirk Villach), Corpora! Fick aus Venedig, Gefreiter Schreyer 
aus Gaisach bei Klagenfurt und Gemeiner Peer aus Loniach (Bezirk Villach), Schlemmer 
aus Anger (Bezirk Flinsberg) die silberne Tapferkeitsmedaille 1. Classe. 

Corporal Böhm, Gefreite Zechner und Potutschnig von Silback (Bezirk Althofen) 
die Gemeinen Greinigg aus Webern (Bezirk Obervellach) imd Felfemig aus St. Oswald (Bez. 
Eberstein) die silberne Tapferkeitsmedaille 2. Classe. — 29 Mann wurden öffentlich belobt. 

Am 26. Juli marschierte das Regiment mit dem ersten Corps über 
Monzambano nach Pozzolengo; dort traf der Befehl ein, sogleich zur 
Unterstützung der bei Volta im Kampfe befindlichen Coi^s vorzurücken. 
Nach dem Eintreffen des ersten Corps war der Feind bereits im Rückzuge 
begriffen und zwei piemontesische Generale waren beim Marschall er- 
schienen, um im Namen des Königs wegen eines Waffenstillstandes zu 
unterhandeln. Die Armee blieb bei Volta bis zum Eintreffen der Antwort 
des Königs concentriert , setzte jedoch am 28. Juli nach dem Eintreffen 
der Nichtannahme der gestellten Bedingungen die Vorrückung gegen 
Mailand fort. 

Am 4. August rückte das Regiment mit dem ersten Corps über 
Melegnano nach Triulzo vor, wo die Avantgarde auf den Feind stieß. — 
Die Brigade Clam besetzte Morsenchio und nachdem man erfuhr, dass 
Castegnedo noch vom Feinde besetzt sei, beschloss der Brigadier den Ort 
anzugreifen und die Barricaden zu zerstören. Trotz des hartnäckigen 
Widerstandes nahm Oberst Baron Reischach mit den Regimentsabtheilungen 
die Barricaden im Sturm und warf die Feinde bis Casa Besana zurück. 

Nun wurde die sechste Division unter Commando des Hauptmannes 
Sedem in die linke Flanke des Feindes entsendet; sie erstürmte den Ort 
Calvairate, während gleichzeitig das Regiment die große Straßen-Barricade 
mit dem Bajonett eroberte. Die sich zurückziehenden Piemontesen, bei 
Casa Besana vom Regimen te neuerdings angegriffen, mussten auch diese 
Position räumen und wurden bis unter die Mauern Mailands — bei Porta 
Tosa — zurückgeworfen. 

Am 5. August trafen die piemontesischen Generale Rossi und Lazzari 
beim Feldmarschall ein, um wegen der Räumung von Mailand und des 
Abmarsches der feindlichen Armee zu unterhandeln. 

Nach dem kurzen Zeiträume von 14 Tagen wehte wieder das kai- 
serliche Banner von den Wällen Mailands. Ein vom Feldmarschall am 
7. August erlassener Armee-Befehl lohnte in erhebenden Worten die ruhm- 
reichen Thaten der Armee. 

Für hervorragende Leistungen am 4. August erhielten Corpoi-al Raunig aus Klagen fürt 
und Corporal Bematz, aus Patemion gehürtig, die silberne TapferkeitsmedaiUe 1. Classe; 
Feldwebel Ertl, Gefreiter Michesitseh und Gememer Uranek die silbenie TapferkeitsmedaiUe 
2. Classe. Sechs Mann wurden öffentlich belobt. 

Vom LandwehrbataiUon, welches beim ersten Reserve-Corps eingetheilt war, erwarb 
sich Feldwebel Buchacker, aus Kötschach gebürtig, die sUbeme TapferkeitsmedaiUe 1. Classe. 



Am 2. December 1848 entsagte Se. Majestät Kaiser Ferdinand I. dem 
Throne zu Gunsten Allerhöchst Seines Neffen, welcher als Kaiser Franz 
Josef I. die Regierung übernahm. 
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Der Feldzug 1849 in Italien. 

Der am 9. August 1848 abgeschlossene Waffenstillstand brachte nicht 
den erhofften Frieden. Die Gährung in ganz Italien wurde immer größer 
und König Albert vor die Wahl zwischen dem Aufstand im eigenen Lande 
und Verlust der Krone oder dem Kriege gegen Österreich gestellt. 

Am 12. März 1849 um 2 Uhr nachmittags traf ein piemontesischer 
StabsolBcier als Courier in dem Hofe der Villa Reale, dem Hauptquartier 
des Feldmarschalls, ein und iibergab die Aufkündigung des Waffenstill- 
standes. — Mit Blitzessclinelle verbreitete sich diese Nachricht, die mit 
maßlosem Jubel in der Armee aufgenommen wurde. Sofort steckte alles 
das Feldzeichen auf. abends zogen sämmtliche Musikbanden von tausenden 
von Soldaten gefolgt der W'ohnung des Marschalls zu und die Luft er- 
zitterte von tausendstimmigen »Vivats«, die dem Kaiser und dem Marschall 
galten. Mit Freudenthränen in den Augen trat der greise Feldherr unter 
seine Kriegei", die ihm nun auch das Feldzeichen aufsteckten. 

Unter Absingen der Volkshymne bewegte sich dieser Zug durch die 
Straßen Mailands, dessen Bewohner sich über eine solche Freude ob des 
Wiederausbruches des Krieges nicht fassen konnten. 

Das Regiment befand sich im 1. (Jorps in der Brigade des General- 
majors Graf Clam, und marschierte am 18. März, früh 6 Uhr, durch „Porta 
Romaua", unter endlosem Jubel, von Mailand ab. Da diese Straße nach 
Lodi, mithin nach rückwärts führte, der Marschall aber in seinem Armee- 
befehl die Losung nach Turin gegeben hatte, schrieben die Italiener beim 
Thore spöttischer Weise ,,Via per Torino'' auf und glaubten, die Armee 
concentriere sich bei Verona. Aber wie wenig kannten diese das Genie 
des Feldherrn. 

Der Plan des Marschalls war, sich durch überraschende Concentrie- 
rung im Brückenkopfe von Pavia zwischen die zwei nördlich und südlich 
des Po stehenden feindlichen Gruppen zu stellen und dann über Mortara 
gegen die Hauptannee vorzustoßen. 

Um dies Manöver durchfiiliren zu können, sollte der Gegner durch 
einen Scheinrückzug verleitet werden, sich auf der großen Straße gegen 
Mailand in Marsch zu setzen. 

Obwohl die ganze Armee eine Rückbewegung ausführte, was dem 
Feinde sogleich bekannt wurde, hatte selbe am 19. Mäi-z ihre Marsch- 
richtung geändert und gieng nun concentrisch auf Pavia vor. Am 20. März 
um 12 Uhr, zur Stunde des Ablaufes des Waffenstillstandes, ertönte der 
Ruf: ,. Vorwärts nach Turin !^' Groß war der Jubel, als sich die ganze 
Armee bei Pavia versammelt fand. 

Um 1 Uhr brach das Regiment von Pavia auf, passierte den Ticiuo 
und rückte nach Zerbolo, wo gelagert wurde. 

Am 21. März marschierte die Division Haller über Borgo S. Siro - 
nach Gambolo, welch ersterer Ort vom Feinde besetzt, durch die Tete- 
brigade Strassoldo mit Stunn genommen wurde. In der Nacht blieb das 
2. Bataillon auf der Straße von Mortara, das 3. Bataillon östlich von Gam- 
bolo, während das 1, Bataillon den Ort besetzte. 

An diesem Tage hatte das Gefecht bei Mortara stattgefunden, in 
w^elchem Se. kaiserliche Hoheit Erzherzog Albrecht, als Commandant der 
1. Truppen-Division des 2. ('orps (d' Aspre) in der sechsten Abendstunde 
nochmals seine Sturmcolonnen auf Mortara führte und damit den Sieg 
errang. 
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Am 22. März marschieiiie das Re^ment nach Cilavegiia, am 23. März 
nach Robbio. Um 10 Uhr hörte man Kanonendonner aus der Richtung 
von Novara, welche Direction nun eingeschlagen wurde. 

Nach einem beschwerlichen Marsche wurde um 4 Uhr früh Monti- 
cello (eine Meile südlich von Novara liegend) erreicht. 

An diesem für die österreichische Armee denkwüidigen Tage der 
Schlacht bei Novara, am 23. März, welcher Radetzkys Kriegsruhm zur 
höchsten und glänzendsten Entfaltung brachte, wurde das Schicksal König 
Alberts und seiner Armee entschieden. 

Wieder war es Erzherzog Albrecht, der mit seiner Division durch 
mehrere Stunden lang gegen sechsfache Übermacht Stand hielt, bis die 
anderen Corps eintrafen und die italienische Armee zur Flucht brachten. 

Die Abdankung König Alberts und der Abschluss eines Waffenstill- 
standes mit dem neuen König Victor Emanuel war die Folge dieses glän- 
zenden Sieges der österreichischen Waffen. 

Der Feldzug, in welchem das Regiment zu seinem höchsten Leid- 
wesen nicht ins Feuer kam, war in den bezeichnenden sprichwörtlich ge- 
wordenen „cinque giorni gloriosi** (fünf glorreichen Tagen) beendet. 

In der Promotion vom 29. Juni 1849 wurde dem kaiserlichen Prinzen 
Ei^herzog Albrecht das Commandeurkreuz des Maria - Theresien - Ordens 
zu Theil. 

Anfangs Jänner 1849 hatte das Landwelir-Bataillon des Regimentes 
die Eintheilung zum Cernierungscorps von Venedig erhalten, und stand 
nach der Einnahme von Malghera in der Brigade Kerpan bei Fussina. 

Über eine ergangene Aufforderung unternahm Lieutenant Bataillons- 
Adjutant Ignaz Schmidt freiwillig, obwohl an Fieber leidend, zweimal 
das kühne Wagstück, zur Nachtzeit den stets gut bewachten Canal bis 
zu drei bezeichneten Piloten zu durchschwimmen, um von dort eine unter 
dem Wasser festgebundene, mit Nachrichten aus Venedig versehene Flasche 
an sich zu nehmen und bei eintretender Fluth den Rückweg zu bewerk- 
stelligen. Mit größter Lebensgefahr legte Lieutenant Schmidt den über 
eine halbe deutsche Meile betragenden Weg zurück, brachte wichtige 
Nachrichten und hatte sich hiedurch ein großes Verdienst erworben. 

Als Hauptmann des kämtner Landesschützen-Bataillons Nr. 26 er- 
folgte seine Erhebung in den Adelsstand mit dem wohlverdienten Prä- 
dicat „von Fussina". 

Am 24. August wurde Venedig übergeben, worauf Feldmarschall 
Graf Radetzky am 30. seinen feierlichen Einzug hielt. 

Für hervorragende Tapferkeit bei dieser Unternehmung wurde Cadet Brum aus 
Lundenburg mit der silbernen TapferkeitsmedaiUe 1. und 2. Classe ausgezeichnet. — Ober- 
lieutenant Stadler und sieben Cadeten wurden öffentlich belobt. 



Theilnahme der 12. Division (des 1849 neu errich- 
teten 4. Bataillons) an der Bekämpfung der Revo- 
lution in Ungarn im Jahre 1849. 

Die 12. Division, combiniert mit der 2. Landwehr-Division des Infan- 
terie-Regimentes Nr. 49 in ein Bataillon, stand unter Connnando des Major 
Eckher, später des Major Braisach vom Regimente Nr. 49. 
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Die anfangs 1848 in fast allen Staaten Europas ausgebrochenen re- 
volutionären Bewegungen wurden meist nach kurzer Zeit, in Österreich 
diesseits der Leitha nach dem Falle von Wien Ende October 1848, jen- 
seits dieses Flusses in ganz Ungarn und Siebenbürgen erst im Herbste 
1849, durch Waffengewalt niedergeschlagen. 

Die infolge der Märztage neu geschaffene ungarische Regierung in 
Pest hatte die Bewilligung zur Errichtung von 10 Bataillonen Honveds 
erhalten, welche in kürzester Zeit durch eigenmächtige Erweiterung zu 
einer nationalen Wehrmacht von bedeutender Kraft anwuchsen, die nicht 
nur das gegen dieselben entsendete kroatische Corps unter Banns Jelaöi6 
bekämpften^ sondern sogar mit circa 10.000 Mann unter Moga in den 
letzten Octobertagen 1848 in offensiver Absicht die Leitha überschritten, 
um die unter P^ürst Windischgrätz vollbrachte Cemierung der Aufständi- 
schen in Wien zu stören. Moga gelangte bis Schwechat, wo er geschlagen 
wurde und über die ungarische Grenze zurückgieng. 

Nach dem Falle von Wien waren, mit Ausnahme der in Italien 
stehenden Armee unter Radetzky, alle übrigen Truppen dem Fürsten 
Windischgrätz, später Velden, unterstellt mit der Aufgabe, das unbot- 
mäßige Ungarn zu unterwerfen. Mitte December 1848 setzte sich die 
Hauptarmee aus der Gegend um Wien, nördlich und südlich der Donau, 
gegen Pest in Bewegung. Tm Verhältnis, als die kaiserlichen Truppen 
vorrückten, zogen sich die Ungarn successive bis hinter die Theiß zurück. 

Nachdem Ungarn auf dem Reichstage von Debreczin am 14 April 
1849 seine Unabhängigkeit von Österreich ausgerufen hatte, etablierte 
sich daselbst die provisorische Regierung unter Kossuts Leitung. 

Als Ende März 1849 die Ungarn mit bedeutenden Kräften die Theiß 
überschritten, wurde die ganze kaiserliche Armee, die jetzt unter F.-M. 
Haynau stand, bei Hatvän concentriert, und erhielt das combinierte Ba- 
taillon seine Eintheilung in der Brigade Fiedler der Division des Fürst 
Franz Lichtenstein des 3, Corps unter F.-M.-L. Graf Schlick. 

Bei der am 2. April stattgehabten Vorrückung stieß die Brigade bei 
Hort, zwei. Stunden von Hatvän entfernt, auf den Feind, welcher, in be- 
deutender Überzahl, das Corps zum Rückzuge drängte. Hauptmann Kalch- 
berg mit der 23. Compagnie gelang es, durch seine Energie bei der Ver- 
theidigung der Brücke über die Zagyva gegen bedeutende Übermacht, 
den Rückzug des Coii)s so glänzend zu decken, dass er hiefür mit dem 
Maria-Theresien-Orden ausgezeichnet wurde. 

Die Lieutenants Kmßiiig, Raunig und Schubert erhielten das Mili tär- Verdienstkreuz ; 
der Gemeiner Schweiger aus Mitterndorf (Bez. Pfindsberg) die silberne TapferkeitsmedaiUe 
1. Classe; Feldwebel Weißeneggcr aus Arn ©Idstein, Corporal Moser aus Winklem, Corporal 
Schaumberger aus Pateruion, Gefreite Ilwitzer aus Vinach, Corponü Erschnig aus Gretscnach, 
Gefreite Ratz aus Klagenfurt und Gefreite Mitterwurzer aus Luggau die süberne Tapfer- 
keitsmedaille 2. Classe. 

Am 6. April wurde die Division Fürst Lichtenstein gegen Isaszegh be- 
ordnet, um das hart bedrängte 1. Corps zu unterstützen. In der rechten 
Flanke der feindlichen Stellung bei Gödöllö befand sich ein stark besetzter 
Wald, welcher vom Bataillon im Verein mit dem 5. Jäger-Bataillon und den 
dort kämpfenden Truppen mit größter Entschlossenheit erstürmt wurde. 

Bei dieser Gelegenheit erwarben sich Corporal Josef Fuchs und Gemeiner Tomit^ch, 
beide aus Kl«genfurt, die silberne TapferkeitsmedaiUe 2. Classe. 

Im weiteren Verlaufe des Feldzuges auf diesem Kriegsschauplatze 
wurde das Bataillon in die Brigade des Generalmajors Baron Bianchi 
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eingetheilt, nahm am 28. Juni an der Einnahme von Eaab theil und 
rückte dann gegen Komorn vor. 

Der Einmarsch eines russischen Hilfscorps unter Paskewitsch, die 
folgende Schlacht bei Temesvar und Waffenstreckung der Ungarn bei 
Vilagos am '13. August 1849 (an welchen Ereignissen das combinierte 
Bataillon nicht theilnahm) beendete den Feldzug. 

Als am 8. October 1849 von Sr. Majestät dem Kaiser das Militär -Verdienstkreuz 
gestiftet wurde, erhielten Oberst Casparini, Major Trost, die Hauptleute Niigeldinger, Stiller, 
GarzaroUi, sowie die Oberlieutenants Maier und Spinette diese Kriegsdeooration. 



Während der Anwesenheit Sr. Majestät des Kaisers in Klagenfurt 
am 21. Mai 1850 wurde das vom Officierscorps in der iStadtpfarrkirche 
St Egyd errichtete Monument für die in den Feldztigen auf dem Felde 
der Ehre Gebliebenen, in feierlicher Weise enthüllt. 



Im März 1857 schied Feldmarschall Graf Radetzky über sein eigenes 
Ansuchen von seiner Dienstleistung, und machte dies der Armee durch 
folgende denkwürdigen Worte bekannt: 

„Soldaten! Ich nehme von Euch keinen Abschied, denn ich bleibe 
unter Euch. Ich überlasse jüngeren Kräften die ruhmvolle Pflicht Euch 
zu bilden und zu pflegen, nur in entscheidenden Momenten, wenn die 
Stimme unseres geliebten Monarchen mich nochmals mfen sollte, werde 
ich zeigen, dass der Degen, den ich durch 72 Jahre und in vielen 
Schlachten geführt, noch immer fest in meiner Hand ruht. — Aber 
danken muss ich Euch für Euer Veitrauen, für Euere Anhänglichkeit 
an meine Person, für Euere Disciplin, für Euere Hingebung und Tapfer- 
keit, die uns zu so vielen Siegen führte und die Bewunderung und 
Achtung der Welt errang. Gerne wiederhole ich Euch, was ich Euch 
schon zu Ende des Jahres 1848 gesagt habe, dass der Glanz, welcher 
sich wie die Abendröthe nach einem schönen Tage über den Abend 
meines Lebens verbreitet. Euer Werk ist. Euerer Tapferkeit verdanke 
ich, was ich geleistet. Euere militärischen Tugenden wanden mir die 
Krone, welche nur in der Allerhöchsten Gnade unseres erhabenen Kai- 
sers und obersten Feldherm, mein greises Haupt schmückte. Nehmet 
meinen Dank dafür, Soldaten! bleibt dessen stets eingedenk und Ilu^ 
werdet, ich bin es überzeugt, die Rechte Eueres Kaisers und die Ehre 
Euerer Waffen bis in den Tod bewahren. 

Hoch lebe unser geliebter Kaiser Franz Josef! 

Radetzky w.j?., 

FeldmarschaU." 

Radetzky starb am 5. Jänner 1858 in der kaiserlichen Villa Reale 
zu Mailand im 92. Lebensjahre. Se. Majestät der Kaiser commandierte 
persönlich den Leichenconduct zu Wien und erwies so in hochherziger 
Weise seinem Feldmarschall die letzte Ehre. 
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Der Feldzug 1859 gegen Piemont 

Die Bestrebungen, das lombardisch -venezianische Königreich mit 
Sardinien zu vereinen und ein Königreich Italien zu schaflFen, waren ti-otz 
der Ereignisse des Jahres 1849 wieder mächtig emporgeschossen. Von 
diesem Gedanken erfüllt, wurde der König von Sardinien, Victor Emanuel, 
von seinem Staatsmanne Cavour auf das Eifrigste unterstützt. Durch die 
Theilnahme Sardiniens an dem Krimkiiege (1854 — 1856) hatte sich das- 
selbe die Gunst Frankreichs erworben. Napoleon IQ., ohnehin bedacht 
die Macht Österreichs zu schädigen, benützte die Gelegenheit der Neu- 
jahrsgratulation 1859, um den europäischen Mächten zu verkündigen, dass 
seine freundschaftlichen Beziehungen zu Österreich aufgehört haben. Bald 
hatten die Verhältnisse eine solche Wendung genommen, die den Aus- 
bruch des Krieges unvermeidlich erscheinen ließen. Am 16. April wurde 
auf die Forderung Österreichs, dass Sardinien binnen drei Tagen seine 
Entwaffnung einzuleiten habe, vom Turiner Hofe der Krieg proclamiert, 
dem sich sofort die kleineren italienischen Staaten anschlössen, während 
Fiankreicli seine Truppen zu Land über den Mont-Cenis, zur See über 
Mai^eille in Bewegung setzte. 

Bereits am 1. März erfolgte von Seite Österreichs die Mobilisierung. 
Feldmarschall Gyulay übernahm das (\immando der 2. Annee. Das Regi- 
ment erhielt seine Eintheilnng in der Brigade des Oberst von Schlitten 
später Generalmajor von Watervliet, und trat in den Verband des 8. Armee- 
corps unter Feldmarschall-Lieutenant Ritter von Benedek. 

Am 30. April nachmittags 1 Uhr, rückte das Regiment im Brigade- 
verbande auf der nämlichen Straße durch Pavia in feindliches Gebiet, 
auf der es vor 10 Jahren marschierte und defilierte mit gehobener Stim- 
mung an jenem Balcon vorüber, von welchem vor 10 Jahren der Held 
von Novara seine jubelnden Kriegsscharen begrüßt hatte. 

Am 6. Mai war im Hauptquartier der Abmarsch der ganzen Armee 
l>esclilossen worden und nur eine Division des 8. Corps hatte am Po zurück- 
zubleiben. 

An den nun folgenden Ereignissen, u. zw. dem Gefechte bei Monte- 
bello am 20. Mai und der Sehlacht bei Magenta am 4. Juni 1859, nahm 
das Regiment keinen Antheil. 

Infolge des unglücklichen Ausganges der Schlacht von Magenta 
wurde Mailand geräumt, und Kaiser Napoleon zog am 8. Juni an der 
Spitze seiner Garden in diese Stadt ein. 

Melegnano, welches um diese Zeit noch von der Brigade Roden be- 
setzt war^ wurde nach heldenmüthiger Vertheidigung von zwei französi- 
schen Corps genommen. 

Nach Magenta gieng die österreichische Armee successive bis hinter 
den Mincio (linkes X^fer); da \\airde dieselbe in eine erste Armee unter 
Feldzeugmeister Graf Wimpfen und in eine zweite Armee unter Feldzeug- 
meister Graf Schlick getbeilt. Den Oberbefehl über beide Armeen über- 
nahm Se. Majestät der Kaiser. 

Am 23. Juni überschritten beide Armeen behufs Wiederaufuahme 
der Offensive den Mincio. 

Die Brigade Generalmajor von WateiTliet, bestehend aus dem 1., 2. 
und 3. Bataillon zu je sechs, dem Grenadier-Bataillon zu vier Compagnien 
des Regimentes Nr. 7, ferner aus dem 2. Kaiserjäger -Bataillon zu vier 
(■ompagnien, der Gpfündigen Fußbatterie Nr. 2 des 8. Artillerie-Regimentes 
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und einer halben Escadron Kaiser-Husaren Nr. 1, marschierte an der Tete 
des 8. Armeecorps nach Pozzolengo, wo das 1. und 2. Bataillon Vor- 
posten bezog. 

Auf österreichischer Seite war combiniert, dass eine entscheidende 
Schlacht erst an der Chiese geschlagen werde, und hatte für den 24. Juni 
nur einen eventuellen Angriff auf Castiglione delle Stivere, das man nur 
von einer starken französischen Vorhut besetzt dachte, disponiert. Die 
hiezu bestimmten drei Corps sollten früh abkochen und um 9 Ulir vor- 
mittags den Marsch auf das angegebene Operationsziel antreten. 

Die österreichischen Voraussetzungen trafen jedoch nicht zu, denn 
die gegnerischen Verbündeten hatten schon am 23. Juni mit allen Streit- 
kräften die Chiese überschritten und setzten am 24. Juni zeitlich früh 
ihren Vormarsch fort, so dass die Vorposten des bei Solferino stellenden 
vorgeschobenen österreichischen 5. Corps in ihren Stellungen um 6 Uhr 
früh angegriffen wurden. 

Dieser Sachlage entsprechend lautete nun die Disposition dahin, 
dass sich die 2. Armee bei Solferino zu behaupten, dagegen die 1. Armee 
zui' Degagienmg der 2. Armee an der großen Straße auf Monte chiaro 
offensiv vorzudringen habe. Das 8. Corps bildete gegen die Sardinier 
eine isolierte Gefechtsgruppe. 

Die französische Schlachtidee entwickelte sich dahin, mit dem 4. und 
3. Corps bei Guidizzolo den linken Flügel der österreichischen Armee fest- 
zuhalten , während das 2. Corps im Verein mit dem 1. Corps und der 
Garde den österreichischen rechten Flügel bei Solferino angreifen sollte. 

Gegen die Stellung des 8. Corps meldeten die Vorposten des 1. Ba- 
taillons Nr. 7 bereits um 5 Uhr früh das Vorrücken zweier piemontesi- 
scher Colonnen, wovon die rechte Colonne, bestehend aus den Divisionen 
Durando und Fanti, über Castel Venzago, die linke, aus den Divisionen 
Mollard und Cucchiari zusammengesetzt, über St. Martino vorgieug. 

Diese beiden Colonnen stießen bald mit ihrer Avantgarde auf die 
Vorposten des Regimentes, welche einen hartnäckigen Widerstand dem 
weit überlegenen Feind entgegensetzten, während welcher Zeit die an- 
deren Truppen des Corps unter die Waffen traten und bei St. Martino 
Stellung nahmen. Die Piemontesen zogen sich dagegen hinter den Eisen- 
bahndamm auf Canova zurück. 

Die Brigade erhielt den Befehl, am Monte Giacomo als ReseiTe stehen 
zu bleiben. Es entspann sich nun ein heftiger Geschützkampf auf der 
ganzen Linie; von der Gegend bei Corbu di sötte her vernahm man hef- 
tiges Gewehrfeuer und sah bald darauf zwei starke feindliche Colonnen 
in die rechte Flanke des 3. Corps rücken. Der Brigadier hielt es demnach 
für geboten, aus eigenem Ermessen das 2. Tiroler-Kaiserjäger-Bataillon über 
Ceresa und Presca zur Unterstützung der rechten Flanke abrücken zu 
lassen, welchem später die 1. Division unter Hauptmann Kastenliolz folgte. 

Die Piemontesen giengen unterdessen mit bedeutenden Streitkräften 
gegen St. Martino vor. Die 1. Division mit den Jägern kam in ein star- 
kes Gedränge, schlug sich mit großer Bravour, doch musste sie der Über- 
zahl weichen. 

Die Schlacht hatte unterdessen ihren Höhepunkt erreicht. — Der 
Oorpscommandant ergriff abermals mit allen seinen Truppen die Offensive 
gegen St. Martino und warf die Piemontesen zurück. Die feindliclie Di- 
vision Cucchiari wurde hiebei dermaßen zugerichtet, dass sie nach einem 
Verluste von 2054 Mann bis St. Zeno wich und neu organisiert werden 
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musste, während die anderen piemontesischen Truppen eine Vertheidigungs- 
stellung längs der Eisenbahn bezogen. 

Nach diesem Rückzuge der Piemontesen trat eine Gefechtspause 
ein. Gegen 4 Uhr nachmittags brach ein fürchterlicher Orkan los, der 
mit aller Gewalt das aufgewallte Erdreich den Truppen entgegen trieb; 
diesem folgte ein heftiger Platzregen, der den ganzen Kampfplatz in 
dichte Nebel einhüllte. Als sich das Gewitter um 5 Uhr hob, überblickte 
man wieder das Schlachtfeld , auf dem der Kampf von neuem begann. 
Unterdessen war Solferino nach achtstündiger heldenmüthiger Verthei- 
digung zweier Brigaden gegen die außerordentliche Übermacht der Fran- 
zosen verloren gegangen. Demzufolge ergriffen auch die Piemontesen 
wieder die OflFensive und rückten gegen St. Martino mit ihrer ganzen 
Macht vor, erlitten jedoch hier die zweite Schlappe an diesem Tage und 
mussten abermals zurückweichen. 

Als später die rechte Flanke des Corps neuerdings bedroht wurde, 
erbat sich Major Baron Jena mit dem Grenadier-Bataillon, welchem die 
5. Division und zwei Geschütze folgten, die Erlaubnis, dahin abrücken zu 
dürfen, und drängte die Piemontesen bis über Cavetta hinaus zurück. 

Infolge des Rückzuges der bei Solferino kämpfenden Theile der 
zweiten Armee, hatte auch Feldmarschall-Lieutenant Ritter von Benedek 
den Befehl zujn Rückzuge erhalten, der erst spät abends bewerkstelligt 
wurde, nachdem alle Verwundeten aufgenommen waren. 

Das 8. Armeecorps hatte für sich die siegreiche Schlacht von St. Mar- 
tino geschlagen, das Regiment seinen alten Waflfenruhm glänzend bewährt 
Am 25. Juni marschierte das Regiment nach Campagnola , wo es 
Vorposten bezog. 

Am 28. Juni wurde dem Regimente nachstehender Armee-Befehl 
publiciert : 

„Die namhaften Verluste der Armee, insbesondere an Officieren, lie- 
fern Mir den Beweis, mit welcher ausgezeichneter Tapferkeit und be- 
wunderungswürdiger Aufopferung Meine braven Truppen bei jeder Ge- 
legenheit gefochten haben. Ich erkenne dieses dankbar an, das Bewusst- 
sein, eine so tapfere Armee zu besitzen, erfüllt Mich mit Stolz und Ich 
werde die Verdienste zu belohnen wissen. 

Noch stehen der Armee weitere Kämpfe bevor, aber Ich baue auf 
ihre Ausdauer und bin überzeugt, dass sie im Glücke und Unglücke 
gleich, ihre Tapferkeit fortan bewähren werde. 

Meine hier ausgesprochene Anerkennung der Leistungen der Armee, 
Meine Zuversicht, die Ich auch für die Zukunft in dieselbe setze, ist 
den Truppen in einem Tagesbefehle zu publicier^n und der Mannschaft 
in der Muttersprache zu erklären, 

Franz Josef m. 2>." 

Am 11. Juli wurde der Präliminar-Friede in Villafranca, auf die 
Mincio-Linie basierend, geschlossen. 

Für ausgezeichnete Waffen thaten in der Schlacht bei Solferino wurden ausgezeichnet : 

Major Karl Freiherr von Jena mit dem Ritterkreuz des Leopold-Ordens. 

Hauptmann Wilhelm Woschilda und Oberlieutenant Johann Willigh mit dem eisernen 
Kronen-Oraen 3. Classe. 

Oberst Georg Prohaska, Hauptmann Karl v. Kastenholz, Hauptmann Gustav St. Albe, 
Hauptmann Franz Karaisl von Karais, Hauptmann Ferd. Hayda, Hauptmann Joh. MöUer, 
Hauptmann Franz Danieck, Hauptmann Morocutti, Hauptmann Eduard Przihoda, Ober- 
lieutenant Titus Abraeham v. Abramsberg, Oberlieutenant Alois Col. v. GarzaroUi, Ober- 
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lieutenant Augiist Guzmann, Oberlieutenant Nikolaus Überbacher, Lieutenant Albert Graf 
Cbristallnigg, Lieutenant Julius v. Neupauer, Lieutenant Josef Hierlander und Lieutenant 
Alois Hatzi mit dem Militär- Verdienstkreuze. 

Re^imentsarzt Dr. Franz Hirschler und Oberarzt Dr. Josef Neugebauer erhielten das 
goldene Verdienstkreuz. 

OberHeutenant Max Josch, Oberlieutenant Josef GoU, femer die Lieutenants Rudolf 
Noeth, Johann Gold, Melchiori, Albert Gußmann, Victor Tomschek, Josef Oberauer er- 
hielten die belobende Anerkennung. 

Feldwebel Proßen, Feldwebel Schmied, Führer Lindbichler, Cadet Scheriau, Führer 
Dallaner, Führer Matkes, Corporal Lear, Corporal Thalmann, Corporal Ogriß, Corporal 
Petschnigg, Grenadier Lueß, Gemeiner Zankt erhielten die silberne Tapforkeitsmedaille 
1. Classe. 

Die Feldwebels Gruber, Sauper, Gansterer, Pongratz, Kremser, Fahnenführer Hafner, 
die Führers Peer, Hasleben, Fischer, Bataillonshomist Guggenberger, die Corporale Sche- 
ließnig, Luhe, Olzinger, Moßer, Zits, die Gefreiten Heißler, Socher, Dullnig, die Grenadiere 
Sturm, Rotter, Kraßnig, Ogriß, Plonner, Watzin, Guggi, die Gemeinen Aschmanu, Rauter, 
Duller, Schellander erhielten die silberne Tapferkeitsmedaille 2. Classe. 



Das 4. Bataillon des Regimentes war der Brigade des Generalmajor 
Wirth untei-stellt und stand zur Bewachung der Küste in und bei Ve- 
nedig, da die französische Flotte sich vor Venedig aufhielt, kam jedoch 
zu keiner Action. 



Der Feldzug 1864 in Schleswig-Holstein und der 
Feldzug 1866 gegen Preußen und Italien, 

Die seit Jahrhunderten in Schleswig-Holstein bestandene Erbfolge- 
ordnung wurde durch die Zuerkennung dieser Länder, laut dem Londoner 
Tractat (8. Mai 1852), an den dänischen Prinzen ('hristian von Sonder- 
burg-Glücksburg, der zum Nachfolger des Königs Friedrich VIL von Däne- 
mark bestimmt war, umgestoßen, wogegen die Stände Protest erhoben. 
Diese Angelegenheit gab den deutschen Großmächten Anlass zum Ein- 
schreiten, und als der dänische König im November 1863 starb und der 
Prinz als Christian IX. den Thron bestieg, machte auch der Erbprinz 
Friedrich von Augustenburg seine Ansprüche auf die Herzogthümer gel- 
tend. Die langwierigen Verhandlungen des deutschen Bundes bestimmten 
Osterreich und Preußen zu einem gemeinsamen Vorgehen, und schon im 
Jänner 1864 rückte ein österreichisches Corps unter Feldmarschall-Lieu- 
tenant von Gablenz und ein preußisches Corps unter Feldmarscliall 
Wrangel in Schleswig-Holstein ein. — Die Dänen, unter dem Oberbefehls- 
haber de Meza, wurden von den Österreichern zum Verlassen der Stellung 
bei Dannewirk gezwungen und in melireren Gefechten besiegt, während 
das preußische Corps die Düpplerschanzen nahm und die Dänen auf die 
Insel Alsen zurückwarf. Als später Prinz Friedrich Carl den Oberbefehl 
übernahm, wurde Alsen genommen, die dänische Flotte durch ein öster- 
reichisches Kriegsgeschwader, dem sich auch zwei preußische Schiffe an- 
schlössen, in der Seeschlacht bei Helgoland zum Rückzuge gezwungen. 

Hiemit war dieser Feldzug beendet König Christian IX. gieng in 
directe Verhandlungen mit Österreich und Preußen ein, welchen am 
30. October der Friedensschluss zu Wien folgte , demzufolge Dänemark 
die Herzogthümer Schleswig -Holstein sammt Lauenburg an Österreich 
und Preußen abtrat. 
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Am,. 14. August 1865 wurde zu Gastein die Convention abgeschlossen, 
wonach Österreich in Holstein und Preußen in Schleswig die Hoheits- 
rechte ausüben sollte. 

Die preußische Regierung trat jedoch mit ihrer Absicht,, beide Herzog- 
thümer gänzlich zu erwerben, immer mehr hervor, und da Österreich sich 
geneigt zeigte, diese im Verein mit dem deutschen Bunde dem Erbprinzen 
von Augustenbui^g zuzuwenden, so nahm die Spannung immer mehr zu. 

Die Ankunft des italienischen Generals Govone in Berlin ließ es 
nicht mehr zweifelhaft erscheinen, dass mit Italien Allianzverhandlungen 
unter Bismarks Leitung gepflogen wurden, und dass Preußen wegen der 
Suprematie in Deutschland und Italien behufs Erwerbung der veneziani- 
schen Provinz zum Kriege gegen Österreich rüste. 

Unter diesen Verhältnissen sah sich auch Österreich genöthigt zn 
Rüstungen zu schreiten. 

Schon in der ersten Hälfte des Monates April 1866 stand die ita- 
lienische Armee am Kriegsfiiße. — Preußen hatte gleichfalls seine Vor- 
bereitungen bereits getroflfen, und dieser Doppelkrieg machte demnach 
die Aufstellung einer Nord- und einer Südarmee von Seite Österreichs 
nothwendig. 

Das Commando über die Südarmee übernahm Se. kaiserliche Hoheit 
Feldmarschall Erzherzog Albrecht. 

Dieselbe bestand aus dem 5. Corps unter General der Cavallerie 
Fürst Lichtenstein, später Generalmajor Rodich; 7. Corps, Generalmajor 
Maroiöic; 9. Corps, Generalmajor Härtung; dann der Cavallerie-Brigade 
Pulz und einer Reserve-Division unter Generalmajor Rupprecht, circa 
75.000 Mann Gefechtsstand. 

Dieser gegenüber stand die italienische Armee in zwei großen 
Gruppen. Die erste Gruppe unter Commando des Königs Victor Emanuel 
mit 130.000 Mann Gefechtsstand in der Lombardei, eine zweite Gruppe 
mit 90.000 Mann Gefechtsstand unter Cialdini am unteren Po. Hiezu 
kamen noch die Freiwilligen unter Garibaldi, 40.000 Mann stark, welche 
sich bei Brescia sammelten. 

Das Regiment, unter Commando des Oberstlieutenants Wallenweber, 
hatte seine Eintheilung in der Brigade des Generalmajors Karl v. Kirchs- 
berg im 9. Corps erhalten und stand am 23. Juni 1866 bei Verona. 

Der Plan des Erzherzogs gieng dahin, zunächst die Hauptarmee 
des Königs zu schlagen. 

Hiezu hatte die Reserve-Division nach Castelnovo, das 5. Corps mit 
zwei Brigaden gegen St. Giorgio und SaUci, mit einer Brigade nach Ca- 
sazza, das 9. Corps auf Sommacampagna zu rücken. Dem 9. Corps folgte 
das 7. Corps bis Sommacampagna, schob von da eine Brigade nach ('a- 
sazza vor, während die beiden anderen Brigaden in Reserve blieben. 

* Die Brigade Kirchsberjü: inars( liierte demzufolge auf Sommacampagna; 
das Regiment besetzte die Höhen von San Pietro. 

Die Italiener waren im Glauben, dass der Erzherzog nicht daran 
denke, ihrer Hauptarniee entgegenzutreten, und dass es ihnen leicht ge- 
lingen werde, die Position von Sona, Sommacampagna und VillafrancA 
zu erreichen. 

Nachdem der Aufinarsch vollendet war, ordnete Erzherzog Albrecht 
den Vormarsch in Staffeln vom rechten Flügel an, und so trafen die 
einzelnen Marschcolonnen der Italiener auf die in der Vorrückung be- 
griffenen österreichischen Corps. 
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Am rechten Flügel fochten die Österreicher mit entschiedenem Glück; 
auch hatte eine glückliche Attaque des Rittmeisters Bechtolsheim das 
Gros einer feindlichen nachrückenden Division zur Umkehr bewogen. 

Um Va 7 Uhr früh erhielt das Regiment den Befehl, Sommacampagna 
um jeden Preis zu halten, und besetzte mit dem 1. Bataillon den süd- 
lichen , mit dem 2. Bataillon den südwestlichen Theil dieses Ortes, mit 
dem 3. Bataillon die Kirche St. Andräa. 

Im Centrum waren die Höhen des Belvedere bereits zweimal er- 
stürmt, giengen aber trotz aller Tapferkeit wieder verloren. Da ent- 
schloss sich Feldmarschall-Lieutenant Maroiöic mit seiner ganzen Truppe 
zum Angriff der Höhe von Belvedere, welcher Angriff unter dem Schutze 
sämmtlicher Batterien durchgeführt, den Feind zum Verlassen seiner 
Stellung zwang. Nach Vorziehung sämmtlicher 40 Geschütze, wurde der 
Angriff auf Custozza und die Höhen des Monte torre und Monte Croce 
eingeleitet. 

Unter heftigem feindlichen Feuer erreichten die Truppen die Nord- 
seite des Palazzo und drangen von mehreren Seiten in den Ort ein. 

Diese Heldenthat von Custozza erwarb dem Corpscommandanten 
und Regimentsinhaber Baron Maroiöiö das Commandeurkreuz des Maria- 
Theresien-Ordens. 

Nun musste noch ein starker Stützpunkt, der Monte Croce, den der 
Feind mit Aufwand aller seiner Kräfte vertheidigte, genommen werden, 
welche That dem Regimente Nr. 7 vorbehalten war. 

Um 7» 5 Uhr raUierte sich dasselbe und rückte über Berettara gegen 
den Monte Croce vor. Das 2. Bataillon unter Hauptmann Pelzel formierte 
die Divisions-Massenlinie , sendete die Feuerlinie voraus und hatte die 
Direction gegen den nördlichen Abhang des Monte Croce; das 3. Bataillon 
unter Major König marschierte links vorwärts in geschlossenen Divisions- 
Massenlinien auf, legte die Tornister ab und folgte dem 2. Bataillon als 
2. Treffen, wäl^rend das 1. Bataillon unter Major von Kastenholz, nach 
Ablegung der Tornister, in derselben Formation als Reserve nachfolgte. 

In der durch Cultur bedeckten Thalsohle wurden die Regiments- 
abtheilungen durch ein mörderisches Feuer, welches die am Fuße des 
Monte Croce gedeckt im Gebüsche aufgestellten Bersaglieri abgaben, em- 
pfangen. Die Gebüsch-Lisiöre wurde mit Sturm genommen. Die Gegner 
hielten standhaft bis zum letzten Augenblicke aus, überschütteten die 
Stürmenden mit einem Hagel von Geschossen, doch drangen die Bataillone 
unaufhaltsam vor. Nun galt es noch die LT)erwindung des schwierigsten 
Momentes, wo das Regiment einen steilen, ganz kahlen Abhang zu 
ersteigen hatte, um den auf dem Kamm der Höhe gedeckt stehenden 
Gegner zu werfen. 

Nach einer kleinen Pause, während welcher Hauptmann Pelzel eine 
zündende Ansprache an die Mannschaft hielt und derselben den Ruhm 
des Regimentes in Erinnerung brachte, warfen sich auf das »Vorwärts!« 
ihrer Commandanten die Bataillone mit außerordentlicher Bravour auf 
den Feind und jagten denselben in die Flucht, wobei sechs Kanonen in 
die Hände der Sieger fielen. 

Als das 7. Corps , von den Höhen bei Custozza aus , die Colonnen 
des Regimentes den Monte Croce erkämpfen und festhalten sah, erschallte 
ein tausendstimmiges „Hurrah" und „Vivat" herüber, ohne dass der Corps- 
commandant eine Ahnung hatte, dass sein Regiment es war, welches den 
Monte Croce, diese wichtige Stellung, heldenmüthig genommen hatte. 
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Hiermit war die Schlacht entschieden; die Armee des Königs Victor 
Emanuel, trotz ihrer Überlegenheit, auf allen Punkten geschlagen, im 
vollen Rückzuge. 

Am 25. Juni bivouakierte das Regiment auf dem Schlachtfelde. 

Feldmarschall Erzherzog Albrecht hatte die Absicht, sich nunmehr 
auf die Armee Cialdinis zu werfen, erhielt jedoch am 25. Juni, wider alle 
Erwartung, die Nachricht, dass Cialdini, welcher bereits den Po übersetzt 
hatte, sich wieder auf das rechte Poufer zurückgezogen habe. 

Die unglücklichen Ereignisse bei der Nordarmee bestimmten den 
Erzherzog, die Südarmee über den Mincio zurückzuführen. 

Die österreichische Nordarmee unter Feldzeugmeister Ritter von 
Benedek zählte 270.000 Mann und war in zwei Gruppen aufmarschiert; 
und zwar sechs Corps und vier Cavallerie-Divisionen standen in Mähren, 
ein Corps mit einer Cavallerie-Divison in Böhmen und sollte mit den 
Sachsen unter den Befehl des Kronprinzen von Sachsen treten. 

Die Preußen standen in der Stärke von 300.000 Mann in drei 
Gruppen: und zwar die Elbearmee unter G.-L. Herwath von Bittenfeld 
mit 50.000 Mann bei Torgam, die I.Armee unter Prinz Friedrich Karl 
mit 120.000 Mann bei Görlitz, und die 2. Armee unter dem Kronprinz 
von Preußen mit 130.000 Mann bei Neiße. 

Nachdem es sich zeigte, dass die preußische Hauptmacht im Verlauf 
der Operationen auf Görlitz zog, ordnete Feldzeugmeister Benedek die 
Concentrierung in Böhmen an der oberen Elbe an. 

Das sächsische Armeecorps, circa 20.000 Mann stark, hatte sich bei 
Teplitz mit dem österreichischen 1. Corps vereinigt und standen diese 
Truppen am 25. Juni abends bei Münchengrätz, lieferten am 28. Juni das 
Gefecht bei Münchengrätz, wurden aber zurückgedrängt Hierauf strebten 
die Preußen die Vereinigung der Elbe- und 1. Armee bei Jicin an, w^as 
ihnen auch durch das am 29. Juni stattgehabte Gefecht bei Jicin gelang. 

Während dieser Operation war die preußische 2. Armee mit einem 
Theil bei Trautenau und einem Theil bei Wysokow-Skalitz eingebrochen. 
Durch das siegreiche Treffen bei Trautenau am 27. Juni wui'den die 
Preußen genöthigt, den Rückzug anzutreten, doch giengen die Erfolge 
durch das am 28. Juni gelieferte unglückliche Gefecht bei Skalitz wieder 
verloren. Am selben Tage drang auch das Gardecorps bei Neu-Rognitz 
und Rudersdorf vor. 

Infolge dieser Vorgänge strebte Feldzeugmeister Benedek die Ver- 
einigung der Armee bei Königgrätz an, welche am 1. Juli erreicht wurde 
und wo es am 3. Juli 1866 zur Hauptschlacht kam. — In derselben stan- 
den 220.000 Österreicher und Sachsen circa 225.000 Preußen gegenüber. 
Die Schlacht, welche um 6 Uhr früh begann, stand bis Mittag insoferne 
für die österreichische Armee günstig, als aUe Versuche der Preußen, die 
Höhen von lipa und Langenhof zu forcieren, scheiterten. 

Das Eintreffen der Truppen des Kronprinz von Preußen und deren 
Vordringen in der Richtung auf Maslowed, dann die Wegnahme von 
Chlum, zwangen die Österreicher, trotz heldenmüthigster Vertheidigung, 
zum Rückzuge in der Direction Tyniät-Hohenmauth. 

Ein großes Übergewicht der Preußen lag in ihrer Bewaffiiung. Die 
Österreicher hatten Vorderladgewehr, dagegen waren die Preußen mit 
dem Hinterladgewehr System Dreyse (Zündnadelgewehr) ausgerüstet. Die 
Folge der Verschiedenheit dieser Bewaffnung ergab, dass die Österreicher 



t 



Digitized by 



Google 



53 

in allen Gefechten nahezu die vierfachen Verluste gegen jene der Preußen 
erlitten hatten. 

Nach diesen Ereignissen tibernahm Se. kaiserliche Hoheit Erzherzog 
Alhrecht den Oberbefehl über die Nordarmee, ließ nur die nothdürftigste 
Zahl von Vertheidigem im Stiden zurück und brach mit dem Rest zur 
Verstärkung der Nordarmee nach Wien auf. Auch das Regiment rüstete 
sich zur Fahrt nach Wien, wo es am 16. Juli ankam. 

Zu dieser Zeit war bereits mit Preußen eine Waifenruhe vereinbart, 
welche zum Nikolsburger Friedensschlüsse führte. 

Nicht so war es in Italien. Trotz des glänzenden Sieges bei Cu- 
stozza und der am 20. Juli stattgehabten Seeschlacht bei Lissa, in welcher 
die österreichische Flotte unter Contreadmiral von Tegetthof die weit 
überlegene italienische Flotte unter Admiral Graf Persano glänzend be- 
siegte — wobei das italienische Admiralsschiff R^ d' Italia in den Grund 
gebohrt wurde und das italienische Panzerschiff Pelestro in die Luft flog — 
femer trotzdem Venetien bereits an Kaiser Napoleon III. abgetreten war, 
dachte König Victor Emanuel den Krieg dennoch auf eigene Rechnung 
fortführen zu können. 

Erzherzog Albrecht aber wusste diesen Plan zu vereiteln. — Schon 
in 14 Tagen standen wieder 120.000 Mann an der Grenze Italiens, und 
auch das Regiment trat wieder die Rückfahrt nach dem Süden an. Unter 
solchen Umständen musste Italien alle weiteren Pläne aufgeben. 

Der Friede zu Wien, am 3. October 1866, beschloss auch diesen 
Theil des Feldzuges. 

In Tirol waren zur Vertheidigung des Landes 12.000 Mann unter 
Generalmajor Kuhn bestimmt, denen Garibaldi mit 40.000 Mann, mit der 
Absicht, Südtirol zu erobern, gegenüberstand. Hier gelang es den italie- 
nischen Truppen, nach dem Abmärsche der Südarmee, nur ganz mäßige 
Vortheile zu erringen, wogegen selbe am 19. Juli im Gefechte bei Condino 
und am 21. Juli im Gefechte bei Bececca total geschlagen wurden. 

Auch in Westdeutschland und am Main war ein Kriegsschauplatz, 
auf welchem dem 7. und 8. Bundes-Armeecorps (welch letzterem die öster- 
reichisch-nassauische Division unter Feldmarschall-Lieutenant Graf Neip- 
perg angehörte) die unter Generalmajor Vogel von Falkenstein operieren- 
den preußischen Truppen gegenüberstanden. Die dort stattgehabten Ope- 
rationen hatten jedoch auf die Ereignisse bei den Hauptarmeen nicht den 
geringsten Einfluss. 

In Anerkennung der heryorragend tapferen Leistungen in der Schlacht von Custozza 
wurden ausgezeichnet: 

Oberst WaUenweber mit dem Ritterkreuz des Leopold-Ordens m. K. D. 

Major V. Kastenholz , Araold König, Karl Pelzel, Hauptmann Franz Morocutti mit 
dem eisernen Kronen-Orden 3. Classe m. K. D. 

Die Hauptleute Franz Wolfzettel, Franz Koch Edler v. Langen treu, Kaimund Sterger, 
Karl Edler v. Schluet, Wilhelm Ritter v. PereUi, Alfred Ritter v. Kudzii'iski, Adolf Edler 
▼• Siebeneiche, die Oberlieutenants Johann Kropiunig, Johann Klingbach*'r und Lieutenant 
Emil Rukavina v. Liebstadt mit dem Militär -Verdienstkreuze m. K. D. 

Hauptmann Anton Guzmann, Karl König, Alois Garzarom, Johann Kasda, Ober- 
lieutenant Matth. FiUey, Friedrich Rauscher, Johann Feldkirchner, Hugo Scheriau , Karl 
Bevilagua, Josef Bämklau, Ferd. Ritt. v. Findeuig, Karl Szaltopek, Alex. Vogel, Lieutenant 
Robert Scheriau, August Rizzetti, Heinrich Wisinger, Hermann Han, Albin Ehrlich und 
Unterarzt Eduard Brand erhielten die belobende Anerkennung. 

R^gimentskaplan Johann Tomse das silberne geistliche Verdicnstkreuz. 

Gefreiter Josef Ottitsch, Feldwebel Johann Wieser, Führer Georg Socher erhielten 
die goldene TapferkeitsmedaiUe. 
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Die silberne Tapferkeitsmedaille 1. Classe erhielten: Führer Peter Pammer, Fahnen- 
führer Cajotan Kreuzhuber, Bataillons-Homist Barthol. Duller, Feldwebel Caspar Maier, 
Martin Kovatseh, Johann Kobenter, Michael Fischer, Karl Probeheim, Job. Weber, Peter 
Koller, Führer Johann Gaser, Johann Kaplenig, Johann Sautner, Matth. Seidl, Josef R^der, 
Johann Gollinger, Ignaz Tsehinder, Barthol. Schwenner, Thomas Stuck, Corporal Johann 
Klauß, Gemeiner Johann Urschitz, Johann Oflfiier, Corpoi-al Johann Santner, Gefreiter Paul 
Lederer und Josef Brugger. 

Die silberne Tapferkeitsmedaille 2. Classe erhielten : Feldwebel Ritter v. Vintschgam, 
Albert Gloggl, Eduard Tomsche, Führer Michael Neubacher, Martin Krall, Christian Wagen- 
meister, Christian Schaar, Paul Mayer, Johann Moser, Jos. Windschurer, Josef Anderwald, 
Johann Pichler, Peter MölJhicher, Barthol. Haßler, Albin Rautnig, Peter Gatterer, Corporal 
Michael Rauter, Matth. Pecharz, Josef Gattomig, Aug. Püchel, Georg Kusterle, Gefreiter 
Josef Lichtenegger, Georg Schnabl, Hermann Bartolot, Johann Moser, Tambour Ad. Klein- 
bichler, Martin Noistemig, Peter Begusch, Zimmermann Ignaz Haring, Josef Schwarz, 
Gemeiner Franz Mickl, Barthol. Kobilza, Josef Bock, Simon Jörg, Franz Seeburg, Frani 
Puschl, Johann Graier, Leopold Schrittleser, Corporal Filipp Wernusch. 

80 Soldaten wurden öffentlich belobt. 



Bekämpfung des Aufstandes in der Bocche di 

Cattaro 1869. 

Das neue Wehrgesetz, welches in Österreich eingefülirt wurde, sollte 
auch in Dalmatien zur Ausführung gebracht werden. Ein Tlieil der Dal- 
matiner widersetzte sich jedoch dieser Anordnung und erklärte, das Gesetz 
nicht annelimen zu wollen. Als am 7. October 1869 der Commandant des 
Fort Dragalj die Ansammlung zahlreicher bewaiFneter Banden meldete, 
wurde zu dessen Unterstützung Oberlieutenant Rineck des Inft.-Regmts. 
Nr. 44 mit einem Detachement abgesendet. Dieses wurde von einer be- 
deutenden Übermacht von Insurgenten bei den Serpentinen von Ledenice 
angegriffen, der Offleier und mehrere Mann des Detachements ermordet 
und grässlich verstümmelt. Somit brach die offene Insurrection mit allen 
ihren Greueln in den Bezirken Cattaro, Castelnuovo, Risano, Matheo und 
Budua in hellen Flammen aus. 

Der Militär-Commandant von Dalmatien, Feldmarschall-Lieutenant 
Wagner, dem kaum 1200 Mann zur Disposition standen, telegrafierte um 
schleimige Verstärkung. Infolge dessen wurden die Regimenter Nr. 48 
und Nr. 52 sofort in Marsch gesetzt und auch das Regiment Nr. 7 — zu 
dieser Zeit in Graz stationiert — hatte Befehl erhalten, sich per Com- 
pagnie auf den Stand von 130 Mann zu completieren; in Triest nahm 
es seine Ergänzungsmannschaft an sich und wurde am 22. October ein- 
geschifft. 

Nach einer stürmischen Seefahrt langten die drei Bataillone, unter 
dem Regiments-Commandanten Oberst Kaiffel, am 24. October in der 
Bocche di Cattaro an. 

Die Insurgenten hatten sich bereits durch Verrath in den Besitz 
von Stanjevic gesetzt, dessen Commandanten ermordet, und bedrohten die 
Forts Gorasda und Trinitä, welche aber nach tapferer Vertheidigung 
durch die herbeigeeilten Truppen entsetzt wurden. 

Die erste Unternehmung galt der Verproviantierung des Forts Dra- 
galj durch die Brigade des Oberst von Jovanovic. 

Hiezu hatte das Regiment am 25. October auf der Riva di Cattaro 
um 6 Uhr früh gestellt zu sein, wurde daselbst nach Rücklassung einiger 
Detachements und der Tornister eingeschifft, fuhr nach Risano und trat 
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im Brigade -Verbände mit einer Verpflegscolonne auf Tragthieren, welclie 
Lebensmittel für zwei Monate fiir die Besatzungen in Cerkvice und Dra- 
galj führte, und einer Raketengeschütz-Batterie, den Marsch an. 

Um 2 Uhr erreichte die Vorhut Napoda, wo die ersten Insurgenten- 
scharen sichtbar wurden und das Gefecht aufiiahmen. Den Insurgenten, 
welche die Felsenspitzen besetzt hatten, war ungemein schwer beizukom- 
men; doch gelang es der Tapferkeit und Geschicklichkeit der Truppen, 
dieselben aus ihren Verstecken zu werfen und gegen 4 Ulir nachmittags 
Cerkvice zu erreichen, woselbst die Brigade, sich nach allen Seiten 
sichernd, Stellung nahm und die Nacht über verblieb. 

Am 26. October wurde der Vormarsch fortgesetzt. Auf den Höhen 
von Poljane angekommen, eröffneten die Insurgenten von Zagvozdak und 
Bracjan aus ein intensives Kreuzfeuer, begleitet von infernalischem Kampt- 
geschrei. Die Truppen drangen vor; alle Terrainschwierigkeiten besie- 
gend, erreichte die Brigade nach harten Kämpfen um 11 IThr das Fort 
Dragalj, dessen braver Commandant, Lieutenant Slawik, sich mit der 
Meldung vorstellte, dass die Besatzung heute den letzten Rest der Ver- 
pflegsvorräthe (einige Erdäpfel) verzehrt habe. 

Nach eingeleiteter Verproviantierung vnirde um 12 Uhr der Rück- 
marsch angetreten. Infolge der Grausamkeiten der Insurgenten niusste 
für die Mitnahme der Verwundeten vorgesorgt werden, was den Marsch, 
der abermals unter stetem Gefechte stattfand, außerordentlich erschwerte. 

Die Gebirgsgeschütze bei Smokvac und die Batterien bei Risano 
sowie einige Geschütze der Kriegsschiffe gaben die letzten Schüsse ab, 
als sich das Regiment auf der Riva von Risano sammelte. In der Nacht 
wurde abgekocht. Unter strömendem Regen wurde das Regiment ein- 
geschifft und langte um Mittemacht in Cattaro an. 

Für hervorragende Tapferkeit, Muth und Ausdauer wurde nachstehende Mannschaft 
ausgezeichnet, und zwar: 

Infanterist Moschik aus Zeltschach in Kärnten gebürtig, mit der silberneu Tapfer- 
keitsmedaiUe 1. Classe. 

Cadet V. Bunau aus Schneeberg in Sachsen, Cadet Grobois aus Graz, Cadet-Feldwebel 
Stelzel aus Bärn in Mähren, Corporal Krischai aus Senosetsch in Krain, Feldweb(4 Hampel 
aus Olmütz, Feldwebel Lichtenegger aus Ringburg in Kämton, Infanterist Tottelbach aus 
Schaffendorf in Kärnten, Gefreiter Schebernig aus UnterveUach in Kärnten, Infanterist 
Sablatschan aus Niederndorf in Kärnten, Zugsführer Brandstätter aus Passering in Kärnten, 
Gefreiter Steiner aus Klein-Reuth in Kärnten, Infanterist Weidacher aus Kjidl in Kärnten, 
Gefreiter Domenik aus Saifnitz in Kärnten, Führer Schwenner aus Feistritz in Kärnten, 
Führer Stiefler aus Teuchel in Kärnten, Corporal Brunner aus Grafendorf in Kärnten, 
Führer Waleher aus Thum in Kärnten, Gefreiter SchuUer aus Kreuth in Kärnten, Führer 
Wesenko aus Mies in Kämten, Coi-poral Tatschi aus Wölch in Kärnten, Gefreiter Reiter 
aus Lobersberg in Kärnten, Führer Putzer aus Walkersdorf in Kämten, erhielten die sil- 
berne TapferkeitsmedaiUe 2. Classe. 

45 Mann erhielten die öffentliche Belobung. 

Die zweite Expedition galt der Besetzimg der Zuppa^ um welche 
die treugesinnt gebliebenen Einwohner zum Schutze gegen die Insurgenten 
baten, da die Montenegriner, trotz der loyalen Gesinnung ihres Fürsten, 
bereits sehr warm mit den Insurgenten sympathisierten. 

Das Regiment formierte hiezu mit dem 9. Jäger-Bataillon ^ einer 
Gebirgsbatterie, einer Genie-Compagnie und zwei Raketengeschützen die 
Brigade des Generalmajors Dormus, wurde am 1. November eingeschifft, 
und nächst Bielica um 1 Ulir nachmittags ausbarkiert. Das Jäger- 
Bataillon mit der Gebirgsbatterie war bereits hier angelangt. 

Am 2. November begann der Vormarsch bis zur Erreichung der 
Höhe von Grabovac. Um der Brigade den Landweg von Gattaro aus zu 
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sichern, ordnete Feldmarscliall-Lieutenant Wagner an, dass eine zweite 
Colonne, unter Oberst Fischer, die Orte Dub und Sulvara zu nehmen und 
die Verbindung mit der Brigade Dormus zu gewinnen habe. Eine dritte 
Colonne sammelte sich unter dem Tommando des Obersten Schönfeld bei 
Buda, um gegen Braic zu operieren und die dort befindlichen Insurgenten 
an der Vereinigung mit jenen in der Zuppa zu hindern. 

Am 3. November begann die Vorrückung, wobei die Brigade Dormus 
mit dem linken Flügel und Centrum den Ort Sisiö anzugreifen hatte, da- 
gegen Oberstlieutenant Winterlialter mit dem 1. Bataillon Kubasi fest- 
halten sollte. 

Um 1 Uhr entspann sich das Gefecht; um 3 Uhr war Sisic in den 
Händen der Brigade. 

Das entschlossene Vorgehen aller Abtheilungen des Regimentes in 
dem zerklüfteten und zerrissenen Terrain im feindlichen Feuer war über 
alles Lob erhaben. ,, Welche Truppe ist es, die an den Höhen von Golis 
mit solcher Bravour dem Feinde entgegen geht?" wurde auf den Felsen 
und im Thale gefragt, als das 3. Bataillon unter seinem heldenmüthigen 
Führer, Major Pebsel, den Insurgenten die wichtigste Stellung von Sisic 
entriss. 

Spät abends endete erst das Gefecht, und der noch in der Nacht 
von den Insurgenten versuchte Überfall auf die Vorposten wurde durch 
das umsichtige Auftreten des Hauptmannes Josef GoU und des Lieute- 
nants x^dolf Föhn vereitelt und die Insurgenten zurückgeworfen. 

Zu dem schönen Erfolge dieses Tages haben besonders beigetragen und wui*den 
ausgezeichnet : 

Führer Essl aus Strnnogg in Kärnten niit der sübemen TapferkeitsmedaiUe 1. Classe. 

Feldwebel Müller aus Klagcnfurt, Führer Janig aus Edling in Kärnten, Führer 
Rubin aus Rechberg in Kärnten, P'ührer Georg Kroner aus Sand in Kärnten, Fuhrer 
Micheliö aus IJnter-Leutschau in Krain, Cori)oral Friedl aus Graz, Corporal Strudl aus 
Gutenstein in Kärnten, Einjähr. -Frei williger BuUdon aus Lipitzbach in Kärnten, Infanterist 
Kanzian aus Lölling in Kärnten und Infanterist Matth. Kramar aus Gröblach in Kämten 
mit der silbernen TapferkeitsmedaiUe 2. Classe. 

4 Mann erhielten die Öffentliche Belobung. 

Am 5. November war als gemeinschaftliches Operationsobject Pobori 
— der eigentliche Herd der Aufständischen in der Zuppa — bestimmt, 
welcher Ort genommen und besetzt wurde. 

Am 7. November übernahm Generalmajor Graf Auersperg das Ober- 
commando in Dalmatien vom Feldmai-schall-Lieutenant Wagner. 

Oberst Kaiffel erhielt den Auftrag, das Fort Kosmaö zu verpro- 
viantieren und das rebellische Naclibardorf Braic, dessen Einwohner bei 
dem am 3. November versuchten Überfall den Lieutenant Mazurek des 
27. Jäger-Bataillons gefangen und massacriert, den Commandanten Ober- 
lieutenant Merz erschossen hatten, zu unterwerfen. Hiezu brach das 
Eegiment am 7. November mit einer halben Gebirgsbatterie, einer halben 
Genie-Compagnie und dem Verpflegstrain, letzterer unter Bedeckung einer 
Compagnie des 27. Jäger-Bataillons, von Budua auf 

Nach einem vierstündigen Kampfe war der Pandurenweg vom 2. Ba- 
taillon erreicht; während die anderen Truppen bei den ersten Serpentinen 
von St. Giovani eintrafen. Unter Vornahme der Geschütze, die das Feuer 
auf den Höhenkamm eröifneten, wurde derselbe genommen. Da brach 
dichter Nebel ein, und nur mit äußerstem Kraftaufwand und Vorsicht 
konnte in dem zerklüfteten Terrain die weitere Vorrückung fortgesetzt 
werden, ohne die Verbindung zu verlieren. 
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Als sich der Nebel verzog, lag das Werk Kosmaö vor den Augen 
des Regimentes. In Martinovic, Braic, Stojanoviß und St. Domenica hat- 
ten sich die Insurgenten gesammelt und überschütteten die Colonnen mit 
lebhaftem Feuer. Unter Mitwirkung der Geschütze der Forts wurden 
die Insurgenten, trotz der herabrollenden Steinbatterien, angegriffen und 
geworfen. Lieutenant Karl Friedel rollte bei dieser Affaire, durch die 
Steine mitgerissen, in die nebelbedeckten Schluchten und konnte nicht 
mehr gefunden werden. 

Nach bewerkstelligter Verproviantierung wurde der Rückmarsch an- 
getreten und musste unter stetem Kampfe durchgefühii; werden. Es war 
bereits finster, als die Abtheilungen abends das Lager bei Budua bezogen. 

Auch bei dieser Gelegenheit hatte sich das Regiment hervorragend 
ausgezeichnet. Die Bataillone eiferten im erhabenen Wettkampte, die 
Feinde auf den hohen Felsen von Spitze zu Spitze, trotz dem Feuer und 
dem Donner der losgelassenen Steinbatterien, zu werfen. 

Führer Barth. Schwenner aus Feistritz in Kärnten, welcher schon bei einer früheren 
Gelegenheit die silberne TapferkeitsmedaiUe 2. Classe erhielt, wui*de für seine besondere 
Energie mit der goldenen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet. 

Cadet-Feldwebel v. Btinau und Corporal Strudl aus Gutenstein in Karaten erhielten 
die silberne TapferkeitsmedaiUe 1. Classe. 

Honiist Donis aus Schraelzhütten in Karaten, Feldwebel Taubner aus Wolfsberg, 
Feldwebel Walzi aus Klagenfurt, Feldwebel Kronegger aus St. Leonhard, Führer Ogris aus 
Loiblthal, Führer Fellner aus Lagerbach, Führer Hirschberg aus Eberstein, Führer Egger 
aus Kötschaeh, Führer Übermayer aus ViUach, Corporal Koch aus Spital, Corporal Tufenier 
aus Schaffendorf, Infanterist Eder aus Hermagor und Infanterist Lorenz Mayer aus Winklera 
erhielten die silberae TapferkeitsmedaiUe 2. Classe. 

29 Mann wurden öffentlich belobt. 

Als das Regiment am 22. October in Triest zur Fahrt nach Cattaro 
eingeschifft wurde, hatte man die Munition mit einer Wache, unter Com- 
mando des Lieutenants Johann Zankl, separat auf ein Trabackel verladen, 
welches vom Dampfer in Schlepp genommen wurde. Die hochgehende See 
während der Fahrt machte es unmöglich, das Trabackel in Schlepp zu 
behalten ; das Tau musste gekentert und das Trabackel seinem Schicksale 
überlassen werden. Dieser pflichteifrige Officier führte nun mit der 
größten Aufopferung, unter den größten Stürmen, die ihn zwangen, mehr- 
mals die Fahrt einzustellen, das Trabackel dem Regimente nach und es 
gelang ihm, dasselbe am 8. November glücklich nach Ragusa zu bringen. 
Von dort wurde die Munition von einem Festungsartillerie-Detacliement 
nach Cattaro gebracht, während Lieutenant Zankl mit seinen Leuten am 
11. November mit dem Dampfer „Smyma" zum Regimente einrückte. 

War im Süden in der Zuppa und an der Küste der Aufstand auch 
theilweise bewältigt, so brannte derselbe im Norden, in der Krivosie, 
lichterloh. 

Generalmajor Graf Auersperg erließ demnach eine umfassende Dis- 
position zur Vorrückung mehrerer Colonnen, deren gemeinsames Endziel 
die Ebene von Dragalj war. Oberst Kaiffel mit dem Regimente und einer 
halben Raketenbatterie hatte über Drahovac und Ledenice vorzurücken. 
Die Bewegung begann am 16. November. Der Weg, ein sogenannter 
Gemssteig, war so unpraktikabel, dass die Tragthiere zurückgelassen und 
die Raketenmunition von der Mannschaft getragen werden musste. 

Die großen Terrainschwierigkeiten ließen am 16. Nov. nur Ubalac 
erreichen, von wo die Vorposten auf den Strugi vorgeschoben wurden. 
Am 17. November gieng der Marsch nach Ledenice. Schon an der Stelle, 
wo die Abhänge des Breznic und Goli vrh an der Westseite sich ver- 
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schneiden, begann das Gefecht. Der energievollen Leitung des Oberst 
Kaiffel im Verein mit allen Officieren, sowie der glänzenden Bravour der 
Mannschaft, gelang es, die Insurgenten aus ihren Felsennestem , die sie 
nur für Eingeborene gangbar hielten, von Position zu Position zu werfen, 
am Abend in Besitz des Goli vrh zu gelangen und Ledenice inferiore 
zu erreichen. 

In Berücksichtigung dessen, dass der schwierigste Theil des Defilöes 
von Gerkovac bis zur Ausmündiing in die Ebene noch zu tiberwinden 
war und dieses Unternehmen voraussichtlich einen vollen Tag erfordern 
dürfte, beschlossen die Oberste Kaiffel und Fischer in Ledenice inferiore 
abzukochen und den Weitermarsch für den folgenden Tag anzuordnen. 
Am 18. November wurde unter bedeutenden Kämpfen die Höhe des Per- 
cima gora erreicht und am 19. November gegen Mittag das Defilöe Hau 
genommen, wo die Verbindung mit den anderen Colonnen, die ebenfalls 
bedeutende Kämpfe zu bestehen hatten, hergestellt wurde. 

Das Fort Dragalj , welches nur mehr für drei Tage Lebensmittel 
hatte, wurde verproviantiert; die Colonne Fischer erhielt den Befehl, 
daselbst zu verbleiben , während die anderen Truppen am 20. November 
zum Rückmarsch befohlen wurden. Nach mehrfachen Kämpfen langten 
die Truppen am 24. November in Cattaro an. 

Nach achttägigen unbeschreiblichen Strapazen, von Frost und hef- 
tigen Regengüssen begleitet, und unter steter Kampfbereitschaft, hat das 
Regiment, mit dem schönen Bewusstsein treu erfüllter Pflicht, wieder 
seine früheren Quartiere bezogen. Dort, wo die grauen Spitzen wie 
Felsendorne in die Wolken ragen, an den Höhen des Goli vrh, hat das 
I.Bataillon den Eintritt in die Felsenregion dem schlauen Gegner ent- 
rissen. Über schmale Steige, an schwindelnden, schauerlichen Abgründen 
vorbei hat das 2. Bataillon imter Ungemach aller Art, die Percima gora 
besetzt, und das S.Bataillon, von Feinden umstellt, trotz dem denkbar 
übelsten Wetter, mit aller Entschlossenheit den Gegner erwartet. So 
hat sich das Regiment durch männliche Selbstbeherrschung und Auf- 
opferung den Dank des Vaterlandes erworben. 

Besonders ausgezoit-hnet wurden : 

Feldwebel Johann Kobonter aus Klagenfiui, Einjähr.-Freiwmiger Josef Pndlhofer, 
Führer Heinrieh Liebten egger aus Ringberg, Führer Matth. Greehenig aus Sirnitz, Führer 
Jakob Moser aus Dellaeh, Corpoi'al Fmnz Huber aus Kljigenfurt, Corporal Stefan Eggcr 
aus Spital. Infanterist Georg Brumnik aus Zachau, Infanterist Johann Sablatschan aus 
Niedemdorf. Infanterist Franz Rogl aus Hartberg und Infanterist Ignaz Tnink aus Treffen 
bei Villach mit der silbernen TapferkeitsmedaiUe 2. Cbisse. 

21 Mann erhielten die Öffentliehe Belobung, 

Ende December 1869 war die bedingungslose Unterwerfung der 
Braicaner und Mainotten vollzogen, und nur in Pobori und in der Kri- 
vosie gab es noch Aufständische; doch beschränkten sich dieselben auf 
Raubanfäne und kamen keine Kämpfe mehr vor. 

Feldmarschall-Lieutenant Baron Rodich leitete die weitere Pacifi- 
cierung ein, während Generalmajor Graf Auersperg das ('ommando der 
operierenden Truppen fortführte. 

Am 21. März 187(» fand auf dem Friedhofe von Scagliari die feier- 
liche Enthüllung des vom Hauptmann Koch entworfenen Monnment^^s fiir 
die auf den Feldern der Ehre Gebliebenen statt. 

Am 2G. Jänner 1870 wurden fiir hervorragend tapfere und sonst verdienstvolle Id- 
stungen von 8r. k. vi. k. Apnstolisehen Majestät ausgezeichnet: 

Oberst Knierieh Kaillel, Major Franz Wolfzettel mit dem eisernen Kronen-Orden 
3. dasse m. d. K. D. 
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Oberstlieutenant Karl Winterhalter, Major Karl Pelzel, Hauptmann Ludwig Koch, 
Oberlieutenaut Ferd. Themel, dann die ihren Wunden erlegenen Hauptmann Gustav Bohn 
und Lieutenant Thomas Wieser mit dem Militär -Verdienst kreuze m. d. K. D. 

Oberarzt Dr. Victor Schonta mit dem goldenen Verdienstkreuze. 

Major Rizzetti, Hauptmann Franz Morocutti, Hauptmann Eng. Przihoda, Hauptmann 
Karl König, Hauptmann Alois v. Garzarolli, Hauptmann Nik. Überbachcr, Hauptmann Fr. 
Fillej, Hauptmann Josef Bucher, Hauptmann Josef Goll, Oberlieutenant Hudolf Lebitsch, 
Lieutenant Bartholom. Hussar, Lieutenant Wilhelm Wlach, Lieutenant Franz v. Thianich, 
Lieutenant Emil v. Rukavina, Lieutenant Rudolf Edl. v. ZergoUem, Lieutenant Adolf Föhn, 
Lieutenant Johann Schemua und Oberarzt Dr. Arthur Wagner erhielten die Allerhöchste 
Belobung. 

Am 11. Februar kehrten die Reservisten in die Heimat zurück; am 
27. Mai erhielt das Regiment Marschbereitschaft und traf am 20. Juni 
1870 in Graz ein. 



Die Occupation von Bosnien und der Hercego- 

vinä 1878. 

Im Jahre 1875 war in Bosnien und der Hercegovina ein Aufstand 
gegen die türkische Regierung ausgebrochen, zu dessen Unterdrückung 
die Baschi-Bozuks aufgeboten wurden, welche in diesen Ländern derartig 
hausten, dass über 100.000 Menschen auf österreichisches Gebiet flüchteten, 
wo sie ernährt werden mussten. Diese Zustände steigerten sich während 
des russisch -türkischen Krieges in so erschreckender Weise, dass auf 
dem Congresse zu Berlin Österreich von den bevollmächtiprten Ministem 
sämmtlicher europäischen Staaten das Mandat erhielt, die Provinzen Bos- 
nien und Hercegovina militärisch zu besetzen und zu verwalten. 

Trotz dieses Mandates wühlten die Türken das Volk zum Wider- 
stände auf, wählten den fanatischen Türken Hadschi Loja zum Anführer 
und decretierten die Conscription aller streitbaren Männer. 

Zur Durchführung der Besetzung wurde das 13. Arnieecorps mobili- 
siert; dasselbe hatte mit der 6., 7. und 20. Truppen-Division gegen Bos- 
nien, mit der 18. Truppen-Division gegen die Hercegovina vorzugehen. 

An dieser Expedition nahm nur das ReseiTC-Regiment (4. und 5. Ba- 
taillon) unter Conunando des Oberstlieutenants Freiherr von Pittel tlieil, 
und zwar commandierte das 4. Bataillon Hauptmann Rittor von Perrelli, 
das 5. Bataillon Oberstlieutenant Rizzetti. Seine Eintheilung erhielt das 
Reserve-Regiment in der Brigade des General Müller, in der 6. Truppen- 
Division des Feldmarschall -Lieutenants von Tegetthof. Den Oberbefehl 
führte Feldzeugmeister Freiherr von Philippovic. 

Am 30. Juli marschierte die Brigade über die Brücke bei Brod in 
bosnisches Gebiet. Es waren beschwerliche Märsche, die uuter den denk- 
bar ungünstigsten Witterungsverhältnissen und mit Überwindung großer 
Terrainschwierigkeiten zurückgelegt werden mussten. Hiebei wurden oft- 
mals ganze Compagnien verwendet, um die Artillerie fortzubringen. 

Am 3. August brachten Husaren bei Bukovica die ersten Meldungen 
über den verrätherischen Überfall auf die 5. Escadron des 7. Husaren- 
Regimentes. 

Infolge dessen hatte das Reserve-Regiment Kamen bei Doboj zu er- 
reichen und sich dort auf das rechte Bosnaufer zu überschiffen. Dies 
konnte jedoch erst mit Tagesanbruch des 4. August geschehen , da erst 
spät.^ nachts zwei erbärmliche Kähne aufgefunden wurden , auf welchen 
die Überschiffung einer Compagnie nahezu eine Stunde in Anspruch nahm. 
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Oberstlieutenant Baron Pittel hatte mit dem Regimente, einer halben 
Batterie und einer Signalstation als linke Seitencolonne über die Höhen 
von Trbuk auf Han Paklanica vorzurücken, während die Hauptcolonne 
auf der Straße Doboj — Magla] gegen Kosna marschierte und eine rechte 
Seitencolonne ausschied. In der Höhe von Trbuk stieß man auf den 
Feind y welcher auch jenseits der Bosna mit den vorrückenden Truppen 
der Hauptcolonne im Gefechte stand. Sofort entwickelte Oberstlieutenant 
Baron Pittel die Bataillone flügelweise zum Gefechte und schritt zum 
Angriffe, der zur vollkommenen Aufrollung des feindlichen rechten Flügels 
führte und hiedurch auch der Hauptcolonne die Vorrückung erleichterte. 

Am 5. August um 5 Uhr früh erfuhr man, dass bei Maglaj circa 
4000 Insurgenten lagern, und wurde demnach der Vormarsch der auf Maglaj 
dirigierten Seitencolonne um 11 Uhr vormittags in zwei Staffeln ange- 
treten. Um circa 1 Vs I^hr traf das 5. Bataillon auf den, Maglaj besetzt 
lialtenden, Feind. Sofort eilte auch der nächste Staffel heran, und um 
3 Uhr sah man die Hauptcolonne aus dem Defil^e gleichfalls gegen Maglaj 
debouchieren. Oberstlieutenant Baron Pittel ließ nun den Gegner auf den 
den Ort belierrschenden Höhen durch die 15. und halbe 14. Compagnie 
umgehen, setzte sich an die Spitze der übrigen Abtheilungen und drang 
zum Anlegeplatz der Bosnafälire vor; wobei die Truppen vom linken Ufer 
lier heftig beschossen wurden. Unterdessen löste sich die Fähre vom 
rechten Ufer und wurde an das linke Ufer getrieben. In diesem Momente 
erbot sich Feldwebel Johann Lackner — aus Zlapp gebürtig — freiwillig, 
trotz des hocli angeschwollenen Flusses und des Feuers der Insurgenten, 
die Fähre herül)er zu schaffen, und vollführte auch glücklich diese tapfere 
That. Um 5 Uhr war Maglaj im Besitze des Regimentes. Eben hatte 
die Corps- Artillerie den Aufmarscli durchgeführt, imi dem Orte den be- 
gangenen Verratli heimzuzahlen, als eine Depesche der Signalstation (unter 
Lieutenant TjC Jeune) meldete, dass Maglaj bereits von Abtheilungen des 
Reserve-Regimentes Maroicic eingenommen sei. 

Wie nach jedem Gefechte, so meldete auch jetzt der Corpscomman- 
dant Sr. Majestät auf telegrafischem Wege die glückliclien Ereignisse des 
Tages. — Enthielt auch dieses Telegramm eine allgemeine Anerkennung 
des Corpscommandanten für alle Truppen in gleichem Maße, so lautete 
eine Stelle desselben doch speciell: „Brav war das Reserve-Regiment 
Nr. 7 der linken Seitencolonne ''. 

Im Corps-Hauptquartier zu Maglaj war am 6. August die Nachricht 
eingelaufen, dass die Insurgenten in der vortheiUiaften Stellung bei Zepce 
hartnäckigen Widerstand leisten werden, was auch bei der außerordent- 
lichen Vertheidigungsfähigkeit dieser Position mit Bestimmtheit anzu- 
nehmen war. 

In Rücksicht dessen eihielt Oberstlieutenant Freiherr v. Pittel den 
Auftrag, mit der linken Seitencolonne die Bosna bei Maglaj zu über- 
schreiten und dann um 8 Uhr früh bei Brankovic vorbei, über Zavidovic 
und Lupoglava zu rü('ken, während die Hauptcolonne unter Feldmarschall- 
Lieutenant Tegetthof, sich auf der Hauptstraße vorbewegend, um 10 ITir 
vormittags aufbrach; die rechte Seitencolonne, unter Oberst von Kinnart, 
brach um 5 Uhr früh auf und marschierte über Ljubatovic, Noviser und 
Ponjove vor. 

Noch am Abend übersetzte das 5. BataiDon, am Morgen des 7. August 
um 3 Uhr 50 Min. das 4. Bataillon mit der halben Gebirgsbatterie und 
Signalstation die Bosna und trat um 8 Uhr die Bewegung an. 
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Kaum war man nach Bewältigung großer Terrainschwierigkeiten 
bei Brankovi(3 und Zavidoviö angekommen, hörte man gegen 11 Uhr vor- 
mittags Gewehr- und Geschützfeuer aus der Richtung von Noviäer her- 
über. Bald darauf stieß man auf den Feind, der geworfen wurde; als 
das Regiment um 4 Uhr nachmittags den mit tief eingerissenen Furchen 
und undurchdringlichem Gestrüpp bedeckten Höhenzug von Lupoglava 
erreichte, wurde es von starken Insurgentenscharen angegriffen. Nach 
Maßgabe der Verstärkungen, welche die Insurgenten erhielten, ließ Oberst- 
lieutenant Freiherr v. Pittel das Regiment entwickeln und gegen die in 
einem gut gedeckten Graben eingenisteten Gregner — unter denen sich 
auch reguläre türkische Truppen befanden — vorzugehen. Da die Front- 
gruppe nur bis auf 200 Schritt herankommen konnte, entschloss sich 
Officiers-SteUvertreter Josef Baron Stembach , welcher mit einem Zuge 
der 20. Compagnie den rechten Flügel bildete, aus eigenem Antriebe, 
rechts ausbiegend, vorsichtig und lautlos den jenseitigen Grabenrand zu 
erklimmen, ordnete hier seine Leute und stürmte mit außerordentlicher 
Kühnheit unter schallendem „Hurrah" auf den feindlichen linken Flügel 
los. Hiedurch wurden die Insurgenten zum Verlassen ihrer ersten Stel- 
lung gezwungen. Auch die zweite, rückwärtige Stellung wurde durch 
das energische Vordringen aller Regiments-Abtheilungen genommen und 
die Insurgenten in die Flucht geschlagen, wobei sich Lieutenant Huber 
besonders hervorthat. 

Für den 10. August war die weitere Vorrückung gegen Vranduk 
und der umfassende Angriff dieser Stellung beschlossen. Hiezu wurde die 
linke Seitencolonne unter Oberstlieutenant Freiherr v. Pittel bestimmt und 
durch ein Bataillon Nr. 52 verstärkt. Dieselbe überschritt noch am Abend 
des 9. August die Bosna und trat um 5 Uhr früh des 10. August den Marsch 
nach Orasnica bei Kovnica an. Da die Insurgenten die Stellung bei Vran- 
duk verlassen hatten , soUte die Bosna noch am 10. August bei Kovnica 
überschritten und der Anschluss an die Hauptcolonne bewirkt werden; 
dies war aber infolge der Flussbeschaffenheit nicht durchführbar, und erst 
am 11. August konnte die Vereinigung bei Zenica bewerkstelligt werden, 
wo die Colonne um VaH Uhr nachts eintraf. 

Laut sicheren Nachrichten wusste man im Hauptquartier, dass sich 
sämmtliche Insurgentenscharen bei Sarajevo sammelten. Die Vorrückung 
geschah deshalb in zwei Colonnen, und war diesmal das Reserve-Regi- 
ment Nr. 7 bei der Hauptcolonne eingetheilt. 

Bei Kompanja Han traf am 14. August der Commandant der 7. Inft.- 
Truppen-Di\asion, Feldmarschall-Lieutenant Herzog von Würtemberg, ein 
und somit war die Verbindung mit der über Travnik vorgeriickten Division 
hergestellt. Auch war die Meldung eingetroffen, dass Insurgentenscharen 
mit Geschütz Han Bjelalovac besetzt halten. 

Zur Vorrückung auf Sarajevo schied der Corpscommandant von der 
Hauptcolonne eine nördliche und eine südliche Seitencolonne aus; das 
Reserve-Regiment trat unter Commando des Generalmajor Kaiffel, welcher 
die Hauptcolonne führte und mit herzlichen Worten seine „alten Siebener" 
begrüßte. Am 15. gieng der Marsch nach Busovaöa; am 16. August war 
Kiseljak das allgemeine Marschziel. 

Gegen 8 LTir morgens begann das Gefecht bei der nördlichen Co- 
lonne. Um 10 Uhr hatte auch die Vorhut der Hauptcolonne das Gefecht 
bei Han Ovciluka aufgenommen, welches bis 11 Uhr immer heftiger wurde. 
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plötzlich aber auf der ganzen Linie verstummte. Die Insurgenten ergriffen 
eili^^st die Flucht. — Es war nämlich die südliche Colonne durch ver- 
decktes und sehr geschicktes Vorgehen den Insurgenten plötzlich in Flanke 
und Rücken gekommen, infolge dessen diese sofort das Signal zum Rück- 
zuge gaben. 

Während der weiteren Operationen am 17. August hatte die im 
Bosnatliale vorrückende (Jolonne des Feldmarschall-Lieutenants Tegetthof 
das siegreiche Gefecht bei Visoka geliefert, während die Hauptcolonne 
auf der Straße gegen Sarajevo vorgieng und infolge der enormen Terrain- 
schwierigkeiten und der großen Hitze erst nach 14stündigem Marsche 
Blazuj erreichte. 

Der großen Ermüdung der Truppen wegen wurde der 18. August 
als Rasttag bestimmt und in allen Ijagern das Geburtsfest Sr. Majestät 
des Kaisers in echt feldraäßiger Weise gefeiert. 

Die Colonne Tegetthof, welche am 18. August schon angebrochen 
war, als die Verständigung bezüglich des Rasttages einlangte, besetzte 
noch an diesem Tage die vortreffliche Position bei Han Kobila glava. 
Hier erschien nachmittags der Gouverneur Bosniens, Hafiz Pascha, Ueß 
sich in das Corps-Hauptquartier geleiten und theilte dem Corpscomman- 
danten mit, dass er sich vor der Volkswuth flüchten musste, und dass ein 
energischer Widerstand seitens des mohamedanischen Pöbels bevorstehe. 

Für den 19. August war das Reserve-Regiment in der Colonne des 
Generalmajors Kaiffel, und nahm, nach Übersetzung der Äeljeznica, die 
Direction gegen Ijukavica, dann, den feindlichen linken Flügel umgehend, 
auf Sarajevo. 

Feidmarschall-Lieutenant Tegetthof theilte seine Truppen in zwei 
Colonnen, und zwar in jene des Obersten Lemaic und jene des General- 
majors Müller, bei welch letzterer die 19. und 20. Compagnie sich seit dem 
Gefechte bei Han Bjelalovac eingetheilt befand. 

Das voraussichtliche Kampffeld der Brigade KaiiFel waren die Höhen 
des Debelo brdo. Unter dem Scliutze eines dichten Nebels rückte das 
Reserve-Regiment mit der Gebirgsbatterie Nr. S/XII, w^elchem sich später 
ein Jäger- Bataillon angeschlossen hatte, und dem das Reserve-Regiment 
Nr. 47 als Reserve folgte, unter Commando des Oberstlieutenants Freiherr 
V. Pittel, gegen diese Höhen vor. So wurde die ganze Gefechtslinie, von 
der Moscania angefangen über Pasin und Kozarsko brdo bis inclusive der 
Höhen Svrakinoselo und Debelo brdo geschlossen und Sarajevo in emem 
Bogen umfasst. — Um 7 V^ Uhr früh zertheilte sich der Nebel, und nun 
w^aren die Insurgenten in" der Lukovica-Schanze mit ihren Geschützen 
sichtbar; sie hielten auch den Rücken beiderseits der Schanze und des 
Debelo brdo besetzt. Nach entsprecliender Vorbereitung w^urde zum An- 
griff geschritten, die Position genommen und in die ersten Häuserreihen 
von Sarajevo eingedrungen. 

Nun entspann sich ein Straßenkampf, in welchem jedoch die Truppen 
bald die Oberhand gewannen, da die verschiedenen Colonnen durch alle 
Eingänge einbrachen. — Um 2 Uhr hisste ein Zug des 46. Regimentes 
auf dem Castell die Fahne dieses Regimentes. 

Als der Feldzeugmeister um 4 Uhr die Meldung erhielt, dass die 
Stadt sammt der Citadelle von den Truppen besetzt sei, ertheilte er den 
Befelil zum Aufziehen der mit dem kaiserlichen Doppelaar gezierten 
Reichsflagge auf dem Castell, wobei die Musik des Regimentes Nr. 46 
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die Volkshymne intonierte und die Feldbatterie 101 Salutschüsse abgab. 
Ein endloses, die Lüfte erschütterndes „Huirah" der Truppen erschallte 
in der Stadt und auf den umliegenden Höhen. 



Bei Beginn der Operationen hatte die 20. Infanterie-Truppen-Division 
unter Commando des Feldmarschall-Lieutenants Graf Szäpäry die Save bei 
§amac überschritten, marschierte über Graöanica auf Dolnja Tuzla, wo es 
am 8., 9. und 10. August zum Gefechte kam. Infolge der nothwendigen 
Vertheüung der geringen Kräfte auf dem, großen zu besetzenden Räume, 
sowie in Rücksicht auf die zunehmende Überlegenheit des Gegners und 
des Ausbruches der Insurrection im Rücken — wodurch die Gefahr der 
Unterbrechung der Nachschubslinie für die Hauptcolonne zu besorgen 
war — sah sich Feldmarschall-Lieutenant Graf Szäpäry genöthigt, den 
Rückzug nach Doboj anzutreten. 

Diese Stellung wurde am 15. August erreicht, und gelang auch deren 
Behauptung durch eine Reihe hartnäckiger Gefechte gegen den stets mit 
neuen Kräften andringenden fanatischen Gegner, bis die erwarteten Ver- 
stärkungen eintrafen. 

Da der Aufstand größere Dimensionen anzunehmen drohte, wiuden 
am 21. August noch andere Heerestheile mobilisiert, wodurch in Summa 
159 Bataillone, 30 Escadronen und 292 Geschütze — die zweite Armee 
bildend — dem Feldzeugmeister Freiherr von Philippovi6 zur Verfügung 
standen. Mit dieser ansehnlichen Truppenmacht wurde die weitere Be- 
setzung Bosniens rasch bewerkstelligt. 



In der Hercegovina hatte Feldmarschall-Lieutenant Freiherr von 
Jovanovic den Gegner durch Befestigungsarbeiten an der unteren Na- 
renta festgehalten, und war inzwischen rasch, bei Veimeidung der Haupt- 
straße, mit der ganzen Kraft gegen Mostar marschiert. Am 16. August 
wurde Stolac von etwa 5000 Insurgenten vollständig eingeschlossen, der 
Feind jedoch durch die herbeieilenden Entsatztruppen in den Gefechten 
am 21. August bei Kremena und Stolac in die Flucht geschlagen. 

Am 21. October wurde noch Viäegrad und Gorazda besetzt, und 
somit war die Operation vollkommen durchgeführt. 



Mit Allerhöchster Entschließung vom 28. August wurde Oberstlieu- 
tenant FreiheiT von Pittel in Anerkennung seiner hervon-agenden Lei- 
stungen vor dem Feinde zum Oberst außer der Rangstour und zum Com- 
mandanten des Regimentes Mollinary Nr. 38 ernannt; auch erhielt er für 
seine, an der Spitze des Reserve-Regimentes vollfühi-ten Thaten, das Ritter- 
kreuz des Leopold-Ordens mit der Kriegs-Decoration; dann als Comnian- 
dant des Regimentes Nr. 38 die Allerhöchste belobende Anerkennung und 
das Ritterkreuz des Maria-Theresien-Ordens. 

Ferner wurden ausgezeichnet: 

Oberstlieutenant Alexander Rizzetti mit dem Orden der eisernen Krone 3. Classe 
m. d. K. D. 

Die Hauptleute Josef GoU, Johann Kocher, Karl Mayer, die Oberlieutenants Herrn. 
Nemec, Friedr. Dumann, Anton Fröhlich, Karl Le Jeune, schließlich die Lieutenants i. d. K. 
Hermann Preschern und Ernst Buzzi mit dem Militär- Verdienstkreuze m. d. K. D. 
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Regimentsarzt Dr. Franz Perko, Oberarzt Dr. Thaddäus HoUer, Oberarzt Dr. Matthäus 
Ritter mit dem goldenen Verdienstkreuze mit der Krone. 

Major Wilhelm Ritter von Perrelli, Hauptmann Rudolf Lebitseh und Lieutenant 
Josef Huber erhielten die Allerhöchste Belobung. 

Am 4. Oetober, dem Allerhöchsten Namensfeste Sr. Majestät des Kaisers, nahm Peld- 
marschall - liieutenant Herzog von Wtirtemberg in feierlicher Weise die Decorierung der 
Mannschaft vor, und zwar erhielten: 

Cadet-Officiersstellvertreter Josef Freih. v. Stembach die goldene Tapferkeitsmedaille. 

Officiersstellvertreter Johann Vallant aus Kamp, Feldwebel Josef Krainz aus Riebeis- 
dorf, Zugsftihrer Matthias Zeber aus Zödel, Zugsführer Matthias Egger aus Triefling, Cor- 
poral Franz Keuschnig aus Altenmarkt und Infanterist Raimund Doujak aus Klagenfurt 
die silberne Tapferkeitsmedaille 1. Classe. 

Feldwebel Johann Zesar aus Hohenthum, Feldwebel Johann Lackner aus Zlapp, 
Feldwebel Johann Podritschnig aus Völkermarkt, Cadet titl. Feldwebel Karl v. Trey, Zugi- 
führer Franz Kapleni«, Zugsführer Georg Schwarzenbacher aus Haidkirchen, Zugsführer 
Franz Stieger aus Klementen, Zugsführer Valentin Müller aus Sekull, Zugsführer Josef 
Wanner, Zugsführer Andreas Kolbitsch, Zugsführer Florian Ertl aus Spital, Zugsführer 
Jakob Lackner aus Stapitz, Bataillonshornist Johann Zirknitzer, Corporal Franz PoUey, 
Corporal Veit Granegger, Corporal Andreas Zippusch aus St. Michael bei Völkermarkt, 
Corporal Albin Rindler aus Hartberg, Gefreiter Albert Hanatschnig aus Grey, Gefreiter 
Adam Schulting, Gefreiter Josef Knicker aus Görtschach, Infanterist Ulrich Gasser, In- 
fanterist Anton Schwarz, Infanterist David Kartoner aus Lind, Infanterist Bartholomäus 
Matschiunig aus Viktring, Infanterist Johann Smonkar aus Gutenstein und Infanterist 
Josef Kramar erhielten die silberne Tapferkeitsmedaille 2. Classe. 

7 Mann wurden öifentlich belobt. 



Am 26. October trat das Reserve-Re^raent seinen Rückmarsch in 
die Heimat an, wo es am 11. November mit endlosem Jubel festlich 
empfangen wurde. 

Seit seiner Errichtung hat das Regiment Nr. 7 an 228 Schlachten, 
Belag(*rungen und Gefechten theilgenomiiien und sich bei jeder Gelegen- 
heit durch Muth und Ausdauer glänzend bewährt. 

An die Tage von Peterwardein, Temesvar, Belgrad, Kolin, Ostrach, 
Stokach , Aspern u, s. w. reihen sich glänzend die Tage von Montanara, 
Vicenza, St. Martino, Custozza, 8isi6 und Trbuk an und geben Zeugnis, 
dass die Söhne Kämtens ihrer Vorfahren stets würdig waren. 

Die Namen der auf dem Felde der p]hre Gebliebenen sind auf den 
in der Stadtpfarrkirche zu Klagenfurt errichteten Gedenksteinen verewigt 
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